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TAG ES SCHAU 


POLITIK 


Dollar erreicht 2,1® DM: Die ame- 
rikanische Wahrung hat an der 
Frankfurter Devisenbörse ihm» 
Höhenflug fortgesetzt. Die Maris 
blieb aufgrund abfließender Devi- 
senreserven fremder Notenban- 
ken aus der Mark in den Dollar 
auch gegen Yen, Schweizer Fran- 
ken und Pfand schwach. Nach 
Überschreiten der 2,70-DM-Gien- 
ze am Vormittag stellte sich der 
Dollar auf 2,6994 Mark. 

Shultz zu Siedlungen: Der US- 
Außenminister hat dm israeli- 
schen Grundsatz zugestimmt, da ß 
Juden im Westjordanland leben 
können, sich aber nach Abschluß 
der Verhandlungen der künft i g«! 
Hoheitsgewalt unterwerfen müs- 
sen. In Israel wurde diese Bähung 
gestern, begrüßt Außenminister 
Shamir. „Anerk ennung unseres 
Anrechts.“ 

Trauer in Baalbek: Nach dem 
Bombenanschlag - 35 Tote, 133 
Verletzte - blieben G eschäfte, 
Schulen und Behörden anm Tag 
geschlossen. — US-Sonderbot- 
schafter McFariane nach fruchtlo- 
sem Vermittlungsversuch in Sy- 
rien nach Saudi-Arabien. 

US-Prinzipien für Mittelameri- 
ka: Förderung der Demokratie, 
wirtschaftliche Entwicklung, re- 
gionale Ve rhandhing«?ntning pn 

und Schaffung eines „Schutz- 
schildes“ sind die vier Anliegen 
der Mittelamerikapolitik Wa- 
shingtons, erklärt Außenminister 
Shultz. 

Cheysson dementiert: Frank- 
reichs Außenminister hat Aussa- 


gen seines US-Kollegen Shultz 
deme ntiert, daß Washington „en- 
ge KonsultatfoDen“ mit Paris über 
den Tschad-Konflikt fahre. 
Frankreich schließt wie vor 
direkte Truppenhilfe im- Tschad 
au?. - ’ 

Neues Cniise41iinite? : In den 
USA wird nach einem Bericht der 
«Los Angeles Times“ an einer 
zweiten Generation von Marsch- 
flugkörpern gearbeitet, mit vierfa- 
cher Reichweite und Radar- 
Abwehrsystemen. 

USA gegen C-Waffen: Washington 
soli der Sowjetunion einen neuen 
Vorschlag zur Vernichtung der 
Nexveiigas-Kampönittd auf bei- 
den Seiten gemacht haben. 

Lockerung in Sri Lanka: Der we- 
gen Rass^Unruhen verhängte 
Ausnahmezustand fct iw ynn 34 
■ Regierungsbezirken aufgehoben 
worden. 

Blockade beendet: , Rund 1Ö0Ü 
ausländische . und i italienische 
.Pazifisten" haben die Blockade 
des NATO-Stützpunktes Comiso 
auf Sizilien beendet Dort sollen 
Croise-Missites stationiert wer- 
den, faTic es zur 'Nachrüstung 
kommt - Vor dem Strategjgchim 
Luftwaffen-R nrnmand o der USA 
in Omaha «fad 189 Demonstran- 
ten festgenommen worden. 

Tkyty Bundesaußenminister 
G enscher in Rumänien. — Japans 

A ^tUirnfniri wr hAyirW'.ttiigHäH — 

Endergebnis der, nigerianischen 
Wahl erwartet 
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99 Überall nurAnspruche, und 
dann wundem sidi die Leute, daß 
diese nicht alle finanziert weiden 
können. 99 

Alt- Bundeskanzler Helmut fk*hmi«W - t| *Hn 
73. Bergedorter GCsprtfahdcrela. 
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WIRTSCHAFT 


Konjunktur: Sparkassenverband 
erwartet fhst- Verdoppelung des 
Leisfaingsbflanz-OhCTschusses 
auf 18 MflliardenDM und Ver- 
braucherpreisanstieg für 1983 un- 
ter drei Prozent 

Bemdnprels: BP erhöht noch ein- 
mal'um drei Pfennig für Diesel 
und Benzin wegen Dollar- 
Anstiegs. - - 

Spielwaren: Rü c k g a ng von. 1982 
überwunden, Umsatzanstieg um 
vier Prozent im ersten Halbjahr, 
elektronische Spiele plus 25 Pro- 
zent konventionelle minus 20. 

Großbanken: - Rekordgewinne 
melden Deutsche Bank (Teübe- 


tnebsergebma von 1,04 HüBarden 
DM, plus 15,5 Prozent), Dresdner 
Bank (570 MTIfinnen, plus 45j5 . 
Prozent), Craunerzbänk (468 MÜ- : 
lionen, plus 130 Prozent). 

Zigaretten: Verkaufezuwachs im 
zweiten Quartal um 15,5 Prozent 
auf 6,3 Müliarie« DM gegen Vor-' 
jahresniveau trotz Präs- und 
Steuererhöhungen; Tabaksteuer 
12J21 Mfaiarden DM1982. ' ' 

Börse: Zu teilwäsezweisteffigen 
Verlusten kam es an der deut- 
schen Aktienbörse. . WELT-Ak- 
tien-index 140,3(142,8).Auch der 
Rentenmarkt wer schwach. Dol- 
lar-Mittelkurs 2,8894 (2,68751* 

Mark. Goldpreis' je Fleinunze' 
.408^(409,75) Dollar. : . 


KULTUR 


Festspiele: Triumph für Riccardo 
Muti mit den Wiener Philharmo- 
nikem in Salzburg mit Stücken 
von Schubert und RossinL 

BUdungsanspdMo: Bund und 
Länder haben 1982 zusammen 
81,8 Milliarden DM für die Bil- 


dung- ausgegeben^ l^ Prozent 
mehr als 198L 83,8 Milliarden sol- 
len es 1983 werden.- - 

Forschung: KoaKüonsabg^obdne^ • 
te fordern, die Forschung über die . 
Anwendung neuer Technologien. 
In der Privatindustrie zu fördern. ' 


SPORT 


Leichtathletik: Bei der Weltmei- 
sterschaft in Helsinki erreichten 
alle drei 400-m-Laufer aus der 
Bundesrepublik das Halbfinale. 
Hartmut Weber, einer der Favori- 
ten, lief mit 45^90 Sekunden die 
zweitbeste Zeit 


Motorsport: Niki Lauda, Fünfter 
beim Großen Präs von Deutsch- 
land der Formel- lJTahrer, ist 
nachträglich . .disqualifiziert . wor- 
den. Er hatte bäm Auflanken sei- 
nes McLare n <*fap Boxemnarkie- 
rung überfahren. . 


AUS ALLER WELT 


Anschläge: Durch drei Bomben- 
anschläge auf einen Zulieferbe- 
trieb des Atomkraftwerks Golfech 
(Südwestfrarikiei^ 230 
Menschen' arbeitslos. 

Geisterfahrer: Pläne des Bundes- 
j y «ti gfainistermm s bestätigt, 


Falschfehrem bis zu zwei Jahre, 
bei Vcwsatz bis zu fimf Jahre Frei- 
heitsstrafe anzudrohen. 

Wetter Das Azorenhoch reicht 
bis Skandinavien, 1 es bringt 
Warmluft und heiteres; Wetter mit 
Temperaturen von 25 bis 30 Grad. 


Außerdem ftcnte ta da: WELT 


Meintmgen: Ende dra Seäbstber 
d ywnng Kommentar vom Pro- 
fessor Hurst Albert Glaser S.2 

Schweiz: Die Bussen aus Afgha- 
nistan auf dem Zugerberg und die • 
hohe Politik ■ S.3 


Hamburg: Mit der' Mannschaft 
von Dohnanyl ist nicht albuviä 
Staatzumachen 1 &4 

Zypern: Die Insel-Griechen set* 
am auf. die Initiative der . Verein- 
ten Nationen . S.4 

Forum: Personalien und Les er- 
briefan die Rcdaktioacler WELT. 
WortdesTages. . S.5 


Femseben: -Mehr Profil für Sen- 
der Freies Berlin; Gespräch mit 
Intendant Loewe' S.7 

Taiwan: Geflohener'MiG^-Pöot 
wird zum Kronzeugen gegen Pe- 
king • ' M 

St^ierzsdüer-Biindr Zaldreiche 
Iffingd legen Abbau der Gewer-, 
begfommflhf» ‘ . S;9 

Kultur: Kunstsammlung des 
Kaufinanns \md .Mäzens Wenn- 
fand errtmals ausgestellt S.15 

Europa hat jetzt seipßn Wimen-' 
Schafts-Skandal - abra.mttFrage- 
Tpicbwi • ,&16. 



arkurs steigt weiter. 
Aktienbörse: Starke Verluste 

Filme Rate in USA jetzt, bei elf Prozent / Zinsanstieg auch bei uns 


CLAUS DERTINGER, Frahkfart 
f. Der Dollar hat gestern seinen Hö- 
uheafing fortgesetzt Bei anfangs sehr 
hektto&em Geschäft stiegderKurs 
zeitweilig his auf 2,7025DM/ Spater 
ging es etwas ruhig»* zu ämDevisen- 
wimrj r t , und der amtliche Riss wurde 
in Frankfurt mit 2^6994 nad 1 2,6875 
DM Afa Freitag notiert. Ah. der Börse 
verkaufte die Bundesbank 76 . Trillio- 
nen Dollar. . ■ 

Trotz des weiteren Kursanstiegs - 
; so hoch wie gestern lag die Dollar- . 
Notierung seit neuneinhalb Jahren 
nicht imfliT — hat die. Bundesbank 
außerbörslich bis zum. Mittag nach 
Beobachtungen von Devisenhänd- 
lern. nicht in den Markt eing e g r i ff e n . 
Man führt dies auf eine gewisse Ver- 
ärgerung der Bundesbank über die 
aw«»rflrimi»a»hOT Währungsbehörden 
die am Donnerstag just in 
dim Moment nicht 'mit Interventio- 
nen Flagge gezeigt hatten, indem der 
Devisenmarkt offensichtlich die 

TimgthnflHig'lwit . der amArilfnniwhpn 

Intenrentiongpolitik testen wollte. 

Hinter defa' Kursanstieg des Dol- 
lars stand weiterhin die Erwartung 
anziehender Zinsen in den USA Man 


rechnet jetzt dnm^ HaB die Ranken 
die Prime Rate, den Basisznts für 
Kredite an erste Adressen, von 10,5 
auf df Prozent heraufsetzen. Als raste 
Großbank vollzog gestern bereits die 
Citibank diesen Schritt 

Inzwischen ha t «fah auch der Zins- 
anstieg in der Bundesrepublik 
Pen ta-Wand . beyhlwinig f _ vor aUpFTl 

am Itoromarkt Die Sitzung des Zen- 
tralbankrates am Donnerstag wirft 
ihre* Schatten voraus. Man erwartet, 
daß die Bundesbank die Liquidität, 
die .durch Dollarverkäufe nnfl das 
zurückgezahlte Wertpapierpensions- 
geschäft absorbiert worden ist, nur 
zu höhArnn Zfaggätawi als bisher zur 
Verfügung stellt. (Daraufhin kam es 
gestern an der A&tienbörse zu star- 
ken Kursverluste^ bis zu fünf Mark 
und nichts selten sogar bis zu zehn 
Mark. Auch der (Rentemnarkt war 
schwach: das Angebot überwog ein- 
deutig die Nachfrage. 


DW. 

. In den USA wir 
nach Ansicht dej 
Handelsministers j 


Fashington/Boim 

[ lins Zinsniveau 
amarikan i «*ht»n 
[alcolm Baldrige 


USA sehen Erfolge in Mittelamerika 


Warnende Worte ans Kuba / Kürzt Bonn 


DW Washington 
Tw der KfHtpJnrnArilra- 'P n'ntrtr W&- 
- Afagtans stellen «ch Tiach Ansicht 
von US-Außenzmmsher Shultz erste 
Brfal flfr wn. In anem Femseh-Inter- 
view nannte Shultz die vier Stoßrich- 
tungen amerikanischer Politik in die- 
serRegion: dieFördraungvonDemo- 
. kratie, wirtschaftliche Rntwic.klnng , 
riitiriri»« Vcr haniThmg an z wischen cfan 

Konffikti^arteien sowie die Schdfltuig 
emes^SdnitiwcAiMes". „Esgibtffin- 
weäae, daA diese Ptditik einige Resul- 
tate zu zogen begmnt*, sagte der 
Außenminister. 

. Er.sei'Jköh“ übradiejüngstrai Er- 
kiänmgen vmi Veriumdhmgsbereit- 
; sctnA m&ibasuiid Nicaragua^ fügtq 
Shukr hiapL Auf die Frage, ob £e 
USA^die re^tenfagsfeindKche Guer- 
rilla ithNkaragua unterstützten, erwi- 
derte ec ^i Anbeindxt der Mei- 
nung, die wir von der nicazaguani- 
schm Regienmg haben, können wir 
Uns Traum von den Zielen der Rebel- 
len abwenden.“ Obwohl die USA die 
SandmistextBegierung nicht stürzen 

WOBtraV-Sra die Mngürhkcrt nicht 
ausiuachließen, daß dieRechtsrebel- 
lrai ihr2Merrdd«n. Falls die Unzu- 


friedenheit in de 
wachse, daß sicht 
dieRe^erungert 
deeRegimesinlU 
Der Regieruni 


Tawi derart an- 
s Menschen gegen 
»en, sei das Sache 
lagua. 

•hef Nicaraguas, 


Daniel Ortega, haijdie USA beschul- 
digt, me wallten n atn Rande des Krie- 


ges verhandeln“ 
.Managua sagte 1 
hoffe noch immt 
lungslösung für 1 


jTn cingr Rede in 
tseme Regierung 
rauf efae Verhand- 
le Region. Die Op- 


tion der „militärischen Aggression“ 
macht» jedoch - s chnellere Fort- 
schritte. j 

Ortega forderte die ReaganrRegie- 
rung au£ an dte Erfahrungen der Ver- 
gaw gPTihAit zu als die ainexi- 

kanische Afpiee sich „bewaffheten 
y3Dcerii t ‘ ^gegenübergesehen habe. 
Au diesgu Beispieteti müsse sie be- 
greifen, '^aß sie auf diese Art nichts 
e mnehen^feonne “. . . 

Ähnliche Töne schlug auch Kubas 
Staatscbef Kdel Castro an, der er- 
Maxte, sein land und Nicaragua wür- 
den sich „niemals einer Politik der 
Stärket beugen, wie sie derzeit von 
den USA mit Gxoßmanovem in Mit- 
tdamerika praktiziert werde. Vor 
Journalisten in Havana lehnte Castro 


Paris: Keine Flugzeuge für Tschad 

Enge Konsultationen USA-Frankrefch / Libyscher PÜot bestätigt Intervention 


rtr/AP, Farb/WaabingUm 

Frankreich ^ wffl.nadi. den Worten 
seines VcT tcidig im gRm^ i^crg Char- 
les Hiemu an seiner Weigmmg fest- 
halten, dep R^enrngstruppen Prä- 
sident Hisst» Hatoes '.in der um- 

blik Tschad direkte iAifhmterstüt- 
zuag durch Enttendüi^ von Flugzeu- 
gen zu gewähren. Zu dkser Entschei- 
dung der französiscfo^Begiegiing er- 
klärte U^Außrarninpster George 
Shultz in J^riirayiew mit der 
US-Femsehgesellsdiaft NBC, es sei 
Sadbe Franfaeichs, über seine Hand- 
hmgen zu .entscheiden. Die Regie- 
rung in Washington stehe in „engen 
-Konsultationeup mit Hans. Die USA 
seien wegen ^rffiKa Libyens für die 
Truppein deff :.BebriHenfuhrers Gu- 
toini Weddegnes beunruhigt Washing- 
:tpn verfüge auch über „Beweise für 
die Anwesenhrit lfo^chra Trupprai 0 
in Tschad, sagte.Shukz. 

In einem in ote^Washington Post“ 
veröfentlichten Interview wies aber 
ein hoher Beamter des Pentagon dar- 
auf hin, die Entsendung von Awacs- 


iim Paris von der ^Entschlossenheit 


der USA zu überzeugen, sich der Ag- 
gression Libyens zu widersetzen“. 
Der Vorsitzende des Streitkräfte- 
Ausschgsses des Senats, John Tower, 
betörii&daß Tschad „für die Interes- 
sen de^ Vereinigten Staaten von le- 
benswiäitiger Bedeutung“ sei Die 
USA seien, laut Tower, in Tschad 
„nicht Meinem weiteren Bürgerkrieg 
Partei, J^ondem widersetzen sich 
Obenstfpjadbafi'*. 

Die ^^ienjng Tschads hat gestern 
in der^uptstadt NDjamena einen 
libysd^ai Piloten vorgeführt, dessen 
Flugzeug die Regierungstruppen am 
Samstag über der hnftig umkämpften 
Oasensb&tt Faya Largeau abgeschos- 
sen haften. Vor 50 meist ausländi- 
schen Journalisten gab räch der Pilot 
einer Maschine vom sowjetischen 
Typ SU-22 als libyscher Major Abdel 
S alam Mohammed Tschajfadin zu er- 
kennen. Er bestätigte, daß Libyen 
den Truppen des gegen Habre kämp- 
fenden ehemaligen Präsidenten Wed- 
deye milit ärische Hilfftstellung leiste. 

Der PDot gab an, seine Maschine 
habe zu einer Gruppe von 16 unter 
libyschem Befehl stehenden Flug- 
reugen im Ausu-Streifen an der 


tschadisch-lifayschen Grenze gehört 
Libyen plane nach seinem Wissen 
auch weitere Luftangriffe auf Faya 
Largeau, erklärte der PÜot 

Libyen hat bisher jede militärische 
Verwicklung in die Kämpfe in 
Tschad kategorisch abgestritten. In 
gfagm Bericht der amtlichen Nach- 
richtenagentur Jana hieß es, daß Li- 
byen eine Sitzung des Sicherheitsra- 
tes der Vereinten Nationen gefordert 
habe, um die Verantwortlichkeiten 
für die Ereignisse in Tschad klarstel- 
len zu können. 

Der inzwischen vom Schauplatz 
der Kämpfe wieder in die Hauptstadt 
NDjamena zurückgekehrte Staats- 
präsident Habre hat in den vergange- 
nen Tagen mehrfach vergeblich an 
Frankreich appelliert, mit seiner 
Luftwaffe direkt zugunsten der Re- 
gierungstruppen in Tschad zu inter- 
venieren. Westliche Kreise berichte- 
ten gestern, daß vier in Libreville in 
Gabun > stationierte französische 
Kampfflugzeuge vom l^p „Jaguar“ 
nicht zu ihrem Stützpunkt zurückge- 
kehrt seien, nachdem sie diesen am 
Ramstflg verfassen hätten. 


Re&evorechriften gelockert, aber borpkratische Hürden besteben weiter 


AP, Warschau 
- Vor dem -Gebäude der Warschauer 
Paßbehörde stehen die Menschen 
wieder Schlange. Seit der Lockerung 
der ReisCTorachriften im Zuge der 
Aufhebung -^es Kriegsrechts am, 22. 
Juli haben' äch erneut Tntisondp von 
Polen ans allen Ljivfes trafen an die 
VorbereMmg -zum Besuch von Ver- 
. wandten oder Freunden in West und 
Ost gemacht. Doch bis znm Erhalt 
des erfarderiiehen Passes ist es ein 
mühsamer Weg, der durchs den plötz- 
lichen Ansturm so vieler Mensche 
noch öschwert wird. Ohne stunden- 
langes Anstehen ist das begehrte Do- 
kumsit nicht zu haben. 

Schon früher - unter Edward Gie- 
Parteiführung- hatte Polendie 
mit Abstand großzügigstrai und libe- 
raWen ^ReiseTOrsdjriften aller Ost- 
hlockländer. 1979, ein Jahr vor Grün- 


dung der unabhängigen Gewerk- 
schaft „Solidarität“, reisten 634 000 
Menschen in den Westen, 1980 waren 
es 708000 und his zur Verhängung 
des Kriegsrechts Ende 1981 sogar 1,3 
Millionen. Diese Zahl sank rapide auf 
339 000 1982 und 120 000 in der ersten 
Hälfte dieses Jahres. Nach den jetzt 
in Kraft getretenen Erleichterungen 
wird ins zum Jahresende wiederum 
mit einem Anstieg auf eine Millio n 
gerechnet 

• Um in den Westen zu fahren, brau- 
chen Polen die Einladung von Ver- 
wandten, Bekannten oder Institutio- 
nen, die von der polnischen Bot- 
schaft im Reiseland beglaubigt sein 
muß. Darin müssen die Gastgeber 
zusichern, daß sie für Unterhalt und 
eventuell erforderliche, medizinische 
Versorgung des Efagriarienon auf- 
kommen. 


Wegen des großen Andrangs hat 
das polnische Irmenministerium 
nicht nur einige Dutzend Beamte 
mohr in die Paßbehörde versetzt, 
sondern auch die Öffnungszeiten bis 
in die Abendstunden ausgedehnt 
Aber eine Reibe bürokratischer Hür- 
den bleibt bestehen. Die Bemühun- 
gen um einen Faß werden zum Bei- 
spiel durch die Anordnung er- 
schwert, daß für das Abheben vor 
dem 14. Oktober 1982 eingezahlter 
Devisen auf polnische Konten eine 
Sondergenehmigung vorgelegt wer- 
den muß. An diesem Tag war die mit 
Ausrufung des Kriegsrechts verfügte 
Einfrierung der Devisenkonten auf- 
gehoben worden. Eine weitere Ein- 
schränkung ergibt sich dadurch, daß 
die Banken entgegen früherer Praxis 
Reisewilligen keine Dollar mehr ge- 
gen Zloty verkaufen. 


id 90 Dt. 
ÜSJMlfr. 
100 Esc. 
il50 Pu. 


weiter hoch bleiben. Damit werde 
steh trotz des hohen amerikanischen 

AnßfrnhaTitfolq/fafi7ifq der Fffibonfliig 

des Dollar fortsetzen. In einem Intra- 
view mit der Zeitschrift „U. S. News 
and World Report" sagte der Mini- 
ster, für 1984 müsse mit pingm An- 
stieg des Defizits auf 100 Milliarden 
Dollar gerechnet werden, wenn der 
Dollarwert nicht zurückgehe. 1982 
hatte das Minus in der US-Leistungs- 
bilanz 11,2 Milliarden Dollar betra- 
gen- Für 1983 hält Baldrige einen 
Fehlbetrag von 30 Milliarden Dollar 
für möglich. Baldrige sagte, der nor- 
male Korrekturprozeß funktioniere 
n i cht , wefl die hohen Zins en verhin- 
derten, daß der Dollar an Wert verlie- 
re und damit eine Verringerung des 
AnBenhand^tf^i^firitf; erreicht werde. 

Nach Ansicht des US-Ministers 
gibt es zur Zeit kein anderes Land, in 
dran die realen ZinMafap so hoch 
sind wie in den USA. Baldrige wider- 
sprach mit dieser Äußerung einer Er- 
klärung von US-Präsident Ronald 
Reagan. Dieser hatte am Wochen- 
ende in einer Radioansprache gesagt, 
andere TJandpr hätten teilweise höhe- 
re Zinsen als die USA 


DER KOMMENTAR 


Mark unter Druck 



CLAUS DERTINGER 


e für Nicaragua? 

Vereinbarungen mit den USA über 
-den Abzug inThanitciw Militärbera- 
ter oder Truppen aus Drittländern ab. 

In Honduras trafen gestern die er- 
sten von insg esamt 5600 amerikani- 
schen Soldaten ein, die zusammen 
mit 6000 honduranischen Soldaten an 
den größten milrtSrischm Übungen 
teifaehmpn, die je in Mittelamerika 
stattgefanden haben. An dAt> Manö- 
vern sind 19 US-Kriegsschiffe mit 
insgesamt 16000 Mann Besatzung 
beteiligt 

* 

AP, Bonn 

Die Bundesregierung erwä& offen- 
bar, die Hilfe für Nicaragua ranai- 
schränken. Der Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
Warnke (CSU), erkürte in einem In- 
terview der Zeitschrift JEhnopa“: 

„Die lifata rirlrlimgRTiisamTnimari iint 

mit Nicaragua setzt ein Mindestmaß 
an pohtisebem Pluralismus, an Hand- 
lungsspielraum für die Privatwirt- 
schaft und an echter Blockfreiheit 
voraus.“ Die politische Entwicklung 
in dem Lande stelle diese Vorausset- 
zungen allerdings zunehmend in 
Frage. 


D ie Deutsche Mark präsen- 
tiert sich derzeit in unge- 
wohnter Rolle als ausgespro- 
chener Schwächling an den 
internationalen Devisen- 
märkten. Sie verliert nicht 
nur gegenüber dem weltweit 
steigenden Dollar kontinu- 
ierlich an Terrain, sondern 
auch, wenngleich nicht so 
ausgeprägt, gegenüber dem 
Schweizer F ranken, dem ja- 
panischen Yen und dem 
Pfund. Und im Europäischen 
Währungssystem (EWS) trägt 
die Mark die „rote Laterne“. 

Verständlich ist es noch, 
warum der Dollar immer teu- 
rer wird. Die hohen Zins en in 
den USA machen ihn zur 
weltweit begehrten Anlage- 
währung. Aber warum steigt 
er bei uns starker als in ande- 
ren Landern? Dafür gibt es 
einen simplen Grund, der 
überhaupt nichts mit inter- 
nationalem Mißtrauen in die 
Bundesrepublik Deutschland 
oder in die Mark zu tun hat 
Die Deutsche Mark spielt 
nämlich nach dem Dollar die 
wichtigste Kölle als Wahrung, 
in der Notenbanken ihre Wäh- 
rungsreserven halten. Daher 
wandert jetzt aus Deutsch- 
land mehr Geld in die ameri- 
kanischen Hochzinsgefilde 
als aus anderen Ländern, und 
zwar vor allem saudisches. 
Darum polarisieren sich die 
zmsbedingten Sp annung en 


Gemeinsames 

Manöver 


an den Finanzmärkten vor al- 
lem auf den Kurs des Dollars 
zur Deutschen Mark, die da- 
mit starker unter Druck gerat 
als andere Währungen. Das ist 
die zusätzliche Last welche 
die Mark als Reservewährung 
tragen muß. Bei freiem Kapi- 
talverkehr, dem die Bundes- 
republik Deutschland ihren 
Wohlstand mit verdankt ist 
das nicht zu ändern. 

Noch etwas anderes kommt 
hinzu. In keiner anderen gro- 
ßen Währung sind Kredite so 
billig und ohne administrati- 
ve Beschränkungen zu haben 
wie in unserer. Das reizt Aus- 
länder, sich in Mark zu ver- 
schulden und sie anschlie- 
ßend in hochverzinsliche Dol- 
lars umzutauschen. Auch das 
drückt auf den Wechselkurs 
der Mark. 

D as erklärt allerdings nur 
zum Teil, warum die 
Mark auch im EWS das 
Schlußlicht ist Dies wieder- 
um liegt mit daran, daß der 
Aufwertungssatz, der Paris 
bei der Bereinigung der 
Wechselkurse im Man aus 
politischen Gründen zuge- 
standen worden war, eher zu 
hoch als zu niedrig war. So- 
lange die Mark in diesen Kurs 
nicht voll „hineingewachsen“ 
ist fehlt ihr die Aufwertungs- 
phantasie, die sie im EWS 
stärken könnte. 


Fatah will 
Kritik an 


Ägypten - USA Syrien beenden 


dpa, Kairo 

Aus politischen Gründen hält die 
Kairoer Regierung noch immer eine 
Nachrichtensperre über das bisher 
größte ampniranic-nKp Militärmanö- 
ver im Nahen Osten (Codename: 
Biight Star) aufrecht das morgen ge- 
meinsam mit ägyptischen Truppen 
beginnen soH 

Vor wenigen Tagen hatten bereits 
drei große amerikanische Frachter 
mit Panzern an Bord im Hafen von 
Alexandria angelegt Der Transport 
der Panzer ins Manövergebiet spielte 
sich weitgehend unter Ausschluß der 
Öffent l ichk ei t ab. Die ägyptische Re- 
gierung hatte die stark befahrene Wü- 
stenstraße von Alexandria nach Kai- 
ro aus „technischen Gründen“ für 
jeglichen Verkehr sperren lassen. Ob 
die internationale Presse und die in 
Kairo vertretenen Mlliürattechöswie 
bei den Bright-Star-Übungen von 
1980 und 1981 auch diesmal zur Beob- 
achtung einiger Manöver-Höhepunk- 
te eingeladen werden, erscheint zu- 
nehmend fraglich. 

Die ägyptische Regierung möchte 
offenbar möglichst wenig Publizität 
über die Präsenz von 5500 amerikani- 
schen Soldaten am Nil, um nicht die 
Kritik von arabischen Nachbarn oder 
Oppositionskreisen im T-and 

auf sich zu ziehen. Daher betonte 
Außenminister Kampi H assan Ali, 
mit dem Manöver sei keinweges be- 
absichtigt, etwa das Nachbarland Li- 
byen einzuschüchtem. Die Übungen 
seien schon seit langem geplant und 
schon Wochen vor der Eskalation der 
Kämpfe in Tschad formell angekün- 
digt worden. 


DW. Knwait/Manama/Washington 

Die palästinensische Gruppe „Fa- 
tah“ will na r* h Angaben eines ihrer 
Fuhnmgsmitglieder die über Rund- 
funk und Presse verbreitete Kritik an 
Syrien und an den Rebellen inner- 
halb der PLO einstellen. In eim»m 
Interview der Tageszeitung „Al Wa- 
tan“ sagte der Funktionär Salah Kha- 
Jaz gestern, man wolle versuchen, die 
Verhandlungen über eine friedliche 
Beilegung der Konflikte zwischen 
Teilen der PLO und Syrien zu er- 
leichtern. Die zur Schlichtung in dpn 
innerpalästinensischen und den palä- 
stinensisch-syrischen Konflikten ge- 
bildete Sonderkommission des Zen- 
tralrats der P alä i ftfagnKiKphgn Befrei- 
ungsorganisation wird am Wochen- 
ende nach Damaskus reisen. 

US- Außenminister George Shultz 
betonte in einem Interview mit einer 
amerik anis c hen Fernsehgesellschaft, 
daß er dem für Israel wichtigen 
Grundsatz zustimme, daß Juden das 
Recht haben, in dem besetzten Ge- 
biet westlich des Jordans zu leben. 
Sie müßten sich allerdings nach Ab- 
schluß der Verhandlungen über das 
Schicksal dieses Gebiets der dann 
dafür zuständigen Hoheitsgewalt un- 
terwerfen. 

Eine libysche Militärdelegation ist 
nach Angaben der libyschen Nach- 
richtenagentur Jana in die Sowjet- 
union gereist Der Delegation gehör- 
ten unter anderem die Chefs der Luft- 
waffe, der Luftabwehr, der Seestreit- 
kräfte und der Direktor für Müitärin- 
dustrie an . 

Seite 5: Khomeini führt Regie 


Sri Lanka: Ausgangssperre 
bleibt teilweise bestehen 

Eigentum der Tamflen soll verstaatlicht werden 


AFP/DW. Colombo 

Die Ausgangssperre in Sri Lanka, 
die gestern aufgehoben werden soll- 
te, bleibt nach Angaben offizieller 
Kreise in neun der 24 Regierungsbe- 
zirke bestdien, darunter in der 
Hauptstadt Colombo. Sie soll von 22 
Uhr bis 4 Uhr morgens gelten und 
den Sicheiheitskräften die Suche 
nach Diebesgut erleichtern. 

Die Regierung von Staatschef Ju- 
nius Jayawardene plant nach offiziel- 
len Angaben außerdem die Einbrin- 
gung eines Gesetzes, das dem Staat 
eine Kontrolle über den Besitz der 
Tamflen emräumt Bei den Unruhen 
zerstörtes Tamflen-Eigentum soll in 
die Kontrolle eines neugeschaffenen 
„Ministeriums für die Erneuerung 
von Besitz und Industrie“ gebracht 
werden. Staatsminisher Anandatissa 
de Alvis erklärte über Rundfünk und 
Fernsehen, die Regierung werde sich 
mö gliche rweise „an Unternehmen 
beteiligen“, die bei den Unruhen zer- 
stört und mit Regierungsgddem wie- 
deraufgebaut weiden sollen. 

Mit dem neuen Gesetz toH die Re- 
gierung verhindern, daß sich Unbe- 


fugte den Besitz der rund 50 000 ver- 
triebenen Tamflen aneignen. Die Un- 
te mehmensh gteili g un g ist nach An- 
gaben des Ministers nötig, weil die 
Regierung hohe finanzielle Hilfen, für 
den Wiederaufbau zerstörter Fabri- 
ken gewähren wird. Bei den Unruhen 
der vergangenen Wochen waren auf 
der Tnsel rund 150 000 überwiegend 
von der ginghalegschen Mehrheit 
pingenommenen Arbeitsplätze von 
Singhalesen zerstört worden. 

Die Partei der T amilen, die „Tamfli- 
sche Vereinigte - Befreiungsfront“ 
(TULF), hat gestern angekündigt, 
nicht an der heutigen Parlamentssit- 
zung tpilnehmpn zu wollen, bei der 
aPe Parlamentari er einen Eid ablegen 
sollen, mit dem sie sich zur Einheit 
Sri Lankas bekennen. Ke in der vori- 
gen Woche verabschiedete Verfas- 
sungsänderung, die in Abwesenheit 
der Tamflen im Pariament erfolgte, 
verbietet die Separatistenparteien in 
Sri Lanka. Das bedeutet, daß die 
TTTT.F aus Parlament verbannt 
ist, hisste ihre Bestrebungen, im Nor- 
den der Tt«a 1 einen eigenen Staat zu 
gründen, aufgibt 
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Bitte um Partnerschaft 

Von Hans Baumann 

N ach all den Jahren der Konfliktstrategie, der Agitation 
gegen jede „Partnerschafts-Ideologie“ sehen, ob man es 
glaubt oder nicht, min destens die Hälfte aller Burger den Weg 
der Vernunft in einer Art Pakt zwischen Unternehmern und 
Gewerkschaften. Das ergibt sich aus einer Umfrage der Ar- 
beitsgemeinschaft junger Unternehmer der Handelskammern 
im Ruhrgebiet Jeder zweite Befragte ist überzeugt davon, daß 
die hohe Arbeitslosigkeit am besten durch Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer gemeinsam abgebaut werden k a nn . Nur rund 
jeder vierte meint, daß von der Politik entscheidende Anstoße 
zur Belebung des Arbeitsmarktes kommen könnten. 

Und .nur ganze 6,5 Prozent der Bürger meinen, daß die 
Gewerkschaften allein den Schlüssel zur Verringerung der 
Arbeitslosigkeit in der Hand hielten. 13,9 Prozent der Befrag- 
ten sind dagegen der Meinung, daß die Unternehmer den 
wichtigsten Beitrag zu mehr Beschäftigung leisten könnten. 

Mit Abstand führt die Ansicht (44,7 Prozent), daß maßvolle 
Tarifabschlüsse den Arbeitsmarkt beleben könnten. 35,6 Pro- 
zent mpinAn J dieses Ziel durch eine Verkürzung der Arbeits- 
zeit erreichen zu können. Hier sieht die Mehrheit der Befragten 
den wichtigsten Beitrag der Gewerkschaften zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit Hohe Lohnabschlüsse halt lediglich jeder 
zwanzigste (4,7 Prozent) für einen geeigneten Weg, die Arbeits- 
losigkeit abzubauen. 

Die Bürger gind sogar zu Opfern bereit um den Arbeits- 
markt zu beleben. Drei von vier der von den Kammer-Junioren 
Befragten sind zu finanzielle n Einbußen bereit, um ihren 
Arbeitsplatz zu sichern und nicht arbeitslos zu werden. Nur 
jeder sechste wollte sich dies nicht zumuten. 

Zur Sicherung der Arbeitsplätze empfiehlt die Mehrheit (52 
Prozent) eine Lohnpause, also «rinen befristeten Verzicht auf 
Löhnerhöhungen. Jeweils ein Viertel sprach sich für Lohner- 
höhungen unterhalb der Inflationsrate oder für ei n en teilwei- 
sen oder völligen Verzicht auf Zusatzleistungen aus L Interes- 
sant auch: Jeder zweite ist bereit, sich eher selbständig zu 
machen, womit auch immer, falls er arbeitslos werden sollte, 
als einfach sein Schicksal hinan wrtnwfin. In alledem^ steckt 
gewiß eine Lehre. Nur: Ob sie auch Funktionären zug änglic h 
ist, das bleibt die Frage. 

Partei im Museum 

Von Dankwart Guratzsch 

W as ist das für eine SPD, die dem Parteistrategen Willy 
Brandt neuerdings vorschwebt? Darüber rätseln viele 
Genossen nach den dubiosen Andeutungen, mit denen ihr 
Vorsitzender am Wochenende im hessischen Wahlkampf einer 
SPD, „wie sie früher war“, eine Absage erteilt hat Von der 
„neuen Mehrheit links von der CDU“ war nicht mehr die Hede, 
auch nicht vom Zusammengehen mit Grünen, mit Friedens- 
und Frauenbewegung. Der „Kampf gegen Arbeitslosigkeit, 
der Schutz des Friedens und der natürlichen Grundlagen 
unseres Lebens“ säen bei der SPD gut aufgehoben, dafür 
brauche man keine neue Partei, meinte Brandt Die SPD soll 
es also wieder allem schaffen. 

Der Appell an das Selbstbewußtsein freilich fand bei dem 
ältlichen Farteivolk, das sich im Freilichtmuseum „Hessen- 
park“ zu dem als „Familienfeier“ deklarierten Wahlkampfauf- 
takt zusammengefunden batte, offene Ohren. Ein anderer 
Hinweis des Vorsitzenden löste dagegen nur einen einzig en 
müden Klatscher aus: „Wir wissen, daß der Mensch auch mit 
Herz und Gefühl ausgestattet ist“; die SPD solle „den Sehn- 
süchten der Menschen nachspüren, die reichen weiter als 
materielle Tagesinteressen“, hatte Brandt der Partei ab ver- 
langt, deren Selbstverstandnis einmal im historischen Materia- 
lismus wurzelte. 

Der Hintersinn dieser Worte hätte manchem aufgehen kön- 
nen, der den Vergleich zum Wahlkampfeuftakt vor einem Jahr 
in Wiesbaden gezogen hätte. Damals hatte die Partei noch 
internationale Parteiprozninenz und fünfeigtausend Besucher 
auf die Beine gebracht- diesmal feierte sie „en famille“ in der 
Provinz. Nach dem bislang erfolglosen Sturm auf die schwar- 
zen Rathäuser wird nun zum Jagen auf dem platten Land 
geblasen: Vom Internationalismus zurück zur Heimat, zur 
Region, zum Schulterschluß und dorthin, wo die „Sehnsüchte 
der Menschen“, wenigstens der Städter, „Herz und Gefühl“ 
suchen: zum Dorf. 

Wie ernst es den hessischen Sozialdemokraten, deren Her- 
ausforderer Walter Wallmann in Frankfurt mittelalterliche 
Fachwerkhäuser originalgetreu Wiedererstehen läßt, mit die- 
ser Rückwendung ist, sagten sie auf eilig geklebten Plakaten; 
„Darauf sind wir stolz!“ Den Bürgern im Lande muß die 
Wende freilich erst erklärt werden. Die Verkündung fand in 
einem Museumsdorf statt, das keine wirklichen Bewohner hat 

Treffpunkt Kabul? 

Von Enno v. Loewenstem 

E s war ein Wochenende der Demonstrationen. Manches, was 
dabei demonstriert wurde, war durchaus beherzigenswert 
Nehmen wir den Flugtag von Ramstein als durchaus beabsich- 
tigte Probe für den heißen Herbst Die Sicherheitskrafte 
griffen auf der Stelle durch, wo immer die Bewegung sich in 
verbotener Weise bewegte. Und siehe da, die Ordnung konnte 
voll gewahrt werden. Wo die Staatsmacht sich nicht duckt 
setzt sie sich auch gegen Gesetzesbrecher durch. Quod erat 
demonstrandum. 

Zum zweiten: Es sollte ein „machtvoller“ Aufmarsch des 
Protestes werden. Statt dessen wurde es ein machtvoller 
Aufinarsch der Zustimmung. Mindestens dreihunderttausend 
Menschen drängten sich um den Fliegerhorst Nur einige 
hundert Protestierer versuchten, sie zu behelligen. Die Hun- 
derttausende klatschten begeistert Beifell - wo immer die 
Protestler festgenommen wurden; je energischer die Festnah- 
men, desto freudiger der Applaus. 

Schließlich mußte auch noch Willy Brandt zum Hiroshima- 
Tag etwas demonstrieren - sein Feingefühl Er machte den 
Vorschlag, Reagan und Andropow sollten sich doch zu Ge- 
sprächen in Hiroshima treffen. „Es würde den Ernst der Lage 
unterstreichen, in der wir uns befinden“, meinte der immer so 
ernste Sozialistenchef, den Tritt ans amerikanische Schien- 
bein gedankenvoll kaschierend. Dennoch, der Gedanke ist 
interessanter, als Brandt es selbst begriffen hat Man könnte an 
jenem Ort schon fragen, warum auf das atomwaffenfreie Japan 
unbedingt SS 20 gerichtet werden müssen. Und man könnte 
fragen, welche weheren Konferenzorte den Emst unserer Lage 
unterstreichen würden: Workuta vielleicht Tschenstochau, 
Kabul . . . Brandt wird sie gewiß gern ins Gespräch bringen. 
Und sich vorher selbst an Ort und Stelle informieren, wie ernst 
es dort aussieht. 


RHY\V 
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.Protest? - Wieso? — Wir hören hier nichts!" 




ZBCHNUNG: «AUS BÖHtE 


Bade der Selbstbedienung 


Von Horst Albert Glaser 

U nsere Universitäten sind zu 
groß, zu teuer und zu schlecht 
geworden. Für die Milliarden, die 
der deutsche Steuerzahler jährlich 
dem akademischen Moloch zu op- 
fern hat, erhalt er bitter wenig zu- 
rück. Jedermann an den Universi- 
täten weiß, daß die Studenten zu 
lange studieren und trotzdem zu 
wenig wissen, wenn sie die Univer- 
sität verlassen. Dem wachsenden 
akademischen Proletariat bleibt 
nur der Fall in die Arbeitslosigkeit 
übrig. 

Was der Steuerzahler heute be- 
staunen darf; das sind die Folgen 
einer schlecht durchdachten Bil- 
dungspolitik, mit der die weiland 
sozial-liberale Koalition S timmen 
bei Jungwählern und Muttis zu ge- 
winnen hoffte. Die „soziale Öff- 
nung“ der Hochschulen, wie die 
Devise lautete, bat zu viele Men- 
schen in sie hineingeführt, die 
nicht wissen, um was es geht, die 
nicht können, was von ihnen er- 
wartet wird, und die nicht ge- 
braucht werden, wenn sie ausstu- 
diert haben. - 

Was ist 'zu tun? Einen mutigen, 
wenn auch schmerzhaften Eingriff 
hat die liberal-konservative Bun- 
desregierung vorgenommen: Sie 
strich die Stipendien, auf die nach 
dem Bundesausbüdungsförde- 
rungsgesetz viele Studenten einen 
Anspruch hatten, auch wenn sie 
nicht studierten. Das sogenannte 
BAföG-Stipendium führte unüber- 
sehbar zu einer Fiührentnennenta- 
litat bei den jugendlichen Empfän- 
gern, da nach Leistungen im Ernst 
nicht gefragt wurde. Wer fürderhin 
studieren will, muß dies auf eigene 
Kosten tun; wenn er oder seine 
Ettern das Geld nicht bntv>n wird 
er zinslose Darlehen erhalten kön- 
nen, die er - sofern er über ein 
entsprechendes Einkommen ver- 
fugt - im Verlauf von zwanzig bis 
fünfundzwanzig Jahren zurück- 
zahlen muß. 

Die Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft schließt daraus, 
daß akademische Bildung in Zu- 
kunft nur den Kindern wohlhaben- 
der Schichten zugute kommen sol- 
le, die Kinder der Armen aber leer 
ausgehen werden. Das ist falsch. 
Es wird in Zukunft so sein, daß 
sich Lehrer oder Zahnärzte die Ko- 
sten ihres Studiums nicht länger 
vom Steuerzahler bezahlen lassen 
können. 

Es könnte sein, daß dies langfri- 
stig zu einer Entlastung der Hoch- 
schulen von Studenten führt, die 
nicht studieren. Gewiß ist das frei- 
lich nicht Allerorten steigen die 
Z niaaningsaaFilen über jedes sinn- 
volle Maß hinaus. Es scheint, als 
suchten immer mehr junge Leute - 
Stipendium hin, Stipendium her - 


an den Universitäten Zuflucht vor 
dem rauhen Klima des Stetten- 
mar kte. Das nötigt wohl oder übel 
zu energis cher en Maßnahmen, 
wenn die Universitäten nicht als 
Jugendheime verwahrlosen wol- 
len. 

Es m üssen die. Universitäten 
wieder in den Stand versetzt wer- 
den, sich von Studenten zu trennen 
oder Studenten gar nicht erst auf- 
amdanen, die weder st udteBhto 
noch studierwillig sind. Von der 
Problematik des Abiturzeugxnsses, 
das die sogenannte Hochschulreife 
bescheinigt, sei hier nur am Rande 
gesprochen. In den Hochschulen 
müssen Iftrr tprhririiinff LttniktaireTi 
wiederhergestellt werden, die es 
erlauben, sich von unfähigen Stu- 
denten zu trennen — aber auch von 
unfähigen Dozenten und anderem 
Personal Es ist gitifawph nicht län- 
ger zu ertragen, daß Studenten 
über Anforderungen in Studium 
und Prüflingen mitentscheiden 
und an vielen Fachbereichen 'nie- 
mand durch die Prfifting fiHfe ' 

.Wer selber Prüflingen ahleg en 
wiB, sollte auf deren Anfiuderinir 
gen kfefaie" (auch indirekten) Ein- 
fluß haben. Und wer an der Hoch- 
schule eine Lebenszeitstelle sucht 
(wie der akademische Nachwuchs), 
sollte von Entscheidungen über 
Stellen, Lehraufträge und Gelder 
ausgeschlossen werden. Es anders 
zu machen - und es wurde und 
wird anders gemacht - heißt, die 
Universitäten tendenziell in einen 


GAST- 

KOMMENTAR 



Professor Dr. Horst Albert Glaser 
lehrt Allgemeine und Vergleichen- 
de Literaturwissenschaft an der 
Gesamthochschule Essen. 1982 
veröffentlichte er im . UHsteirvTa- 
schen buch- Verlag: „Hochschulre- 
form - und was nun?" 

FOTO: FRANK DARCHINGER 


,SeIbs*b edien\ m gsiaden der dort 
Studierenden und Beschäftigten 
zu verwandeln:' Jeder verschafft 
sich selber die Stelle, die er 
braucht, und jeder stellt rieh selbst 
die Be scheinig un g aus, die er für 
nützlich hält. 

Nicht minder fragwürdig ist die 
Ausgabenpolitik mancher mifbe- 
«timmte r Umversilätsgremieh. Ein 
Am tmann der Verwaltung kann 
für die falsche Verbuchung von 
»*hn Mark zur Verantwortung ge- 
zogen werden. Wenn hingegen po- 
litisierte Funktionäxsgremien Hun- 
derttausende oder Millionen für 
Seifenblasen-Projekte zum Fenster 
hinauswerfen oder unfähiges Per- 
sonal «änsteTlen, das nicht mehr 
pntlassen werden kann, ifami ist 
das haiiahalisr prhtlinh nicht zu be- 
■ anstanden. . Um dem öffentlich- 
rechtlichen Unfug die Krone auf- 
zusetzen, sehen von Sozial-libera- 
len ausgeklügelte Hochschulgeset- 
ze sogar vor, daß der Rektor einer 
Universität - wenn es hart auf hart 
geht - vom Funktionärspulk,' äh er 
nicht .mehr von den Professoren 
gewählt wird. In Nordrhein-West- 
falen verfügendtePTOfessox^httr 
über zwei Fünfterder Stimmen m ' 
dem Gremium, das den Rektor zu 
wählen hat 

Das Hochschulrahmengesetz er- 
laubt all dies, wenngleich es nicht 
überall - dank einiger „konservati- 
ver“ ' T ^rid AahnQhHcbp i gpjy by — 
praktiziert wird. Wenn die Exper- 
tenkommission, die von Bundes- 
bäMungsnrinisterin Dr. Wüms ein- 
gesetztwurde, noch in diesem Jahr 
mit Änderungsvorschlägen nieder- 
kommen sollte, dann wären sie 
rasch in Gesetzesentwürfe zu jgie- 
ßen. Ste werden, falls sie das Übel 
an der Wurzel packen und nicht an 
Symptomen herumdoktem wol- 
len, der sogenannten Grappenuni- 
versitat den Kampf ansagen müs- 
sen. ■ - 

Das meint flicht - wie die Ge- 
werkschaft Erriehungund Wissen- 
schaft unterstellt - daß die „abge- 
wirtschaftete Ordiiuirienuiixversj- 
tät“ restauriert werden solle, wohl 
aber, daß eine Professorenuniver- 
sitat etabliert wird, wie. sie überall 
besteht; wo an Umversitäten ^ ernst- 
haft Wissenschaft betrieben wird. 
■Denn aflein die Professoren <und 
keine namenlosen GreimenfUnk- 
tionäre) haben nachgewiesen, daß 
sie imstande sind, über das zu ent- 
scheiden, worum es an den Univer- 
sitäten geht: um Wissenschaft Die 
soziale Beglückung Benachteilig- 
ter und Behinderter, in der m*n 
lange Zeit die Hauptaufgabe der 
Universitäten gesehen hatte, sollte 
anderen, besser hierfür gerüsteten 
Institutionen überlassen werden: 
den Wohlfahrtsverbänden: 



IM GESPRÄCH Richter Kaufman 

Ein Mann gegen die Mafia 

Von Wolfgang Will 

N ach der Ölindustrie, die einnah- 
menmäflig dter Spitze steht, 
felgt in der. Wirtschafts-Rangliste der 
USA das organisierte Verbrechen, 
das gemeinhin als Mafia bekannt ist. 

. Die Emnahmen der Mafia werdai auf 
150 bis 175 Milliarden Dollar veran- 
schlagt, »"fl nach einer Schatzung 
des-- Bundlesridhters- Irving Robert 
«»tfitften allein 78 Miliar- . 
den Dollar „nicht versteuerter“ Ma- 
fia-Umsätze- auf -den ' ■ Ill eg ale n 
Rauschgifthandel. Gegen diese „In- 
dustrie“ hat Präsident Ronald Rea- 
gan jetzt die Mobilmachung befoh- 
fen. Und Richter Kaufman ist der 

Chef einer zwairngköpfigen präsi- 

dentfeflen Kommission, die dasorga- Mit 73 noch kampfbereit; Irving 
nisierte Verbrechen unter die Lupe Robert Kaufman po^Ozap 

nehmen und .analysieren wird. 

Kaufman, 73 Jahre alt und nach 34 sich- für' 50 Cents -Hunderttaüsen- 
Jahren in den Roben verschiedener de Amerikaner an illegalen Spielen 
Bundearichteramter nicht znm Buhe- oder Lottos, da müssen New Yorker 
stand bereit, will „Strategien entwik- Geschäftsleute zehn Dollar pro Ma- 
keln und Gesetzevorschlagen, diedie nat „Abgabe“ zahlen, damit ihr Müll 
Geschäfte des organisiertea Verbre- pünktlich abgehott wird, da „versi- 
chens improfitebd machen“. So lau- chert“ die Mafia Geschäfte gegen 
tet seine Antwort auf dm Auftrag des Einbruch und Brandstiftung - wer 
Präsidenten, „die Verbrechens-Syn- wVht. zahlt, sieht sein Etablissement 
cükate, die in Amerika zu lange tole- «yhy w»n in f lammen auffeehen-Wer in 
riert wurden, ausemandetzubiechen New York «nd Chicago für sein Re- 
. und zdi lähmen V Seine Erfahrung gtairmnt ma Alkoholiiaenzhaben 
reicht weit: wfll ( m» fl Mafia «BAn ISiwstaivf " 

• Er war der Voirifeeade des Ge- von wenigstens 10 000 Dollar zahlen 
richts, das zwanzig Männer und Frau- und sie am Gewinn beteiligen. Die 
en zu hohen SYeiheitsstrafen verur- Mafia betreibt Pfandanstalten und 
teüte, die 1957 an. ein« Unterwett- Kreditunternehmen; sie kontroUjat 
Konferenz in Apalachin (New York) Waf&nschmuggel und Prostitution 

tpflj gynfimmpw hatten — a rstmalg war SOWte Rffl ;»u , hgHth«ndri. Sie btt 

damals Aas A^igwrwi eric Amerikas viele Polizisten und Richter besto- 

Ausmafi, : Umfang und der eben. • ' * 

Mafia gerichtet worden. - All d 4 m die K auftnanKommis . 

•. Er verur teilte 1951 das -Physiker- sion, die ein Jahresbudget von wenig- 
Ehepaar Julius und Ethel Rosenbeig Steps 500 000 Dollar haben wird, ein 
zum Tode, weil rie Atomwaffenge- Ende bereiten. Ihr gehören Staatsan- 
heimnisse der USA an die Sowjetuni- walte, Jura-Professoren, Richter, 
on weitergegeben hatten - das war Rechtsanwälte, Kripo-Beamte und 
die ei inrige S pionag e-Todesst ra fe, d Polizeipr äsiden ten an, und ihren Ab- 

jemals in Friedenszeiten verkündet schluflbericht soll sie am L März 1980 
und (am 19. Juli 1953) «nrft voll- vorlegen. Ehe Kommission wird Vor- 
streckt wurde. Jadungsvollmacht haben, was heißt: 

Die Größe der Mafia schätzt man Gefängnis schon droht jenem, der 
auf 25 Jhmilien", mit etwa 2000 Vorladung und Aussage verweigert 
„Soldaten“ (BerufemÖrdera), "rund Ob ihr Erfolg beschieden sein wird, 

20000 Gehilfen und 100000 bis bleibt abzuwarten. Jedenfalls ist es 
250 000 „entfernten“, aber nützlichen Ronald Reagan zu verdanken, daß 
- dem organisierten Verbrechen eine 

„Geschäfte“ werden im -kleinen Auftnerksamkeit geschenkt wird wie 
und großöl getätigt Da beteiligen nie in den Jahrzehnten davor. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

BheinNeckärZeitqng 

D» Vmnnustm St aa ten hahm wie 


- Dm BdMbcqH: Bbiit konmeattect die 

In der Sowjetunion mangelt es 
nicht an glänaandun Analysen der 
„sozialen und ökonomischen Proble- 
me* und auch; nicht an konkreten 
Vorschlägen zu ihrer Losung Ihre 
Verfasser allerdings sind im für sie 
günstigsten TaH von ihrem Regime 
postwendend ausgebürgert und im 
Wetten. Andere büßen firne klarsich- 
tige Hilfestellung für die sowjetische 
Mala ise im GULag. 

jNontwestSZeifung 


worden waren. Man hat verstanden 
Die Vereinigten Staaten haben wie- 
der -einmaE gezeigt, daß sie- sich nicht 
durch uns ersetzen lassen wollen. 
Tatsache ist daß sie heute so handeln 
müsseir und daß dies zuständigen 
Arger zwischen Washington und IV 
ris fühxien wird. Frankreich hat viel- 
leicht nicht über seine Taktik gdo- 
gen. Es hat sie aber auch nicht eridä- 
ren können, nicht einmal seinen 
Freunden. 


Zu NAZO-Fta «taff ia fcaMtofc MfU 
dfc liWBTltinn in; 


Zwar- verbietet niemand .einem 
Richter, seine - eigenen pdtttisdwn 
Mehrungen und Anschauungen zu 
haben und . auch zu vertreten - nur 
der Rahmen m dem er das tut, ist nun 
einmal geselzlich. eng gespannt Und 
er wird , mit Sicherheit gesprengt, 
wenn der stellvertretende Vorsitzen- 
de des Arbeitskreises sozialdemokra- 
tischer Juristen, Horst Isola, im Zu- 
sammenhang mit Demonstrationen 
zu „kalkulierten Rechtsbrüchen“ äuf- 
fordert oder Ridflier im selben Zu- 
sammenhang .die Verletzung gelten- 
dem' Rechts zur „Wahrung höherer 
Werte' ’ empfehlen.- 

LE QUOTIDIENDE PARIS 

Mb Mtai« mMM mkr AtHtuwlWt . 


FmakxrMbs and der ÜSA: 

In Afrika hatte inan andere Dinge 
von Mitterrand^ -'erwarte^ vor allem 
nfeht,, daß er sich von Reagan gän- 
geln ließe. Dfe, Jaguar-Flugzeug stie- 
gen erst auf; naiÄdem zwei zusätzli- 
che Awacs und. zwölf F-15 zwischen 
Ägypten .und Sudan angekündigt 


Rund 300 000 friedliche Bürger ka- 
men zum Flugtag der Amerikaner 
nach Ramstein. Das darf man getrost 
eine Abstimmung mit dem Füßen 
nennen, eine Großkundgebung des 
Vertrauens und der Sympathie, für 
ein Land, das uns die Freiheit sichert 
Und die ^riedensNDemonstrantai? 
Sie waren ein Häuflein in der Masse. 

REUTUNGER 

GENERALANZEIGER 

tJbcr die Danonatmtfoaea «gfaelU da« 
-Matt: 

Vor allem sind es die Anführm* der 
sogenannten Friedensbewegung 
selbst, die sich zunehmend unter ei- 
nem Erwartungsdruck zu befinden 
scheinen, das auch wirklich 211 reali- 
sieren, was man ihnen, sei es befürch- 
tend oder erhoffend, zutraut Das 
Blut-Attentat eines ehpmaiigwr» grü- 
nen Abgeordneten von Wiesbaden 
muß als ganz besonders s chlimme s 
Vorzeichen verstanden werden. 
"Wenn bereits jetzt eine derartige Ak- 
tion möglich itt, wird man sich auf 
Fürchterhcbes einzurichten hahm. 


Die Berufung Svidercoschis war als 

Wie ein Papst allen Beschwichtigungs-Gerüchten entgegentritt 7 Von Alfons P alma 

E s gab einige Reaktionen der wiesen habe, in die Versenkung zu r teresse Washingtons und aüc 
Überraschung, als der weiß- verschwinden. Dies war als Speku- nicht im Interesse der Polen“. 1 


Lj Überraschung, als der weiß- 
haarige und doch jugendlich wir- 
kende End vierziger Federico Svi- 
dercoschi zum geschäftsführenden 
Chefredakteur des „Osservatore 
Romano“ ernannt wurde. Denn da- 
mit wurde an die Spitze des päpst- 
lichen Hauijor gans zum ersten TMfnl 
in seiner h i 1 ndertdr eiundzw anzig - 
jah riffpn Qf^nhichte ein Mann ge- 
stellt, der weder Geistlicher uixh. 
ein immer dem Vatikan zugeordne- 
ter „rein katholischer“ Journalist 
ist Svidercoschi war zuletzt bei 
der römischen Tageszeitung JQ 
Tempo“. Doch viel wichtiger ist 
das Signal, das mit der Berufung 
des Außenseiters gegeben wurde. 

Der Mann, den er Hals über Kopf 
ablöste, Don Virgüio Levi, hatte im 
„Osservatore“ kaum verhüllt be- 
hauptet, daß der polnische Papst 
bei jener mysteriösen Privatau- 
dienz in einer Tatra-Berghütte den 
Arbeiterführer Lech Walesa ange- 


wiesen habe, in die Versenkung zu 
verschwinden. Dies war als Speku- 
lation durch manche Kreise gegei- 
stert Daß der Chef des H Osservato- 
re“ dies nun aussprach, gab der 
Geschichte einen quastamtiiehen 
Charakter Papst laßt Walesa fal- 
len; Papst läßt Polens Freibeits- 
hdflhungen fallen ~ • 

Den auf Akkommodation be- 
dachlen Kreisen, auch und gerade 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, war der polnische Papst seit 
langem unendlich unbequem. Sei- 
ne Haltung paßte denen nicht, die 
Jaruzelskis Kriegsrechtsschlag 
ausdrücklich begrüßten oder Rea- 
gan kritisierten, weil seine Aussa- 
gen den Gedanken nahefegten, daß 
es ihm, 0 . Schreck, „im Grunde 
nicht nur um mehr Freiheit ge ht, 
sondern um Befreiung vom kom- 
munistischen System“. Die daraus 
-angeblich folgende „Destabilisie- 
rung“ aber „kann in niemandes 
Interesse liegen, auch nicht im In- 


teresse Washingtons und aiich 
nicht im Interesse der Polen“, la- 
mentierte" etwa ein Hamburger Wo- 
chenblatt; Aber natüriieh .konnte 
auch niemand daran zw eifeln, daß 
auch- der Papst nicht nur „mehr. 
Freiheit" für die Polen will, son- 
dern die Freiheit schlechthin. 

So wurden Gerüchte ländert, 
daß das va tikanische Staatssekre- 
tariat schön- dafür sorge, das vom 
Papst 'zerschlagene Porzellan wrie- 
der zu kitten. Oder auch: Eter Kar- 
dinal-Primas von Polen, GJemp, 
befürworte im' Gegensatz zum 
Papst einen Modus vivendi mit 
dem Mflitätifcgime »nd lasse-sich 
vom „kalten Krieger im Vatikan“ 
nicht ins Handwerk pfUschefl. Und 
dann wieder wurde geflüstert, der 
Papst suche ja doch hinter altem 
schlimmen Gerede von Ifreiheit 
selber den Kompromiß mit Jaru- 
zelski. • 

So wurde denn auch der Abgang 
von Dem Virgüio Levi gedeutet* er 


habe nur gehen müssen, weil er die 
richtige Aussage zum unrichtig en 
Zeitpunkt g emacht habe. Man ha- 
be ihn geopfert, um. die Wende in 
der- vatikanischen Politik noch ei- 
ne .Weile zu kaschieren. Aber in 
Wirklichkeit. . 

InWuklichi^irtemsobrä 
kaum kaschiert er Hinaiig yurf in 
vatikanischen . Kreisen höchst 
unüblich und müßte daher eigent- 
lich. Signal ; gen«& sein, wie der 
Faptt wirklich denkt Aber die Be- 
rufung Svidercoschis unterstreicht 
dies noch. Schon in seiner Bericht- 
erstattung undKommentierung im 
„Tempo“, hat Svidercoschi, klarge- 
macht, daß der Papst zur Gewerk- 
Schaftsfreiheit, zur Solidamosc 
und zu Walesa steht So, wie es ihm 
schon vorher gelungen war, den 
Papst in der Spannung zwischen 
realistischer Einsicht in die östli- 
chen Macht verhältnisse r und dem 
Streben nach Freiheit fiir die Un- 

tgrd riit*ürti»n 1 


Es ist vielleicht kein Zufall, daß 
SviderCOSChi — Na chlrftmmp pim>S 
polnischen Rebellen Szwiderkow- 
ski, der vor hundertzwanzig Jahren 
nach einem Warschauer Aufetand 
nach Italien ging - als erster die 
Bedeutung des Kar dinals Wojtyla 
erkannte und beschrieb, als erster 
Wojtylas Wahl zum Papst voraus- 
sah. Er verstört den' Papst Er sagt 
wirklich, was der Papst denkt, an- 
ders als Levi, der sagte, was gewis- 
se Kreise als Gedanken des Pap- 
stes zu hören wünschten. . 

Jüngst erschien im „Ossemto- 
re“ ein Artikel von Professor Mon- 
din, in dem es hieß, der Marxismus 
sei „eine tödliche Gefahr für die 
Menschheit“, er verdiene keinen 
anderen Titel als „Gewalt“ und 
„Diktatur“. Damit hat Sviderco- 
schi sein Programm offengeteft - 
und das des Papstes. Es ist nicht 


die Sprache der Freiheit 
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Von THOMAS BJELINGER 

staik soll die ame rikani- 
sche3fecht an den Brenn- 
punkten derWeUpditöc ein- 
gesetzt werden? Diese Frage . bat 
nicht erst Jetzt im. -Znsammenhang 
mit Mittriamerika zu einer quälen- 
den Auseinandersetzung zwischen 
Weißem Haus und Kongreß geführt. 
Em markantes Datum setzte, im Au- 
gust 1964 die sogenannte „T nnhfn- 
Besohition“, dtein Senat nnfl Reprä- 
sentantenhaus mit überwältigender 
Mehrheit angenommen wurde und 
dem damaligen Präsidenten Lyndon 
B. Johnson eine beinahe sehranlg m . 
lose Exekutiv-Gewalt pfrrräimrfr» 

Am 2. August .1964 war der US- 
Zerstörer „Maddox” im Golf von 
Tonkm von nard v i e t namesischen 
Torpedo-Bootraangegrif^\rordei^ 
zwei Tage später richtete sich ein 
Angriff gegen den Begteitzerstörer 
„Turner Joy“. Das Ansäen der USA 
als Ordnungsmacht im südostasiati- 
schen Raum war herausgefordert 
Präsident Johnson, mitten im Wahl- 
kampf gegen Barry Goldwater, der 
für äußerste militärische Entschlos- 
senheit eintrat, mußte handeln. Ob- 
wohl Johnson der' dem Kongreß 
nicht gerade dann Mitspracherechte 
emratnnen wollte, warn der ^Com- 
mander-in-Chief H aufgerufen war, 
zog er das Parlamentzu Rate, nach- 
dem er zuvtarfreiRA bereit 
nische Bombenangriffe gegen nord- 
vietnamesische Luftbasen befohlen 
hatte. 

Was aber, wenn die USA weitere 
Übergriffe mit größerem militari- 
sdwn Füngafa beantworten mußten? 
Johnson legte den ins Weiße Haus 
beorderten Führern des Khng H*«* 
den Text einer Resolution vor,- die 
ihm weitgehende VoRmachten für je- 
den denkbaren Einsatz in Vietnam 
zusicherten. Anders, als heute, da 
über außenpolitische Schritte der 

TIS A monatelang im Knmjw»ft giwrtrit^ 

ten wird, dauerte die Debatte über 
die .Südost-Ariefrltesohition“ (so 
ihr genauer Titel) damals genau zwei ■ 
Tage, ehe sie am- 7. Au gust perah. 
schiedet wurde, und rararemstümmg' 
i>n y yr^ t niiy 

zwei Gegenriärimen im r Senat. Sie 
..ermächtige 

ergrei- 
fen, um jede Art bewaffneten An- 
griffe gegen MQttäiferäfie der USA 
T UpVIryiisr fragen und w eitere Ag- 
gression zu verhindern* 1 . Ohne daß 
dies vom Kongreß beabsichtigt war, 
bereitete die Resolution die massive 
Steigerung des ÜS-Engagements in 
Süd vietnam vor. 

Die Lauterkeit Präsident Johnsons 
wurde Jahre später.als er langst über 
Vietnam sein Amt verloren hatte, in 
Zweifel gezogen. Mit dCT Veröffentli- 
chung der JPmtagon-Fainere* 1 von 
1971 erfuhr ein noch nachträglich 
empörter Kongreß, daß schon vor 
den nordvietnamerischen Torpedo- 
Angriff südvietnamesische Einheiten 
Seehäfen im Norden überfeBen hat- 
ten. War . dies Provokation, auf die 
Hanoi reagiert .hatte? Audi wurde 
bekannt, daß der Tfest der Ttaünh- 
Resolution schon am 25. Mai als Ent- 
wurf parat lag. Hatte Jdhnson den 
Kongreß zielstrebig zum Komplizen 
amerikanischen Engagements- in 
Vietnam machen wollen? . 

Für den .Kongreß war dies ’enr 
Schock. Schon ein Jahr zuvor, im 
Juni IßTO, hatte er m-aSerFcucm die 
Tankm-Resohrtion widerrufen, denn 
der Krieg in. Vietnam zenrte an den 
Nerven Amerikas. Wahrend ziir Zeit 
der fimordung Präsident Keonet&s 
erat 16000 IfiKtärberaterin-Südviet- 
narm waren, hatte Johnson bis zum 
Juli 1965 schon 75 000 Mann regnfire 
US-Truppen entsandt 

Die Erfahrung mit der Tonkin-Re- 
solution ist äs» des wes enflkhen 
Gründe, warum io Amerika Kongreß - 
imrf Exekutive in ehiwn unahßssi- 



Die Schweiz beherbergt seltene 
. Getengene: achtRotannisten, 
in Afgfin nfe tnii yon . _ 
FreflMritsltämpfem p»faiij p»n t 
sind aufdemZugerberg 
interniert Ergänis der 


rikanische - Macht in Übersee hegen. 


umGefangenenaustanschin 

A^ hMifatfm - 

' Von WALTER JEL RÜEB : 

D ie jungen M»mw im dunklen 
Drillich rirlitff; . ri ffh flnf riik- 
ken n äher zusammen, .gie 

schauen mißtrauisch.. Zwei fasyn 
Schaufel und Pickel .fester an^.ökei 
blicken abwechselnd auf sich 
nähernden Fremden und die sie- be- 
wachenden vier Soldatem .Sprüh- 
fünkgeräte kommen zum Var^heih. 
Einen Augenblick lang sind aufge- 
regte Worte zu vernehmen. Zwei der 
Soldaten werfen halbgeranchte Z i ga- 
retten weg Von ihren Schulterii bau- 
meln . Stuimgewehre. i Plötzlich die 
Stimme eines Soldaten: „Stehenbfei- 
ben.“ ’ 1 

Die S childer entlang <jgT Straßen 
und Wege waren nicht zu übersehen. 
Neben der Abbildung cmä« 

Wie sie einem hier oben auf Schritt 
un d Tritt begegnen, steht in Englisch 
und allen vier Lantfesöuadien 'die 
Warnung: „Sie betret e n militari ach 
bewachtes Gebiet. Auf den Anruf 
HALT sofort Stillstehen und den Wei- 
sungen der Truppe hadikoiämen. 
Bei MiBachtirng der Warnung macht 
die Truppe yph der Schußwaffe 
Gebrauch.“ 

Ich bleibe nkfot stehen - doch von 
Schußwaffen wird nicht Gebrauch 
gemacht Eroer der überraschten Sol- 
daten kommt mir zwei Schritte ent- 
gegen. „Sind Sie der heue Dohnet- 
scher?“ ruft er. „Ja", antworte . ich 
schnell und unbedacht -. -1 . Die Span- 
nung löst sich für einen kurzen An- 
genblick. Ern Wortschwali des größ- 
ten Mamw^c . Jq -regendurdmäßtein 
DriDich und ' mit, .kizrägeschorenem 
Haarentlarvt mejnun ‘Blufft Tch spre- 
che nämlich nicht Russisch. 

Auf dem Zugesberghoch überSee 
und Stadt glekhen Namens im Her- 
zen der Schwedz, wraden acht Soldar 
tenderHotenAimeevcmddge»&$i- 
schen ; Soldaten bewarfä ited be- 

schützt Sie waren in Afghaniatan-ffi 
die Hände der Freibeitskmiipfer ge- 
fkDeniuid von diesen^Äch sehwiei- 


nationalen . TTnimitpg 
Kreo?(IKRK) zur.] 
ne^rälen Schweiz''’ 1 * 
dem 0 "" 


"vom Roten 7 



ist dasStriSdä^ententdisr bdve& 
schen Armee^zn Haüs^ -m 'dem 
schwere • Sündm^wider 1 militärische 
DiszteKhundOrdungbeiharterland- 
wirtsdiaftEcher AAeiteanf demrGttt 
Frflebfld gesüh n t werden. 

Es wimmdt dortheute von Unäfep- ' 
men und Tan&nzugen; wä Jeeps 
und Mfütte-Lastwageu, von Stachel > 
rirnht Waffen. Wo früher Pttf jtaaf ■ 
in Uniform gtau gewoTdene Vetera-^; 
nen bestrafte Soldaten bei der Aäbi^t? 
in Stall und Feld 
tummeln sich jetzt ganze 
junger Sdiwmzer; Stacheldraht, 
speirungenmid ein hanrfioher- 
mit Ausguck und Sehri a wgfem-vfe 
unziersi die fiiedHdhe V< 
Landschaft 
' ln iriniyn 

Seäts der Sttaße die Sow^t- 

Sokiaten Powamitsm, ' Dedenko; 
Sintschuk, Zapodmkow imd Mriüco- j 
witschhn Spätherbst I982 ; Bekannl : 
scbaft gemacht mrtStemfort undCte 
xus. Geräumige Zimmer und Ardfent- 
hahsräunie, Bader undDuschen, Bari’ 
diound T tem»»hmi i !i ra«pliAng pld «ruf 
: Ausgang- sind an die Stdte : tristen 

in Af ghanis tan, dem ' blutigen Krieg 
am Hmdnkirach, sowie die dunkten 
Verliese während der 1 Gefangen- 
schaft bei den Mudjahedin '^treten- 
Vbr derHanstur reichf der Bhcklbis 
Rigi tmd Püatus, fEor. Axratauf .s^eht 
eine Fläche von der GrößC zpoex 
FuBbaIHMder zcr Veriagimg; 


Ende Januar 1983 kamfei drei wei- 
tere Söwjetsoldateh m'daswohlbät- 
bewachte Haus in Bire 

Namen irnd E jg*»n Cphafter y HflbAn 
Ekdi ründ um den Zugeri^ noch 
nicht heirimgesproch«i.y on'den an- . 
deren ater weiß man ^ Höföi ünd 
te~lterg g | a.db5iiw»m T ynH - mh Stechet 
draht ugdhäditlichen Scheihwäfer- 
ZaübCT?viefes: AbB die Mahner zvyi- 
sclÄn^lß^und 21 Jahre alf)ani^zwei 

traläsHmrtMnmen, drei in^dwÄrai- 

ne geboren und aufgewadisen; !änd 
und - dra 'rieh waschedfe 
nennen.' ! ' J . 

Major AJfired Klossner, der c&pma- 
hge Bauer und Viehhändler, ist hier, 
oben' der Chet Der Kommandant des 
Ste^güs isf oft unterwegs. ^Dahti^ 

übdriefime, sb heißt es unter Emge- 
wefhtehj seine Frau dfe ; Befälsgo- 
wa£- Auf ihr Wort hörtm sogar die 
schfefsten WachscMaten. Und im 
Notfell Sind Sohn und Tochter KIoss- 
■her noch da:' „Die- habä nodich ei- 
nem. Reporter^ tBe Kamera wegge- 
nammeh“, sagt 'Frau Klossner: Ihre 
Worte haben einen drohenden Unter- 

Aus^^eg^}e^mqr m Berit“ 

Xn: WhHkhäXiä-gi% es Aus(nürite 
nmd um Eri^töä. 'Alles primitive 
Gesellen^ bi^äreibt 1 ein Bauer die 
firet^den Gäs^^Se müssen arbei- 
tei, britemro^ TaschMigeld Und am 
Aw^ g im g. Ah 
' und ZU machen de uüten in der Stadt 
EjnMauffejfr;; r . - . ■ *• 

■- -AAdäs' sind - ‘ weniger rirrnckhal- 
tehä.Sie berichten vtm Flüchtversu- 
chen, Arbeitevenreigeruhg, Randa- 
' fiererei, Demolierung ihrer Zimme r- 

rinifrhV m g mri von' <»inw gp m ten 

Latte krimmeB» Delikte auf dem Zu- 
gerberg, (fie zwei der Sowjets schließ- 
Iich wdch enlang im Geffingnis büßen 
mußtest- „Ip letzter Zeit hat es sich 
etwas gebeSsat“, meint ein Jungbau- 
et ^Äber nur.'^reü die Soldaten es 
TO&e&bexi haben, r den beiden 

SrWinifrnaten \ VAr arihriftpr» j\\ ma . 

ehern Zwei ' Russen arbeiten auch 

niriit ftmrf ’atehgn mir *■ 

venät «ri Schwözer' Soüat^^^r 
war -lange lin Knast iind machte ja 
auch'schön ih : semer Einheit in Af- 
ghanistan' Schwierigkeiten. Als er 
<dme^ Erlaubnis von seinar 
' fiMpim n Kalinil 'fehlen wollte, 
,.eX:,in jter T hrnkfflh W .arf ^hanL 

iaja|eHän- 
ilm'm wnwt ihrer 
X^BMmÖstm des Landes. Von dort 

kam. ec vor, einem Jahr in die 
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~ Einige der- jungen Eidg pn Qggpn , die . 

äettdeiUirtaferingungder Sowjetar- 
nristenaufdem Zugerberg ihren j ähr- 
Jicheh lBiligrdienst bei der Bewa- 
chung ^rter Intonierten ableisten, 
TsEod in den Berggasthausern am Vor- 
> debem L Geißboden und amBuschen- 



Mab Sdwbjak DafflagilK dl« Baracks dar Sowjet-Soldaten 



chappeli nach deiri dritten Bier bei 
weitem nicht so zugeknöpft wie im 
Dienst „Die bekommen umgerech- 
net um die 15 Mark Taschengeld pro 
Tag“, gibt einer Aus cunft „Sie geben 
ulte« aus und kaufe* Hag, wag gleich- 
altrige Schweizer auch kaufen: 
Jeans- und T-Shirts für die Freizeit 
Radios und Kassetti n ... Einer kauft 
immer Kaviar . . . "V er sich gut auf- 
flöhrt, darf sogar Alk »hol kaufen. Und 
Lektüre ist- natürl di erlaubt, nur 
schwer zu finden . . . Frauen gibt es 
nicht in Zug, auch i sne käuflichen.“ 
-. Weü die Sowjets zu Beginn ihres 
Aufenthaltes in der Schweiz den vom 
Eidgenössischen A lßenministerimn 
gestellten Dolmets« herinnen wieder- 
holt buchstäblich 2 1 nahe traten, ha- 
ben die Gastgeber, die sich ihre Un- 
kosten auf dem 1 mweg über das 
IKRK von den So rjets bis auf den 
letzten Rappen ersetzen lassen, eine 
andere Lösung destDolmetscher-Pro- 
hlgm s gefunden: i Der russischen 
Sprache mächtige pdxweizer können 
jetzt ihren obligatorischen dreiwöchi- 
gen militärisches Wiederholungs- 
kurs in Gesellschaft der Sowjets auf 
dAm Zugerberg anleisten. Allerdings 
ist es nicht leicht, geei gnete Männer 
ni finden:. Manchem Sprach ge wand- 
tenist die^Aufgabe etwas zu heikel. 

Tatsächlich sind die Russen im 
Umgang adit ihren Bewachern nicht 
schüchtern und schon gar nicht zim- 
perlich. W iederholt wurden Soldaten 
bedroht, in zwei Fällen gar tätlich 
angegriffen. Am gefüichtetsten sind 
die Tage des Ausgangs Alkohol 
macht die Sowjets aggressiv, und 
problematisch ist das ständige Ver- 
steckspiel mit Neugierigen und Ver- 
folgern. ? 




Schilder wie 
dieses weisen 
auf den 
militärischen 
Sperrbezirk am 
Zuqerbera hin. 
Auf dem Gut 
FrOebOel 
befindet sich das 
militärische 
Straflager der 
Schweizerischen 
Armee. Doch 
mehr 

Aufmerksamkeit 
als die „Sünder" 
der eigenen 
Streitkräfte 
finden 

inzwischen die 
hier internierten 
Rotarmisten. 
FOTOS: 

WALTER H. RUBI 


„Wir haben viel Blühe, die Sowjets 
vor der Neugier der Medien und ge- 
wissen Nachstellungen und Verfol- 
gungen zu schützen“, gibt ein hoher 
Vertreter des Eidgenössischen Au- 
ßenministeriums zu. Er will weder 
bestätigen noch dementieren, daß 

ter afghanischer Widerstandsorgani- 
sationen versuchen, an die internier- 
ten Rotar misten • h mnTultnmmm. 

„Wir sind durch die dritte Genfer 
Konvention gehalten, sie vor öffentli- 
cher Neugier zu schützen. Von einem 
Eisernen Vorhang auf dem Zuger- 
ber g sollte deshalb nicht gesprochen 
werden . . . Und wir haben auch ge- 
genüber der Sowjetunion Pflichten. 
Die nimmt die Fürsorgepflicht für 
ihre Landsleute ernst und muß pro 
Mann am Tag umgerechnet 90 bis 100 
Mark bezahlen. Klar, daß sich ihre 
diplomatischen Vertreter bei den 
zwei erlaubten monatlichen Besu- 
chen auf dem Zugerberg davon über- 
zeugen, dafl alle« q. k. ist.“ 

Auf die Frage, ob die Sawjetarmi- 
sten nach Ablauf ihrer im Vertrag auf 
zwei Jahre begrenzten Ihternierungs- 
zert überhaupt in die Heimat zurück- 
kehren, wollen, sagt der Diplomat 
Jm Mai 1984 stellt rieh erstmals für 
drei Sowjets die Frage .der Heimkehr. 
Ob der eine oder andere Asyl beantra- 
gen wird, ist uns bisher nicht be- 
kannt. Fest steht nur «inay Wenn ein 
Internierter heimkehren will, lassen 
wir ihn reisen, will einer hierbleiben, 
wird gemäß unseren Asylgesetzen 
entschieden. Zuständiger Vertrags- 
partner von Sowjetunion und afgha- 
nischem Widerstand ist übrigens das« 
IKRK.“ 

Beim Roten Kreuz in Genf wurde 
zu diesem Thema von XKRK-Spre- 
cher Jean-Jacques Kurz bereits Ende 
1982 festgestellt: „Das IKRK wird 
ei Den Intermerten niemals gegen sei- 
nen Willen repatriieren.“ Der Hin- 
weis, daß einige der Rotarmisten sich 
möglicherweise der Gefahr nicht be- 
wußt sind, in die sie sich bei einer 
Rückkehr in die Heimat angesichts 
sowjetischer Praxis im Umgang mit 
in Gefangenschaft geratenen Lands- 
leuten oder gar Überläufern aus Un- 
wissenheit begeben, wurde von 
Wachsoldaten auf dem Zugerberg 
vom Tisch gewischt „Die wissen 
längst Bescheid und werden nichts 
dem Zufall überlassen.“ 

Die Frage aber, warum seit mehre- 
ren Monaten keine weiteren Sowjet- 
soldaten zur Internierung in die 
Schweiz gekommen sind, beantwor- 
tete der Botschafter in Bern so: „Das 
IKRK darf nach wie vor nicht in 
Afghanistan wirken. Verhandlungen 
finden deshalb zur Zeit k eine statt 
Und die Af ghanen sin d zur Herausga- 
be weiterer sowjetischer Gefangener 
nicht bereit, weil ihre Vertragspart- 
ner im Gegenzug bisher keinen einzi- 
gen Freiheitskämpfer freigelassen 
haben. Sollten jedodi wieder welche 
irommen — auf dem Zugerberg ist 
noch reichlich Platz.“ 


Peking setzt neue 
Prioritäten und 
plant bescheidener 


Zukimftsentwürfe waren nie 
eine Stärke der Chinesen. Um so 
erstaunlicher, daß sie sich 
neuerdings intensiv mit den 
Pespektiven für das Jahr 2000 
auseinandeisetzen. 

Von OSKAR WEGGEL 

A nlässe, sich über die Zukunft 
Gedanken zu machen, gibt es 
für Peking genug. So hat rieh 
zum Beispiel seit 1949 die Bevölke- 
rung -verdoppelt wahrend - verur- 
sacht durch das Stadt- und Industrie- 
wachstum - die landwirtschaftliche 
Nutzfläche im gleichen Zeitraum um 
netto 12 Millionen Hektar zurückging 
- was ziemlich genau der gesamten 
Ackerfläche der Bundesrepublik 
Deutschland entspricht Die Schere 
geht auch beim Arbeitskraft/ Arbeits- 
platz-Vexhaltms immer weiter aus- 
einander, außerdem nimmt die inne- 
re Verschuldung zu, die 1982 bereits 
bei 32 Milliarden Yuan (ungefähr 30 
Milliarden Mark) angelangt war. 

Nicht zu vergessen auch die hohe 
Analphabet en zähl (235 Millinnen) 
und die geringe Zahl der Funktionäre 
mit Hochschulabschluß (4,4 Millio- 
nen, das sind ungefähr 0,4 Prozent 
der Bevölkerung) - statistische Wer- 
te, die durch die Volkszählung 1982 
ans Tageslicht gekommen sind. 

Antwort auf die in den nächsten 17 
Jahren anstehenden Fragen soll nun 
der 6. Fünf-Jahres-Plan geben (1981- 
1985), der formell zwar zur Hälfte 
bereits abgelaufen ist, dessen konkre- 
tes Zahlen werk aber jetzt erst be- 
kanntgegeben worden ist 
Von den 6 seit 1953 erlassenen 
Fünf-Jahres-Plänen wurden vier, 
nämlich die Pläne zwei bis fünf wie 
S taatfigp-hrimniaei» behandelt — ein 
Vorgehen, das deshalb so grotesk an- 
mutet, weil ja gerade Fünf-Jahres- 
HLäne die alles entscheidenden 
Grunddaten vorgeben - und daher 
eigentlich gar nicht oft und gar nicht 
umfassend genug propagiert werden 
können. Nur Plan eins (1953/ > 57) und 
nun der neueste Plan sind in allen 
Einzelheiten bekanntgegeben wor- 
den. 

Die wichtigsten Zielsetzungen: 

• Gesamtwachstum des Bruttopro- 
duktionswerts um 21,7 Prozent, also 
pro Jahr etwas über 4 Prozent 
• Priorität für Landwirtschaft, Ener- 
gie und Verkehrswesen („drei strate- 
gische Schwerpunkte“) - gleich ge- 
folgt von Erziehung und Wissen- 
schaft 

• Bevölkerungsbegrenzung bei 
1,060 Milliarden 

• Einordnung in die Perspektivpla- 
nung bis zum Jahre 2000: Bis dahin 
soll sich der Bruttoproduktionswert 
von Industrie und Landwirtschaft ge- 
genüber 1981 vervierfachen und die 
Bevölkerung nicht üb« 1,2 Milliar- 
den ansteigen. Zwei Schritte sind zu 
vollziehen: 

In den achtziger Jahren sind die 
„Kräfte zu sammeln und die Grund- 
lagen zu legen“, in Htm neunziger 
Jahren soll Haim der eigentliche Auf- 
schwung erfolgen. 

Gerechnet wird nach 
Quantität, nicht Qualität 

Der Plan zeigt die bekannten chine- 
sischen D wikgfrhpmatfl (vier — drei — 
zwei: Vervierfachung, drei Schwer- 
punkte, zwei Schritte) und erinnert in 
seiner manchmal enthusiastischen 
Wortwahl an frühere Pläne, die zu- 
meist nicht pin gphaltpn worden sind. 
Er geht auch nach wie vor vom „ Brut- 
toproduktionswert“ aus, einem 
volkswirtschaftlichen Gesamtrech- 
nungs-Parameter, bei dem nicht auf 
die Qualität der Produkte oder die 
Rationalität der Produktion, sondern 
- echt „tonnenideologisch“ - auf blo- 
ße Quantitäten abgestellt wird. 

In drei Punkten unterscheidet sich 
der 6. Plan trotzdem von seinen Vor- 
gängern: Er peilt ein relativ beschei- 
denes Wachstum an, er setzt neue 
Prioritäten (Stahl und Getreide ha- 
ben als „Haup tkettenglieder " offen- 
sichtlich nun endgültig ausgedient), 


und er räumt der (relativ billigen) 
Verbesserung bestehender Anlagen 
Vorrang vor (teuren) Neubauten ein. 

Sind die Planziele erreichbar? 

Folgende Fragezeichen lassen rieh 
anbringen: 

L Wenn sich der BPW bis zum 
Jahre 2000 vervierfachen soll, so 
müßte doch eigentlich ein durch- 
schnittlich«' Wachstumspfad von 
jährlich 7,2 Prozent eingeschlagen 
werden. Der Plan sieht aber nur 
knapp über 4 Prozent vor. 

Das chinesische Gegenargument 
lautet hier, daß der 6. Plan nur die 
Wachstumsfundamente legen soll, in- 
sofern er ja selbst noch Ausdruck 
jener „Übergangs!“-Phase ist, die im 
Zeichen der „Rejustierung, Umge- 
staltung, Konsolidierung und Ni- 
veauanhebung“ steht. Vom 7. Plan an 
(1986/90) soll dann ein siebenprozen- 
tiges und spater ein acht- bis zehn- 
prozentiges Wachstum erzielt wer- 
den, so daß am Ende der 7,2-Prozent- 
Durähschnitt wahrscheinlich sogar 
übertroffen wäre. 

2. Wird Chinas verknöchertes Ma- 
nagement über seinen eigenen Schat- 
ten springen und für die nötigen 
Wachstumsimpulse sorgen können? 

Mehr Eigenständigkeit 
für die Betriebe 

An dieser Stelle verweisen die Re- 
former auf ihre neue wachstums- 
freundliche Politik: Zum einen wer- 
de die Ausbildung des Nachwuchses 
vorangetrieben (auch Hongkong 
spielt hier eine nicht zu unterschät- 
zende Rolle), zum anderen entstün- 
den gegenwärtig neue, management - 
freundHche und bürokratiefeindliche 
Strukturen, von denen hier nur eini- 
ge erwähnt werden können: 

• Vor allem sollen die Einzelbetrie- 
be künftig mehr Eigenständigkeit er- 
halten, sind also z. B. selbst für Ge- 
winn und Vertust verantwortlich und 
brauchen nur noch Steuern zu zah- 
len. Früher hatten gewinnbringende 
Betriebe ihre gesamten Profite abzu- 
liefem und erhielten nachträglich da- 
von wieder Mittel zugeteilt - genauso 
übrigens wie andere Unternehmen, 
die nur rote Zahlen schrieben. 

• Des weiteren entstehen zur Zejt 
Kombinatsformen, die dem „rein bü- 
rokratischen Arbeitsstil“ den' Nähr- 
boden entziehen mll^n. Waren gum 
Beispiel für Barfmwolle bisher vier 
Bürokratien zuständig, nämlich die 
Ministerien für Landwirtschaft, Tex- 
tilien, Binnenhandel und Außenhan- 
del, so soll es künftig nur noch eine 
einheitliche Baum woD- „Firma" in 
Form einer juristischen Person ge- 
ben, die sämtliche Vorgänge, vom 
Anbau über die Verarbeitung bis hin 
zum Verkauf; nach wirtschaftlichen 
Gerichtspunkten in die Hand nimmt 

• Des weiteren werden neuerdings 
ganze Subregionen zu Wirtschafts- 
einheiten zusammenge&ßt, so etwa 
die „Wirtschaftszone Changjiang- 
(Yangtse-)Delta" mit Shanghai als 
Mittelpunkt Hier, in dieser fortge- 
schrittensten und wasserreichsten 
Region Chinas, leben 4 Prozent der 
chinesischen Bevölkerung, werden 
15 Prozent des gesamten BPW der 
Volksrepublik China erwirtschaftet 
liegt das Pro-Kopf-Einkommen (mit 
rund 1000 US-Dollar im Jahr) weitaus 
am höchsten im ganzen Land. 

• Weitere Maßnahmen sind Vergabe 
von Krediten (statt staatlicher Sub- 
ventionen), verstärkte Effektivitäts- 
kontrolle durch die Banken. Erlaß 
eines modernen Wirtschaftsrechts 
und dergleichen. Außerdem soll das 
Kaderkorps verjüngt werden. 

3. Läßt rieh das Bevölkerungs- 
wachstum im Sinne der Prämissen 
des 6. Fünf-Jahres-Plans drosseln? - 
Hier sind Zweifel angebracht Die 
vorletzte Bevölkerungsverdoppelung 
Chinas hatte 180 Jahre (1770-1950), 
die letzte jedoch nur 30 Jahre (1950- 
1980) gedauert Die „Em-Kmd-Fami- 
lien “-Politik hat sich bisher nur in 
den Städten du rchsetzen lassen. Auf 
dem Land hat die Partei die Dinge 
noch lange nicht im Griff. 
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POLITIK 


Gerangel in der 
Union um die 
Familienpolitik 


GISELA HEINERS, Bonn 

Nach den Sommerferien wird Bonn 
Schauplatz des Gerangels in der Fami- 
lienpolitik werden, das der bayerische 
CSU-Vorsitzende Franz Josef Strauß 
mit seinen Vorschlägen zur Einfüh- 
rung eines Mutterschaftsgeldes her- 
ausgefordert hat Darauf deutet wach- 
sender Widerstand in der Regierung, 
aber auch in der Fraktion hin. Ausge- 
löst wurde die Diskussion um die 
Familienpolitik schon mit dem der 
Fraktion abgerungenen Kompromiß, 
Mutterschafegeld und -Urlaub im An- 
schluß an die Geburt von 750 auf 600 
Mark und um einen Monat zu kürzen. 

Strauß hatte sich inzwischen an die 
Spitze der Gegner einer Kürzung der 
Leistungen für Mütter gesetzt Auf 
dem CSU-Paxteitag im Juli schlug er 
in München vor, das Kindergeld durch 
Mutterschaftsgeld zu ersetzen. CDU/ 
CSU-Fraktionschef Alfred Dregger 
berief eine Fraktionsarbeitsgruppe 
ein unter dem Vorsitz seines Stellver- 
treters Walter Althammer (CSU). 

Die Minister Geißler (Familie) und 
Blüm (Arbeit und Soziales) sehen dies 
alles mit Unbehagen, auch in den 
Sozialausschüssen werden die 
Strauß-Pläne mit Skepsis betrachtet 
Während die einen von dem Mutter- 
schaftsgeld ä la Strauß nichts halten, 
wollen andere aber mit seiner Hilfe 
eine Beschränkung der Mutter- 
scbaftshilfen abblocken, über ein Vo- 
tum im Bundesrat Um dies zu verhin- 
dern, sind die Regiemngscbefe für den 
25. August zum Kanzler gebeten, aller- 
dings zu einer Sitzung des CDU-Präsi- 
diums, dem alle kraft Amtes angehö- 
ren- nurder bayerische Ministerpräsi- 
dent nicht 


Genscher 


erneut nach 


Rumänien 


Co. Bonn 

R nndesaiiBpnminiB tAr Hans-Diet- 
rich Genscher flog gestern zwei- 

ten Wal in diesem Jahr zu »inwn 
Besuch nach Rumänien- Nach Anga- 
ben des Auswärtigen Amtes wird sich 
Genscher während seiner zweitägigen 
Visite in Constanza an der Schwarze 
meerküste mit dem rumänischen 
Staats- und Parteichef Nikolai Ceau- 
cescu und Außenminister Stefan An- 
drei treffen. 

Im Vordergrund der Gespräche 
werden vor allem der Abschluß des 
MadridCTKR7.R-PnlgrtrnfBaw^ nnd die 
Genfer Rüstungskontrollverbandlun- 
gen stehen. Weitere Themenkomple- 
xe werden das deutsch-rumänische 
Verhältnis und die Ausreisemöglich- 
keiten für deutschstämmige Rumä- 
nen sein. Genscher hatte bei gphnnw 
Besuch vor zwei Monaten in Bukarest 
erreicht daß für deutschstämmige 
Ausreisewillige das Dekret wonach 
dem rumänischen Staat die Ausbil- 
dungskosten in Devisen zu ersetzen 
sind, nicht angewendet wird. Im Ge- 
genzug erklärte Bonn seine Bereit- 
schaft, ach an der Umschuldung Ru- 
mäniens zu beteiligen. 

Der CSU-Bundestagsabgeoidnete 
Fritz Wittmann klagte dennoch Mitte 
Juli darüber, daß von den Aussiedlern 
in Rumänien „Kopfgelder* bis zu 8000 
Mark für die Ausgabe von Ausreisefor- 
mularen verlangt würden. Dabei han- 
delt es sich nach Hinweisen des Bon- 
ner Auswärtigen Amtes offensichtlich 
um „private Schmiergelder* . Vermut- 
lich wird Genscher mit seinen rumäni- 
schen Gastgebern auch darüber spre- 
chen. 
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Der Flugtag von Rainstein und 
seine Beh andlung in den Medien 


RÜDIGER MONIAC, Ramstein 

Im nachhinein betrachtet Läßt 
man die etwa 160 Festnahmen beisei- 
te und ebenso, daß unter den Zehn- 
tausenden von Autofahrern mancher 
den Kofferraum öffhen mußte, dann 
ist bei dem Flugtag im pfälzischen 
Ramstein am Sonntag abseits dm* 
Normalität wenig gescheh e n, wor- 
über Journalisten hätten berichten 
können. Rund 300 000 Menschen sind 
nach Polizeiangaben zu der größten 
US-Basis auf deutschem Boden ge- 
kommen. Rund 300 oder auch viel- 
leicht 500 unter ihnen zählten sich 
zur „Friedensbewegung“. 

Mehr als sechzig Typen von Flug- 
zeugen, die in den NATO-Streitkräf- 
ten genutzt werden, waren ausge- 
stellt Mehrere Dutzend zeigten per- 
fekt ausgebildete Piloten dem stau- 
nenden Publikum in den schwierig- 
sten Fluglagen. Es hätte ein Tag sein 
können, wie ihn Ramstein und eine 
riesige Menge seit 1955 schon viele 
Male erlebt haben: eine Volksbelusti- 
gung zwischen Popcorn, Bratwurst, 
Icecream und nervenkitzelnder Flie- 
gerei unter »inom strahlenden Him- 
mel. 

Doch dergleichen „unpolitisches“ 
Vergnügen an der technischen Faszi- 
nation lassen die, die den „Rüstungs- 
wahnsinn“ anpranger n, nicht mehr 
zu. Die wenigen hundert zumeist 
Jüngeren aus der buntscheckigen 
„Szene“, die in der Landschaft zwi- 
schen Reben, Wald und saarländi- 
scher Kohle, das Mosaik aus „Frie- 
densbewegung“, Alternativen, Auto- 
nomen, Grünen und vielleicht auch 
Knmmnnigtpn bestimmen, hatten an- 
deres im Sinn. Sie suchten Ramstein 
zum Auftakt zu machen für dpn be- 
vorstehenden Protest-Herbst, der, so 


hoffen diese Gruppen, die Massen auf 
die Straße bringen soll zur gewünsch- 
ten Verhinderung einer von den Re- 
gierungsverantwortlichen in der at- 
lantischen Allianz ins Auge gefaßten 
Rüstungs-Antwort auf dieunvennia- 
derte Aufstellung sowjetischer SS 20- 
Mittelstreckenraketen. 

Vor diesem Hintergrund wurde 
„Ramstein“ 7 »™ MptiMaVpI unr altern 
dafür, was unser Land in den näch- 
sten Wochen an Beschreibung von 
Wirklichkeit in den Medien, vor allem 
den elektr o nischen, ZU gewärtigen 
hat Nach diesem Beispiel vom Sonn- 
tag und seiner vorbereitenden Into- 
merung vor «Rem auf den Bildschir- 
men ist kny tn zu boffirehfen, daß die 
kftmrapnHen „Aktionen“ buntschil- 
lernder Ideen und aQe gekoppelt mit 
dem Wort „Frieden“ vom Camp bis 
zur Blockade nicht ihren hervorra- 
genden Platz in der elektronischen 
Berichterstattung haben werden. 

Die Wirklichkeit von Ramstein. war 

eine andere, als gie Hem Z uschauer 

vor allem in der .Tagesschau" der 
ARD am Sonntagabend vorgegaukelt 
wurde. Im ZDF auf der anderen Seite 
bemühte si ch die „heute^-Redaktion 
erkennbar um eine nüchte rn - digtap . 
zierende Darstellung. Dort huschten 
zumindes t kmze Sequenzen von 
akrobatisch geflogenen Flugzeugen 
über die Mattscheibe neben den Sze- 
nen, in denen Autofahrer durchsucht 
wurden und Sicherheitskräfte De- 
monstranten festnahmen. 

Die ARD indes stellte ihre Bericht- 
erstattung vom R a m a temer Flugtag 
ongachlieBlich auf die Optik der Pm. 

testierer ein. Für ihren Report» grif- 
fen besonders die US-Sicberheits- 
kräfte „bei jeder Kleinigkeit brutal 
durch". Die Bilder zeigten wie zum 


Beweis am Boden Liegende, deren 
Händp von der US-MHitärpoKzei auf 
den Rücken gebunden wurden, und 
ein- wieder wie zum Beweis - abge- 
lichtetes Transparent mit den Worten 
„Schießbefehl gegen Pazifisten". 

Der WELT-Berichteretatter hat die- 
se und eine Reihe anderer Begeben- 
heiten mit «*igipnwi Augen beobach- 
tet. Aus «TTcrn muß er den Schluß 
ziehen, daß nach eigenen Angaben 
der ^Friedensbewegung" mehr als 
d reihundert ihrer Aktivisten auf dem 
Flugplatz waren, um absichtsvoll die 
Rechtsvorschriften auf „exterritoria- 
lem Gelände“, auf dem die deutsche 
Polizei lediglich „in Amtshilfe“ der 
US-Müitärpolizei tätig werden frmn, 
provozierend zu verletzen. Einer un- 
ter ihnen bestätigte im Zwiege- 
spräch, daß die ganze Protestiergrup- 
pe zentral geführt wurde: „Wir£reflen 
uns mittags vor dem Hauptgebäude 
und er fahren, was wir tun sollen.“ 

Auch den Propagandatrick dieser 
.Friedensgruppe“ mit dem angebli- 
chen „Schießbefehl [ gegen Pazifi- 
sten" haben m a n c he Berichterstatter 
nach dem Motto überno mmen: „Das 
paßt uns gerade ins Konzept“. Die 
Jfriedensgruppe" hatte so ein Mittel 
zur Hand, die angeblich nrenschen- 
verachtende Polizeigewalt der Ame- 
rikaner anzuprangem und gleichzei- 
tig unter vorgespiegelter Angst von 

ihram Plan abzusehen, „nnKgtMrteTTto 

Waffen mft unseren bloßen Händen 
zerstören". D emen tis über rfan 


zu 


Schießbefehl, sowohl von «wm US- 
Sprecher als auch vom Polizeipräsi- 
denten von Kaiserslautern gegeben, 
änderten nichts. In Berichtei wur- 
den sie als „verschwommen“ qualifi- 
ziert. 

Seite 2: Treffpunkt Kabul? ' 


Mit der Mannschaft von Dohnanyi ist 
nicht allzuviel Staat zu machen 


Von HERBERT SCHÜTTE 

K laus von Dobnanyis Herz schlug 
für die Highlands: Die herrlichen 
Seen, das klare Wasser, die Leere 
eines Landes, das weniger Einwoh- 
ner xählt als der Hamburger Stadtteil 
Wandsbek - das alles, so schwärmt 
der Bürgermeister von seinem 
Schottland-Urlaub per Fahrrad, sei 
pinmalig gewesen. Neben dpm Urlau- 
ber mit schwärmender Stimme saß 
ein Senatskollege, der die Frohsinns- 
Töne des Rathaus-Regenten wie Säu- 
retropfen auf eine wunde Seele emp- 
fanden haben muß: der Chemiker 
HanfjörgSina, dessen Rücktritt Doh- 
nanyi im Verein mit 50 anderen SFD- 
Politikem abgewandt hatte. 

Der parteilose Wissenschaftler aus 
Südwestdeutschland hatte vor dem 
massiven Partei-Aufgebot kapitu- 
liert, das ihn zur Pflichterfüllung bis 
Ende 1984 gedrängt hatte. Selten hat 
ein Mann so unfroh, traurig und von 
Selbstzweifeln befallen nach einer 
Senatssitzung Rede und Antwort ge- 
standen wie Hansjörg Sinn in der 
letzten Woche. Und selten stach die 
Erleichterung dessen, der sonst die 
Last der Nachfolge-Entscheidung zu 
tragen hätte, so dagegen ab wie bei 
Klaus von Dohnanyi. Der Bürgermei- 
ster konnte guter Dinge seinen Ur- 
laub fortsetzen. Sinn bleibt noch ein 
gutes Jahr in den Si e l e n. 

Der Vorgang erhält, wie s en s ib el 
die Hamburger SPD auf Personalver- 
änderungen reagiert Das Regie- 
rungslager bat sich in eine vorgege- 
bene Geschlossenheit eingepuppt, 
die bei geringem Anlaß aufreißen 
kann. Die Suche nach einem neuen 
Senatsmitglied oder eine senatsinter- 
ne Losung mit Hüfe einer Zusam- 
menlegung von Behörden und damit 


pitipt Neuaufteilung der Ressorts — 
beides kann die innAipaitPüipliA Ba- 
lance schwer belasten. Persönlichkei- 
ten, die als ministrabel gelten kön- 
nen, sind in der Hansestadt rar. Theo- 
retisch könnte die Hamburger Partei- 
spitze auf ihr jetzt zur Opposition 
verurteiltes Bonner Personal zurück- 
greifen. Doch die ersten beiden Leute 
der H imdpstagsiia tp — Helmut 
S chmidt nr>H Han«? Apel — fallen aus. 
Und Hans-Ulrich Klose - Nachfolge: 
Herbert Wehners im W ahlkre is Har- 
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bürg - hatte schon im Januar abge- 
wunken, als Dohnanyi ihm ein Se- 
natsressort anbieten wollte. 

Mit der Mannschaft, die dem Bür- 
germeister seit der Regierungserklä- 
rung zur Seite steht, ist allzu viel 
Staat nicht zu machen. Viel Mittel- 
maß, wenig Profil. Das neue Sprach- 
rohr der Unken im Senat, der für 
Ver- und Entsorgung zuständige Jörg 
Kuhbier, befindet sich auf Tauchsta- 
tion. Das von der Parteirechten be- 
setzte Amt der Bevollmächtigten in 
Bonn wird von Christine Maring so 
geräuschlos geführt, daß man von ihr 
nichts meikt Von den Novizen ist 
Bausenator Eugen Wagner der einzi- 
ge, der Entscheidungen deutlich vor- 
antreibt und mit dem Kollege Dobna- 
nyi auch Fraktur zu reden bereit ist 
Die stärksten Bataillone im Senat 
fuhren Innensenator Alfons Pawel- 
czyk und Wirtschaftssenator Volker 
Lange. Mit beiden muß Dohnanyi 
rechnen. 

Die Beliebtheitswerte der Bürger- 


meister liegen nach der letzten Infhs- 
Umfrage weit unter den Werten sei- 
nes Vorgängers Hans-Ulrich Klose 
im Jahr 1978 (zu diesem Zeitpunkt 
hatte Klose ebenfalls die -absolute 
Mehrheit für seine Partei zurücker- 
obertX Diese Aussage machte CDU- 
Fraktionschef Hartmut Perschau 
nach einer Analyse de Umfrage-Er- 
gebnisse. Perschau erreefanete aus 
flpn Rob-Daten der Befragung eine 
Zustimmung von 45. Prozent- für die 
SPD, von 42 Prozent für die CDU, 
von' 8 bis 9 Prozent für die Grün- 
Altemativen und von 2 bis 3 Prozent 
für die FDP. „Unsere Partei" - so 
schließt Perschau - „hat sich nach 
der Dezemberwahl erholt, die SPD 
ist auf das Niveau der Juni-Wahl 

Tnrnrirgpfallpn . " 

Damals, im l et z te n Sommer, setz- 
ten an der Elbe die „Hamburger Ver- 
hältnisse“ ein, ein Zustand, wie. er 
wenige Wochen später auch in Hes- 
sen folgte mit dem Ergebnis der jetzt 
beschlossenen Selbstauflösung des 
Landtages. Inzwischen hat sich - so 
meint der neue Landesvorsitzende, 
Ortwin Runde - auch die hanseati- 
sche SPD wieder konsolidiert Die 
Lunte, wie sie die GAL mit ihrem 
Antrag, Hamburg zu r atomwaffen- 
freien Zone zu erküren, bei der SPD 
Anlegen will, wird vermutlich zuerst 
nicht zünden: Die Regierungspartei 
spielt auf Zeitgewinn. Erst einmal 
wollen die Hamburger Sozialdemo- 
kraten am 23. September das Thema 
„Nachrüstung“ bewältigen. Mit pfaer* 
großen Mehrheit gegen eine Statio- 
nierung der amerikanischen Mit tet 
Streckenwaffen, wie Runde erwartet, 
obwohl die Genfer Ergebnisse bis zu 
diesem Zeitpunkt keineswegs ab- 
schließend bewertet werden kö nnen. 


Am „DDR“-Strand ist kein Plätzchen frei 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Im Sand liegt man fast enger „ge- 
pökelt" als in Rimini, nach Softeis 
stehen Schlangen, bisweilen gebt das 
Bier aus, und zwischen Strandkorb 
und Selbstbedienungsgaststätte 
herrschen Disziplin und Ordnung. 2,5 
Milli onen „DDR “-Urlauber laden in 
diesen Ferienwochen an der reizvol- 
len 360 Kilometer langen mecklen- 
burgischen Küste wieder ihren Ar- 
beits-Akkumulator für den anstren- 
genden Sozi -iismus aut Im dritten 
Snmmw müssen sich Schichtarbeiter 
von'Leuna und Mpriirinalassistenten 
aus Erfurt an der See drangein. Denn 
seit Oktober 1980 sind, bedingt durch 
ein faktisches Reiseverbot ins 
„Freundesland“ Polen, Pommerns 
beliebte Badeorte für „DDR**-Gäste 
verschlossen. 

Weil jenseits der Grenz e hinter Ahl- 
beck im heute polnischen Swine- 
münde bereits das „off lürüts“ be- 
ginnt, das Ost-Berlin aus Furcht vor 
polnischen „Infektionen“ verhängte, 
ist zwischen Boltenhagen und He- 
ringsdorf kein Plätzchen mehr fiel 
Für jeden *DDR*-Urlauber bedeuten 
14 Ostsee noch immer soviel wie 
Bundesbürgern in den sechziger Jah- 
ren ein Mailorca-Trip. Dieses um so 
mehr, da früher beliebte Faiendomi- 
züe in östlichen Nachbarländern wie 
der ungarische Plattensee längst zu 
teuer geworden sind. 

Dennoch blieb trotz der permanen- 


ten Ausbuchung der Charme der Ost- 
see bewahrt, denn weder Wolken- 
kratzer woph Matcbmdnhtzfiuire 
kurtaxsüchtiger Gemeindeverwal- 
tungen trüben den Blick. Die „DDR"- 
Riviera ist quasi von Ostein an und 
bis in den müden Herbst am Meer 
durchgehend besetzt „Alles belegt“, 
meldete in diesen Tagen im Zenit der 
Urlaubssaison (erst am 1. September 
beginnt wieder die Schule) das SED- 
Blatt „Berliner Zeitung“ und warnte 
davor, auf gut Glück mit Sack und 
Pack und überladenem „Trabbi“ in 
Richtung Nordei aufzubrechen. 

Nach Ostberimer Zahlen verreisten 
1980 - jüngere Angaben finden sich 
nicht-rund 8,7 Millionpn Arbeitneh- 
mer mit ihren T fantiienang riinrigen. 
Folglich waren knapp 50 Prozent al- 
ler „DDR“-Bürger unterwegs. Die 
Reise-Quote in der Bundesrepublik 
liegt mit etwa 55 Prozart nicht we- 
sentlich über diesem Wert 

Trotz Erzgebirge oder Thüringer 
Waid - versetzt nichts anderes einen 
J)DR"-Weiktätigen in derart freudi- 
ge Wallungen als ein Ostsee-Ferien- 
scheck der staatlichen Gewerkschaft 
FDGB. Die Faustregel besagt, daß 
nach dem Gesetz der Serie alle sieben 
bis »bn Jahre eine 14-Tage-Tour an 
die Ostsee denkbar erscheint Denn 
legt p» an eine FDGB-Ifitgliedeizahl 
von acht Mfflionen und zum Beispiel 
2980 vergebene FDGB-Beisen von 1$ 
Millionen zugrunde, sind billige 


FDGB-Beisen ohnedies mir alle 4*5 
Jahre denkbar. 

Die Zeiten der 30-Mark-Einhefe- 
preise für zwei Wochen bei einem 
^Durchgang" sind auch im sozialisti- 
schen Teil Deutschlands nur noch 
fern» VpT -gangmhmt Je nach Ein- 
kommen und Unterkunft — vom pri- 
vaten Bettenvennkter und mäßigem 
Essen in der Vertragsgaststatte bis 
zur von Schweden erbauten Luxus- 
herberge „Neptun“ am Wanremüri- 
der Strand - klettern die Preise bis zu 
310 Mark für zwei Wochen. Darin ist 
jedoch beratsd^Bahntictetenthal- 
ten. Zwei Drittel der tatsächlichen 
Urlaubskosten schießt da- Staat zu. 

Private Vermieter an der See sind 
verpflichtet, sämtliche Lagerstätten 
zunächst den FDGR-Aufkäufem an- 
zudienen. Der Rest darf dann, meist 
weit im Hinterland, an private 
Stammgäste vageben werden. 

Über die jeweilige „Betriebsge- 
werkschaftsleitung“ (BGL) setzt die 
staatlich gesteuerte Pseudo-Gewerk- 
schaft einen Seeurlaub auch als fein 
dosierte Belohnung für dk Besten im 
sozialistischen Wettbewerb ein. Denn 
über diese begehrten Plätze entschei- 
det nicht das Los, sondern allenfalls 
soziale Gesichtspunkte wie Kinder- 
zahl und Gesundheitszustand, sofern 
die Kriterien gesellschaftlicher Ein- 
satzbereitschaft beim Verteilen „ver- 
braucht“ gfad 

Auch die _DDR“-Oberen wissen. 


sofern ihnen nicht die Gaste-Areale 
des Kreml auf der Krim zur Verfü- 
gung stehen, Ozon und Brise zu 
schätzen. Ihr Paradies, zu dem nur 
eine Fähre das Sesam-ööhe-dich bil- 
det, heißt Vüm — eine Minifltnrinqpl 
südlich von Putbus auf Rügen. Zu. 
gewisser Berühmtheit gelangte 1980 

apeh ein Rpgipriin ytiytmnw- r pinr fipr 

in Dierhagen auf dem Darß. 

Adch beim Thema „Ostsee“ erweist 
sich, daß Ost-Berlin für Deutsche 
Mark alle« mfi gtich marbL Im West- 
berliner SEW-Bktt „Wahrheit“ preist 
ein Reisebüro freie Plätze auf der 
Insel Usedom für 340 DM pro Woche 
oder für 40 D-Mark mehr auf Rügen 
an. „Kein Mindestumtausch", lautet 
die Werbung - er ist längst in den 
PreU«ngearbeilet 

„Wo die Ostseewellen trecken an 
den Strand" sind auch äße -jene 
„DDR“-Uriaube' mit spendabler 
Westverwandtschaft wfflkammen. 
Über die dänische GENEX-Einkaufs- 
zentraüe läßt sich nämlich mühelos 
vom Westen aus im Fimf-StemeHo- 
td „Neptun“ für 1155 D-Mark ein 
Zweibettzimmer mit Vollpension für 
eine Woche re s ervieren. 

' Von der Ordnungsliebe ä la „DDR“ 
bleibt aber auch dieser K u n de nicht 
verschont Laut Aushang muß er 
nämlich bedenken „Das Füttern der 
Möwen von Ihrem Balkon aus ist aus 
Gründen der Reinhaltung des Hotels 
nicht gestattet“ 


DIE WELT- Nr. 183 - 


Denktasch droht mit der 


& 


Ereignis stand im Hintergrund / Das Wort Jfrieden“ zieht Kameraobjektive magisch an 


Insel-Griechen setzen anf Initiative der UNO 


EVANGELOS ANTONAROS, Athen 

Mit verhaltenem Optimismus wer- 
den die Aussichtöl auf eine Annähe- 
rung von Griechen und Türken in der 
Zypern-Frage beurteilt, nachdem der 
zyprische Staatschef Spyros Kypzia- 
nöuvoremigra lhgenmztäem gE»- . 
duschen OTmisfeipräsidenten . An- 
dreas Papandreou, in Athen verhan- 
delt hat, Papandreou sprach sogar 
von „Ansätzen einer Beweglichkeit“. 
Aber die zentrale Frage lautet, ob die 
Türken ihre Drohung wahrmachen 
und einen unabhängigen Teilstaat im 
Norden der Insel proklamieren. 

Der türkische Volksgnippen-Füh- 
rerRfluf D enkitaach bg tfa» nTunj^Aiw 
nach einerfurdklnsel^riechen be- 
sonders günstigen UNO-Resolution 
im Mai, in der der Abzug aller türki- 
schen Truppen von der Insel gefor- 
dert wurden . die Verfassungsgesprä- 
phA abgebrochen mit einer ein- 
seitigen nnahhangigfaätwfrlanrng 
gedroht „Wenn die Griechen weiter- 
hin da« AllAin w rt rpibiTig«T»v»b*' befiH- 
spruchen, die Wirtschaftsblockade 
gegen die Türken nicht au&eben und 
die Rechte ÜertüririschenFfindertieit 
nicht anprrirenngn so sind wir nicht 
bereit, diese unnrmnthare Situation 
langer hinzunehmen", sagte Denk- 
tasek 

Die „Republik Nordzypem“ ist bis- 
her dennoch proklamiert wor- 
den. Anders jedoch als mNfflrosia, wo 
die türkische Drohung von allen grie- 
chischen Parteien ernst genommen 
wird, scheint die Athener. Regiaung 
von der Annahme auszugehen, daß 
Denktasch mit dieser Verunsiche- 
rungs-Taktik die Tn«e1J>rieehi»n ZU 
mehr Konzessionen bewegen wüL 

Tatsächlich hat Denktasch bei Ge- 
sprächen mH-, dam Zypern-Beauftrag- 
ten der UNO, Gobbi, Ma-rimalfnrrip . 
rangen gesteht, die die IosetGiie- 
chen als „völlig unannehmbar“ zu- 
rückwiesen. So beansprucht er für 
gpinp Adminis tratio n «T tf» „interna- 
tional anprirannti» Rolle“ sowie den 
a nsdTnpWinVxm Verricht der Grie- 
chen auf die künftige Einschaltung 
der UNO. Als Vorbedingung für die 
Wiederaufnahme des Dialogs nannte 

ef anRprripm dfe Srhaffrmg . pTnpg bi- 
zonalen zyprischen B undesstaaten 
Aus griechischer Sicht kämmm sol- 
che .Vorieistungen nicht erbracht 
werden. Sie müssen virimghr Gogpn- 
stand des interkommimalen Dialogs 
sein, der-nach Ansicht Nikosias in- 
tensiviert und unter derOberaufsicht 
der Vereinten Nationen nach einem 


konkreten Zeitplan abgewickelt wr- 
den muß. Nadi D aretrihipg etaes m- 


die Türken hnms wieder „zu 
viel Zeit" in Ansprach genommen, 
wann teurer griedüsche Vorsdüage 
angebracht wurden, so daß ken 
Durchbruch erzielt weiden kramte. 

Diese „abachfliche Hinhaltetak- 
tft“ - so Kypiianou^ - zwang schließ- 
lich die Griechen, sich erneut an die 
UNO zu wenden. In New Ymfc erziel- 
ten sie nnverimfft einäl diplomati- 
schen Erfolg: 103 Staaten stimmten 
für, fünf dagegen und 20 enthielten 
sich ' der S timme , als da Abzug aller 
türkischen Trappen verfangt wurde, 
die seit 1974 knapp 37 Prozent des 

Inselterritoriums besetzt halten. 2änn 

ersten Mal wurde außerdem UNO- 
Generalsekretär P4rez de CugDar, raft 
der Aufgabe betraut,^Aktkxnen oder 
Initiati v e n zu ergreifen, -die er - für 

angebracht halt". 

Dieser griec hische Punktsieg ist 
yon Anfang an ein Dom im Auge 
Ankaras gewesen, wo dk UNO-Reso- 
lution als „ einseitig und unausgewo- 
gen“ verworfen wurde. Zuvor hatte 
die VN^VriiT ii a ri M nimhing die An- 
hörung eines . töririsch-zyprischen 
Vetreters abgddmt 

Trotz der zunächst negativen Hal- 
tung Ankaras hat Pärez de CuäQar 
seine Beratungen auffeenommen und 
bereits Gespräche mit Kypnanou 
und Denktasch gefühlt Auch die Un- 
terredungen Gobbis mit den beiden 
Volksgruppen finden in diesem Rah- 
men statt Zu riner Reise nach Niko- 
sia, Ankara und Athen hat sich Pärez, 
der jahmläng als UNO-Sonderemis- 
sär in Nikosia tätig war, allerdings 
noch nicht rartscldossen,. weil die 
Miwiinggir rt M ighiwip zwischen In- 
sel-Griechen und -Türken notfa un- 
überbrückbar zu sein scheinen. Da- 
her will er den Erfolg «teer Mission 
nicht riskier en. 

Ankara mag sich über dk pro-grie- 
chische .UNO-Resolution geärgert ha- 
ben, yhemt aber dennoch nicht ge- 
neigt zu «»in, Denktascbs Unabhän- 
gigkeitspläne absegnen zu wollen. 
Dies wird bei Gesprächen im türiri- 

achcn AiiflcnminMjPTiiim deUÜidl. 

Aber in Nikosia wbDen nur dk we- 
nigsten Griechen jfoiihim, daß Anka- 
ra dk Insel-Türken bremsen wüL 
Von eurem „abgekarteten Spkl“ ist 

Hip Bede; das angeblich die westliche 
Öffentlichkeit von den Teüungsplä- 
nen der.Türfcen ablenken «*n_ (SAD) 



Spanien aufeinander zu 


Potitiker-Besuche als Vorboten emer Normalisienmg 


ROLF GÖRTZ, Madrid 
. Eine Reise des spanischen Sensts- 
E»äsidenten Federico de Carvajal 
rwh Israel und dk.Eröffhung eines 
regelmäßigen Flugdienstes zwischen 
Madrid und Tel Aviv werden in den 
Hauptstädten beider Länder als Vor- 
boten einer baldigen Normalisierung 

der di plomatischen Reyjehnngtm ge- 
wertet Spanien unt er h ält einKonsu- 
lat in Jerusalem. Aberes gut nicht als 
diplomatische Vertretung gegenüber 
dem Staat Israel. Der spanische Mo- 
narch Don Juan Carlos führt unter 
seinen Titeln auch den des „Königs 
von Jerusalem“, ein Rchy* aus d y 
Zeit der katholischen Könige. 

Unter dai spanischen Politikern, 
dk in dito letalen Jahren Tq yl be- 
suchten, setzte sich am meisten Op- 
positionsführer Fraga Mbarire 
(Volksallianz) für dk Nn npaifaiifining 
pfa- Aber auch sozialistische Parla- 
mentarier wie der Senatspräsident 
ymd der Verteidigungse^perte Mugi- 
ca Herzog pendeln sich in dieser 
Richtungän. 

Israels . Staatspräsident Navon, 
Nachfahre einer gpfardiftcTwin fbzni- 
Ke, konnte sich mit seinen Gästen aus 
Madrid sogar auf « panisch unterhal- 
ten. Auf eine Frage der WELT nach 
einer Normalisierung nicht z uM rt 
aufgru n d solch» historischen Bin- 
dungen antwortete vor kurzem der 
.spa n ische Ministerpräsident Felipe 
Gonzäleri „Tatsächlich pflegen viele 

Israeli^ auch f ührende P rditflrer fm. . 

mer noch das alte Spanisch.“ Der- 
gegebene Augenblick zur Aufhahme 
diplomatische r Beziehungen war 
nach seinerMeiming nach dem Tode . 
Francos. ^Tetzt aber, glaube ich, be- 
steht eine solche Möglichkeit nur im . 
Zusammenhang mit der Entwick- 
lung des Friedensprozesses im Na- 
hen Osten.“ - 

Nach .diesen Worten konnte der 
Teürückzug dm- Israelis in Libanon 
geeignet sein, den diplomatischen 
Prozeß einzuleiten. Von isr aelischer 
Seite wurden entsprechende Ange- 
bote der letzten Jahre wiederholt 

Dk historischen Hindungeh führ- 
ten im 14. und 15. Jahrhundert zu 
einer starken Beteiligung sefardi-. 
scher Juden an da politischen, wirt- 
schaftlichen und kulturell-wissen- 
schaftlichen Entwicklung Spaniens 
und Portugals. (Sefarad ist hebräisch 
für Hfapanfa.) Weil dk Sefarden je- 
doch im städ ti schen Bürgertum be- 
reits die Kraftzentren der Zukunft 
aufbauten, fürchtete der Feudalstaat 
Kastilien um sein Herrschaftssystem:. 
Dk katholischen Könige Isabel von 
Kastilien und Fernando von Aragon 
vertrieben deshalb nach ihrem Sieg - 
über das letzte Mäurenreieh in Spa- 


nien im Jahre 1492 jene Juden, dk 
sich nicht taufen lassm wollten- -Dk 
Getauften aber wurden Opfer der In- 
quisition, wenn der Verdacht heimli- 
cher Glaubensansubtzng bestand 
oder erfunden werden konnte. 

: Im Ezü hieften dk Vertriebenen 

J ahrhunder te hindm yK an ihren se~ 
farfit^-hen' Sitten und' ihrer altkastüi- 
schen Sprache fest In Israel ^bt es 
eine spanisdispiaduge Zeitung („El 
'Rempo“); sk hat ©men Korrespon- 
denten in Madrid. 

. Erst ^ät teilte sich dk sefardische 
Emigration in einen europäischen 
und euren orientalischen Zweig, letz- 
terer mit Siedlungsgebieten an der 
nordafrikanischen Küste bis nach 
Marokko. So versteht man im heuti- 
gen Israel unter Sefardim meistnur 
die ANriimTnlingi» dwt orie ntalisch» 


General Franco knüpfte noch im 
Zweiten Wehkrieg an die sefardi- 
schen. Bindungen an und ließ jedem 
Juden in den Balkanstaaten auf 
Wunsch einen spanischen Paß aus- 
händigen. Die Begründung: Bei der 
Vertreiimng 1492 war dk Staatsange- 
hörigkeit nicht aberkannt worden. 
Diese Auslegung wurde nach dem 
Krieg Gesetz. So erhielten während 
der . israelisch-arabischen Kriege 
ägyptische; libysche und algerische 
Juden ebenfalls spanische Pässe und. 
• damit Sicherheit and Freiheit. 

Dk fällige Annäherung 'zwischen 
. Israel und Spanien vollzog sich auf 
kultureller, wirts chaftlicher ' und 
schließlich . df p k anatischBT Ebene.. 
Den Anfang machte ehre bibliogra- 
phische Ausstellung, sefardischen 
Schrifttums in dm Madrider - Natio- 
nalbibliothek 1959. 1964. wurde dar 
jüdischen. Gemeinde dk älteste Syn- 
agoge in Toledo als Museum zuröck- 
. gegeben; 1968 wurde zum’ ersten Mal 
nach 600 Jahren in Ma drid ging Syn- 
agoge gebaut 

Dk erste Regierung nach Francos 
■Tod bereitete rieh 1976 auf eine Auf. 
nähme diplomatischer Beziehungen 
mit Israel vor. Daß es dann aber nicht 
dazu kam, lag weniger an <kn histo- 
risch guten Beziehungen zu - den ara- 
bischen Staaten als vielmehr an der 
Politik der Regierung SuArez (bürger- 
.lich) gegenüber dei Palästinensern. 
Als erster europäischer Regierungs- 
chef bereitete er FLO-Chef Arafat ei- 
nen Staatsemp&ng. Er . knüpfte au- 
ßerdem sige Beziehungen zu Libyen 
und Algerien. Erst nach der Regie- 
lungsuberitahme durch dk Soziali- 
sten inf Dezember 1982 brachte der 
Besuch des israelischen Oppositions- 
führers Shimon Peres bei Gonzälez 
■rine zumindest atmosphärische Ent 
kpänmitig. ‘ . ' ' (SAD) 


Juristen woOeo 
Reform der 
Ausbildung 



9 


Der Deutsche Amvafisverein um 
da Dorische Kchtmtemd haben ge- 
an dk Länder appeäfet, 
. bei den anriehpfwiffl Beratung^ 


ww Einigung zu kommoL'Jn einer 
in- Bonn vorgäegten fidd». 
ti mg heißt es, statt der bUierigre 
striktem Trennung zwisttotheareS- 

schsr und praktischer Aarijühmg 
müsse eirift stärkere Verzahnung vchi 
T heorie und Praxis eüpgtit ffl n t wer. 
den. Ein vom Bundesrat vragefegter 
Refonnentwurf, wonach die prÄti- 
sefae Ausbüdnng in -Gerichten'- ^nd 
Anwahskanripfen ketigheh indeiSe- 
nrestertekn verstärkt weiden soD, 

könne dieses Ziel rächt sreidiei. 

Der^ Spreche- des Deutschen An- 
waltsvereins, Peter Winteri betonte, 


htische Unterstützung für Bundesju- 
stizminister Hans Engelhard (FDP) 
gedacht, der ehre fftrafAmg der Juri, 
stenansbüdung von. 1985a&mit weit- 
gehend den gleichen ifitteln 
erstrebe. 


Rommel dementiert 
Berlin-Pläne 

dpa, Stuttgart 
. Der Stuttgarter Oberbürgermeister 
Manfr ed Bammel (CDU) denkt nach 
eigenen WortenmdrtanemcKandida. 
turfurdas Amt des Berliner Regieren- 
den Bürgermeisters. Rommel nahm 
gestern zu Presseveröffenthchungen 
der vergangenen Woche Stellung, 
nach denen er als möglicher Nachfol- 
ger des Regierenden Bürgermeister? 
Richard von^ Weizsäcker im Gespräch 
sei, wenn dieser für das Amt des 


Haus 


Bandespräsidenten kandidieren soll- 


te: In seinen Gesprächen mit von 
Weizsäcker sei es um „alles Mögliche", 
rücht aber um eine Nachfolge in Beriin 
gegangen. 


Strauß erwartet 
Gegenleistungen 


rtr, München 

Der bayerische Mmistezpräsident 
und CStJ-Vorsitzende Franz Josef 
Strauß hat dk Erwartung bekräftigt, 
daß dk „DDR“ mit Gegenleistungen 
auf den von ihm „eingefädelten“ Mil- 
liardenkredit antworten wird. „Die 
Regiening der DDR^wmß, daß sie 

nT»iw solche fj gmlwrfim gign mit W- 

nem weite r en Entgegenkommen der 
Bundesrepublik Deutschland rech- 
nen kann“, schrieb Strauß in einem 
Beiträg lüt r dk WbdkzfendausgBhe 
der „Passauer Neuen Presse". Er 
ikrmte jedoch keine Einzelheiten sei- 
ner Erwartungen. 

Seine eigene Partei rief Strauß in 
der Debatte über den „DDR^Kredät 
zur Disziplin au £ „Wenn in der gro- 
ßen CDU mit ihrer geographisch&i 
Wate und ihren vielfältigen soziolo- 
gischen Erscheinungen eine solche 
Disziplin mö gli c h ist, warum sollten 
dk Bayern ein Bild der Disz^mto- 
sigkeit und damit auch ein BÜd de 
politischen Hilflosigkeit und Sdbst- 
lahmung bieten“, fragte der CSU- 
Ghe£ Man softe nicht ihn schlagen, 
wenn man Bundeskanzler Helmut 
Kohl m eine: „Mit dieser Heuch e l ei 
stille jetzt endlich Schluß sein.“ 


Ausgaben für 
Bildung steigen 


AP, Bonn 
Bund, Läraier .uiKi Gemeinden ha- 
ben im vergangenen Jahr 81,8 Milliar- 
den Marä für die Bildung ausgegeben. 
Wie das Bonner Bfldungsxninisteriom 
gestern dazu mitteflte, sind das 
Prozent mehr als ein Jahr zuvor. Im 
laufendem Jahr werden dk Ausgaben 
um 2,4 Prozent auf 83£ MüBaiden 
Mark steigen. Wahrend dk Gemein- 
den 1982 ihre BilHtmggaimgah pri um 
2,7 Prozent auf 14£ Milliarden Mark 
drosselten, steigerte der Bund sie um 

3J2 Prozent auf 7,1 Milliardeh Mark. 


Fl>P-DeIegation 
besucht „DDR“ 


rtr, Hanaaver 
Ene Delegatfon der FDP-Fraktkm 
im Nkdmsächsischen^ Larnftag ist ge- 
stern zu einer dreitägigen Beseht die 
„DDR“ auf gebrochen. Dk sedm Ab- 
geordneten wollen die Stadt nhft den 
Landkreis Erfurt besuchen, wk.der 
Landesgeschäftsführer der Partei, 
Heinz Karow, dazu mitteüte. Es seien 
Gespräche geplant mit der Lfoeral- 
Demok ratiscb en Partei ... Deutsch- 
lands (LDPD) und mit G tinemder eti 
tretem im Landkreis Erfbzt 


sra *' 
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1992 in Beriin? 




dp^Brrfin 

Ein Verein „unter, der 
schaft des Berliner PatiamÄpäs*' 
deuten Peter Rebsch (CDU) wffl dk 
Olympischen Spiele 1992 in ‘Berfa 


te, mü ss e nach Am mnffhfelWi 5^nri- 
regeln dk Olympiade 1992 wieder fa 
einer Stadt Westeuropas ausgerichte 1 
werden.. Eine Bewerbung Beh® 
müsse tirervoAexnüt Frankficta^fr 
stimmt lBl»niw i | HagwhwnfaBtTnter eS- 
se an der Veranstaltung der Spiele 
zage. Ein erstes Konzept «riS dk 
Gruppe 1984 während der Olympiade 
in Los Angeles vorstellen. . 


\ V 
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In Baalbek fuhrt Ayatollah Khomeini Regie 

Revolutionsgarden propagieren seine Lehren und kämpfen gegen Israelis und Christen / Auch Libyer in der Bekaa 


PETER M. RANKE, Baalbek 

In den römischen Tempelruinen 
von Baalbek dirigierte einst Karajan 
die Berliner Sinfoniker. Künstler aus 
aller Welt kamen zu Konzert, Theater, 
Ballett. Heute gibt es andere Vorstel- 
lungen in Baalbek, und der Dirigent 
heißt Ayatollah Khomeini. 

Das bärtige, finstere Porträt des 
iranischen Revolutionsführers 
.grüßt“ von Plakaten und Mauer- 
wänden. Kaum ein Haus ist ohne 
Parolen und Spruchbänder wie „Tod 
den USA und Israel 1 *. Auf einer Bun- 
kerwand siebt man ihn die „revolu- 
tionären Massen“ nach Jerusalem 
zum „befreiten“ Felsendom fuhren. 
Natürlich gibt es einen Khomeini- 
Platz und eine Jerusalem-Straße. 
Denn in dem einst völkerverbinden- 
den Baalbek in Libanon befinden 
sich seit einem Jahr die Quartiere 
und das Befehlszentrum der rund 
1200 bärtigen Revolutionsgardisten 
(Pasdaran) und ihrer Mullahs aus 
Iran, die hier gegen Israelis und Chri- 
sten kämpfen wollen. 

Neben Syrern und Palästinensern 
sind die Pasdaran die dritte Be- 
satzungstruppe im ostlibanesischen 
Bekaa-TaL Die Iraner hausen in Zel- 
ten, besetzten Hausern und einer 
Schule. Alle sind mit Kalaschnikows, 
Panzerfäusten und Maschinenge- 
wehren oder Granatwerfern bewaff- 


net Dir Nachschub kommt mit Lkw- 
Kolonnen aus Syrien. 

Da auch die libanesische Bevölke- 
rung in und um Baalbek aus Moslems 
der sehiitischen Glaubensrichtung 
besteht, predigen die Pasdaran die 
politischen und religiösen Lehren 
Khomeinis. Oder sie wenden Zwang 
an. Zwar , tragen die libanesischen 
Frauen und Mädchen noch keinen 
alles verhüllenden Schador-Schkder, 
aber lange Rocke und Kopftücher 
sind strenge Vorschrift. Mit männli- 
chen Dorfbewohnern in der Umge- 
bung von Baalbek bekamen die Ira- 
ner allerdings heftigen Streit, als sie 
Haschisch-Felder zerstören wollten. 
Libanesischer Haschisch ist beliebt 
als Tauschmittel gegen Waffen und 
gelangt über Syrien in den Handel 

Fremde im eigenen Land 

In Baalbek trifft man auch auf radi- 
kale libanesische „Kampfgruppen“, 
die von der gemäßigten sehiitischen 
Amal-Miliz abgefallen spnd und jetzt 
in der Bekaa ein Räuber-Dasein fuh- 
ren. Berüchtigt ist nicht nur die 
„Dschihad Islam“, die wahrschein- 
lich im April den blutigen Anschlag 
auf die US-Botschaft in Beirut aus- 
führte, sondern mehr noch die „Amal 
Islamic Movement“ unter dem frühe- 
ren Lehrer Hussein Mussavi, der heu- 
te steckbrieflich gesucht wird. 


Vor und in Baalbek wachen Kon- 
trollposten der Palästinenser, der Sy- 
rer, der Iraner und der Amal-Miliz; 
doch mit einem syrischen Presse- 
Ausweis kommt rann durch. Nur das 
weite Ruinen-Gelände mit den Tem- 
pelresten, wo einst die Festspiele 
stattfanden, ist gesperrt. Dort sollen 
sich syrische Stellungen befinden. 
Auch in den steinigen Hügeln ober- 
halb des paläs ti nensischen Flücht- 
lingslagers „Jalü“ (frührer Wavell- 
Camp), wo rund 15 000 Menschen le- 
ben, steht syrische Artillerie hinter 
braunen Erdwällen. 

Baalbek und die gesamte Ebene ist 
ein Flickenteppich verschiedenster 
Gruppen und Trüppchen, über die 
die syrische Armee nur eine lose 
Kontrolle ausüben kann: Irgendwo in 
der Bekaa haben sieb auch 500 liby- 
sche Soldaten mit Panzern eingeni- 
stet. Die letzten libanesischen Bau- 
ern, die sich selten auf ihre Felder 
wagen, sind Fremde im eigenen 
Land. Es gibt zwar noch Bürgermei- 
ster, auch die Gendarmerie sowie 
drei Bischöfe in der christlichen 
Kleinstadt Zahle, aber sie dürfen nur 
gelegentlich protestieren. Zu sagen 
haben sie nichts. 

Zahle in wnwn Bergtal mit klaren 
Quellen ist seit dem Frühjahr 1981 
von den syrischen Truppen ab gerie- 
gelt Die Bauern dürfen nicht auf die 


verkommenden Felder; Handel und 
Wandel liegen wegen der strengen 
Kontrollen auf allen Straßen in der 
Bekaa und im Gebirge darnieder. 
Auch fast alle Weinberge an den son- 
nigen Osthängen verkommen. Der 
berühmte „Ksara Rose“ wird bald 
knapp werden. Zahle ist eben eine 
Stadt der Christen, und die haben im 
schiitisch-persischeii Libanon nichts 
mehr zu suchen. 

Überall Geschütze and Panzer 

Die Bekaa zwischen Zahle und 
Baalbek sowie die Straße nach Da- 
maskus wimmeln von syrischen Sol- 
daten und Stellungen. Überall in den 
nicht mehr bebauten Feldern erkennt 
man hinter braunroten Erdwällen 
Panzer, Geschütze, Raketen. Oder sie 
sind unter Tarnnetzen verborgen. Die 
Wege zu den Stellungen führen quer 
durchs Gelände. 

Die Stimmung der Bevölkerung ist 
gedrückt, m an spricht viel von einem 
neuen Krieg zwischen Syrern und 
Israel. Nur einer scheint zufrieden zu 
sein: Kho meini, aufgepinselt auf den 
Denkmalsockel, auf dem ein anderer 
Volksverführer stand, der Ägypter 
Gamal Abdel Nasser. Auch er wollte 
einst mit Hilfe der Syrer in Libanon 
Fuß fassen. Aber sein Denkmal wur- 
de gesprengt, und Khomeinis Bild 
wäscht vielleicht der nächste Herbst- 
regen weg. (SAD) 


Hans Germani, ein Kenner Afrikas, ist tot 


E s gab kaum einen Politiker des 
Schwarzen Kontinents, den er 
nicht persönlich kannte. Manche von 
ihnen kannte er schon zu einer Zeit, 
als sie noch Buschkrieger und Rebel- 
len gegen den Kolonialismus waren. 
Er hat die jungen Staaten Afrikas auf 
ihren ersten schwankenden Schritten 
in die Unabhängigkeit begleitet Ei- 
nen Afrikakenner, der den dramati- 
schen Ereignissen dieser bewegten 
Epoche so lange wie er nahe war, gab 
es im deutschen Journalismus der 
letzten zwanzig Jahre nicht 
Nahe - das hieß für den Doktor 
Hans Gennani, der am frühen Mon- 
tag in Johannesburg, erst 56 Jahre alt 
starb, immer sehr nahe, unglaub- 
lich nahe. Dies« 1 gebürtige Triesti- 
ner, der nach Krieg und Kriegsgefan- 
genschaft seinen Doktor der Medizin 
in Wien gemacht hatte, war ein „wei- 
ßer Jäger“ ganz besonderer Art, ein 
Jäger der Nachricht der ihr bis tief in 
den Dschungel folgte, dorthin, wo die 
Luft bleihaltig schmeckt und die 
Koramoditäten der Zivilisation rar 
sind. E&muß dfe.Gefahr sehr geliebt 
haben, denn er hat sie so beharrlich 
gesucht wie wenige in der Branche. 


Schon 1956, wahrend des Ungarn- 
Aufstandes, hatte flm der Splitter ei- 
ner sowjetischen Granate erwischt 
Er war damals von 1953 bis 1959 
Korrespondent des „Spiegel“ für 
Österreich und Südosteuropa mit 
Sitz in Wien. Doch das konnte offen- 
sichtlich nicht seine endgültige Be- 
stimmung sein. Nachdem er zwei 
Jahre die „Deutsche Zeitung und 
Wirtschaftszeitung“ in Kairo vertre- 
ten hatte und später für Peter von 
Zahns „Windrose“ in Nairobi tätig 
war, kam er zur WELT und trat 1963 
in den Springer Auslands-Dienst 
(SAD) ein. Sein Schreibtisch stand 
zunächst in Nairobi, seit 1976 in Jo- 
hannesburg. Aber sein Arbeitsplatz 
war überall in Afrika, wohin ihn ein 
Hubschrauber oder ein Landrover 
tragen konnte. 

Die Wirren, die der Kongo Mitte der 
sechziger Jahre erlebte, der Kampf 
gegen die Abspaltung Katangas, fan- 
den in ihm einen Angngforton 
Berichterstatter. Er hat diese Phase 
in seinem Buch „Weiße Söldner im 
-schwärzen Land" beschrieben: <Wo^ 
immer die Flammen eines noch un- 
fertigen Nationalismus aus der hei- 
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ßen Erde Af rikas züngelten, in der 
Sahel in Nig eria, in Zimbabwe, im 
Norden, in der Mitte oder im Süden 
des Kontinents — Hans Germani war 
zur Stelle. Der Gedanke, sich zu scho- 
3je*rDder ausrder bequemen Distanz 
des Kolumnisten zu schreiben, war 
seine Sache nicht 


Darüber kam jedoch die Analyse 
nie zu kurz. Zwei Jahrzehnte Afrika 
hatten ihn in der dezidierten Über- 
zeugung bestärkt, daß allzuviel auf 
dem Schwarzen Kontinent in der 
Hast der Entkolonialisierung eine fal- 
sche Entwicklung genommen hatte. 

' Die enge Bekanntschaft mit den Pro- 
blemen der jungen' Staaten hatte aus 
ihm einen Skeptiker gemacht Zum 
Schluß wurde ihm von Robert Muga- 
be, dem sozialistischen Staatschef 
Zimbabwes, dem ö" „außergewöhnli- 
che Intelligenz“ bescheinigt hatte, 
die journalistische Akkreditierung 
entzogen. 

Aber die Situation nicht weniger 
Länder Afrikas bestätigt heute, daß 
seine Skepsis nicht auf Vorurteilen 
beruhte. Er hat sich immer dagegen 
gesträubt, die Wachstumsprobleme 
der Dritten Welt mit der ideologi- 
schen En* zu messen. Er wußte, daß 
sie zu verschiedenartig sind, um sie 
aus der Distanz zu betrachten. Er 
hielt nichts von weltanschaulichen 
Pause halurteüen - die Zukunft Afri- 
kas, die ihm zur Lebensaufgabe ge- 
riet, sollte erweisen, wie re cht er da- 
mit hatte. HEINZ BARTH 


Briefe an DIE 9 WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 

5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Verwechslung 

JDu b»— bezetabnet Dir «mm* »*■ natio- 
nal“; WELT vom 28 . Jon 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
rfas war ein ausgezeichneter Arti- 
kel Für jeden Kenner der „DDR“- 
Verhältrdsse waren die vernichten- 
den Kommentare der Mitteldeut- 
schen zu dAm Milliardenkredit völlig 
klar. Bezeichnend für die Situation 
ist außerdem die Offenheit der Ant- 
worten, wenn nur mal jemand aus 
dem Westen fragt Der MXÜiardenkre- 
dit verbessert vielleicht das Verhält- 
nis zur „DDR“ -Regierung, nicht aber 
zu den Menschen im Volke. 

Anzuregen wäre auch eine Umfra- 
ge zu den katastrophalen Aussagen 
von Strauß, die Polenpakete würden 
die Würde der Polen verletzen. Diese 
Hilfspakete mindern zwar das Anse- 
hen der bankrotten sozialistischen 
Regierung, sind aber trotzdem eine 
hochwillkommene und dankbar ent- 
gegengenommene Hilfe für die Polen 
und Deutschen in der Volksrepublik 
Polen. Prominente Ostbesucher ver- 
wechseln oft die nicht gewählten und 
vom Volke verachteten sozialisti- 
schen Regierungen mit eben diesem 
Volke. Das macht demokratische Po- 
litiker im Osten wenig attraktiv. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Wulf Rothenbacher, 
Diez 

Es ist die Ilm 

Ja Aer grÜBenden Hand Heckt der Zettel 
mit dem Hilferuf ; WELT vom 28. Jnll 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
zu Ihrer Orientierung und zur Auf- 
frischung Ihrer KAnntnigfiA in thürin- 
gischer Geographie; „Das Tal der 
i jetyiirihon Ilmenau“ ist nicht in 
bei Weimar, sondern viel näher an 
Hamburg heran. Sie brauchen jetzt 
H am nur z.B. nach Bevensen zu fah- 
ren. Durch Weimar fließt die Dm. 

MH freundlichen Grüßen 
Dr. Wilhelm Baum, 
Hamburg 6 

Mummenschanz 

Im Mittelalter vermummte si ch der 
Scharfrichter. Das war sein gutes 
Recht, denn er galt als ehrlos und 
wollte nicht »n gpmein erkannt wer- 
den. Vermummt waren auch seine 
Henkersgesellen, die Folterknechte 
der Inquisition und sonstiger „peinli- 
cher Befragung“. 

Audi beute gibt es noch Vermum- 
mungen: der Handlanger gewisser 
Blutkulte, etwa der „schwarzen Ma- 
kumba“ in mpnehm lateinamerikani- 
schen Staaten, oder bei den nächtli- 


chen „ V odoo “ -Feierlichkeiten. Wer 
wüßte nicht, daß auch die Ku-Klux* 
Klan-Anhänger bei ihren Feuerspie- 
len vermummt sind - Feindbild 
schlechthin aller freiheitlich gesinn- 
ten Kreise! Die Bilder jener maka- 
bren Klan-Jünger gleichen haarge- 
nau denen von maskierten Bankräu- 
bern und Kmdesentführem. 

Aber hat denn nun der Ku-Klux- 
Klan die Herrschaft über die deut- 
schen Städte ergriffen - in Krefeld, 
Bochum, Berlin, auf der Startbahn 
West, in Ramstein und weiß Gott 
noch wo? Welch eine böse Diskrimi- 
nierung edler Fortschrittler! Demon- 
stration kommt doch von „demon- 
strare“ - aufzeigen, öffentlich darstel- 
len. Ein demokratisches Bürgerrecht 
öffentlicher Kritik, wie ja auch der 
Staat seine Handlungen offenkundig 
macht, seine Gerichtsverhandlungen, 
zum Beispiel Hat man jemals Richter 
oder Staatsanwälte vermummt gese- 
hen, „um nicht erkannt zu werden“? 
Dabei ist doch sogar schon ein Kam- 
mergerichtspräsident ermordet wor- 
den und bald danach der General- 
bundesanwalt - zur Jdammheimli- 
chen“ Freude vermummter System- 
verschlechteren 

Wenn also Bundesinnenminister 
Friedrich Zimmermann den Ver- 
m iimmnngBsnhan ? beseitigen will, 
tut er dem demokratischen Staat und 
allen ehrlichen Demonstranten einen 
Gefallen - diese wollen doch etwas, 
was ihnen nicht gefällt „demonstra- 
re“, öffentlich aufzeigen. Ihr Bürger- 
recht -und dazu gehört auch, sie vor 
der Meinung der Öffentlichkeit zu 
schützen, sie seien in Wirklichkeit 
„klammheimliche“ Räuber, Plünde- 
rer, antidemokratische Gewalttäter 
oder gar Jünger des Ku-Klux-Klan. 

Hubertus Prinz zu Löwenstein, 
Bonn-Bad Godesbag 


Wort des Tages 

55 Die entscheidende Fra- 
ge an Menschen und 
Völker ist die: ob es ih- 
nen gelungen ist, sich 
mit dem Ewigen zu er- 
füllen, oder, demütiger 
gesprochen, ob sie das 
Ewige wirksam werden 
ließen in ihrem Inne- 
ren; ob sie seine Macht 
durch ihr Schicksal und 
ihre Werke bezeugten. 55 

Reinhold Schneider, dt. Autor 
( 1803 - 1858 ) 


Personalien 

GEBURTSTAG j 

Professor Theodor Schober, seit 1 
1963 Präsident des Diatonischen | 
Werks der Evangelischen Kirche in ; 
Deutschland, feiert am 10. August i 
seinen 65. Geburtstag. Der Pfarrers- j 
sohn aus Zirndorf studierte Theolo- 
gie und wurde 1949 für das geistliche j 
Aratordiniert. Bis 1955 warer Stadl- ; 
vikar und Gemeindepfarrer in Erlan- \ 
gen. danach Rektor des Evangelisch- | 
Lutherischen Diakoniewerks in ; 
Neuendettelsau. Seit 1963 ist er Mit- 1 
glied der Synode der Evangelischen , 
Kirche in Deutschland. Er ist Präsi- 
dent des Internationalen Verbandes 
für Innere Mission ud Diakonie und \ 
Vizepräsident der Deutschen Kran- i 
kenhausgesellschaft. Das Diakoni- j 
sehe Werk, das er seit so langen ! 
Jahren leitet, beschäftigt bundes- 
weit rund 215 000 hauptamtliche j 
Mitarbeiter, davon 24 347 Schwe- 
stern. Außerdem ist das Diakoni sehe I 
Werk Träger von 286 Krankenhäu- I 
sern mit insgesamt 60 000 Betten, j 
Beim Diakonischen Werk liegt auch I 

die Geschäftsführung der 1958 ge- j 
gründeten Aktion „Brot für die 
Welt" sowie das Projektprogramm ] 
des kirchlichen Entwicklungsdien- j 
stes. Professor Schober will im näch- 
sten Jahr in den Ruhestand gehen. 1 
Sein Nachfolger soll schon im Okto- 
ber dieses Jahres bestimmt werden. i 

EHRUNG 

Professor Karl Holzamer, frühe- 
rer Intendant des Zweiten Deut- ; 
sehen Fernsehens, wurde der Edu- j 
ard-Rhem -Ring zuerkannt. Der Ring 
wird nach dem Willen des Initiators 
und Vorsitzenden der Stiftung, Edu- 
ard Rhein, der Begründer und erster ' 
Chefredakteur der Funk- und Fern- • 
sehzeitschrift „Hör zu" war, an Per- I 
sönlichkeiten verliehen, die sich um j 
die Entwicklung von Rund funk und i 
Fernsehen verdient gemacht haben, j 
Die Rhein -Stiftung würdigt so Holz- j 
araers Leistungen beim Aufbau des 
ZDF. 

* 

Georg Wilhelm Erbprinz zn 
Schanmb urg- Lippe, der in der ver- 
gangenen Woche im Alter von 27 
Jahren bei einem Motorradunfall 
ums Leben kam, wurde gestern im 
Bückeburger Mausoleum beige- 
setzt An den Trauerfeierlichkeiten 
nahmen neben Vertretern des euro- 
päischen Hochadels auch Nieder- 
sachsens Ministerpräsident Ernst 
Albrecht und Ehefrau Heide-Adele 
sowie Wirtschaftsministerin Birgit 
Breuel teil, Der Vater des Erbprin- 
zen, Philipp Ernst Fürst zu Schanm- 
burg-Lippe, der auch Chef des Hau- 
ses ist hat inzwischen seinen 22jäh- 
ri gen Sohn Alexander, der in Göttin- 
gen Jura studiert, zum Erbprinzen 
bestimmt 





Beispielhaftes 
Verhältnis von 
Sportlichkeit und Pre 
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MH diesem Anspruch 
fordert Mazda den Vergleich mH 
den Spitzenerzeugnissen des 
internationalen Automobilbaues 
seiner Klasse heraus. 

S portlichkeit ist ein Ausweis für Freude 
am Dasein, auch beim Autofahren. 
Wäre es anders, gäbe es sie nicht, die 
schnellen und wendigen GT's. 



D a steht also dieser Mazda 323 GT 
und will zeigen, was er kenn. Wer 
sich zum ersten Mal hinter sein Lenkrad 
setzt, muß wissen, daß hier starke 
65 kW auf Pedaldruck losmarschieren. 
Dabei sieht er von außen fast genauso 
aus wie sein gemäßigter Bruder. Aber 
das ist vielleicht gerade der Reiz bei 
der Sache - nach dem Motto »mehr 
sein als scheinen*. Halten wir uns nicht 
mit Dingen aul, die man sowieso sieht, 
reden wir vom Fahren- 


Der Gasfuß spürt sofort die Kraft des 
Motors. Nur mal das Pedal anrippen 
und der Motor antwortet sofort mit 
Drehzahl. Aber das bedeutet noch 
nicht Drehmoment und darauf kommt 
es an beim sportlichen Fahren: 

Losgehen aus dem Stand, hart beschleu- 
nigen. wenn es die Verkehrssituation 
erlaubt. Dos höchste Drehmoment 
beim Mazda 323 GT liegt schon bei 
320C Tourenl 

L enkpräzision, wie es sich für 
einen GT gehört. Dazu der 
Frontantrieb: 

Vor der Kurve anbremsen, runter- 
schalten und mit Gas hindurch. 
Füchtunqsstabili tat auch auf nasser 
und glatter Fahrbahn. Man fährt 
auch lange Strecken schnell und 
sparsam mit diesem GT. 

Der fünfte Gang ist Schnell- und 
Spargang zugleich. Man hält ein 
hohes Peisetempo, aber die 
Drehzahl ist um 15% geringer. 

E in Auto mit zwei Gesichtem 
also. Hier der Sprinter, dort 
das gebrauchstüchtige Alflagsauto 
mit beachtlichem Raumargebot. Kein 
Wunder, daß er seit seinem Erscheinen 
in Deutschland so viele Sportfreunde 
gefunden hat- Hü. 


Preis: DM 14.990,-. 

Aufpreis für Metaflic-Farben: DM 195,-. 
Unverbindliche Preisempfehlung 
des Importeurs ab Auslieferungslager, 
zuzüglich Überführungsk osten. 

Finanzierun g oder Leasing : 

Ihr Mazda -Partner vermittelt Ihnen 
gerne ein günstiges Angebot. 

Mazda 323 GT - Deigils: 

1.5 1, O 5 kW 188 PSI, 5- Gang -Getriebe. 
Höchstgeschwindigkeit loS l.m/h. Ver- 
brauch nach Dlh I 70030-1 bei 90 1 m/h 
5.6 I, bei 120 km/h 77 1. Stadt 9.;- 1. 

Serienmäßi g; Wärmedämmende 
Colorverglasung. H4-Scheinwerfer. 
Fahrersitz mit t Jeigungsversiellung <.<r.d 
Lendenstülze, neigungsversiellbare 
Rücksitzlehnen mit integrierten Kopf- 
stützen, 2 von innen verstellbare 
Agßensplegel, Drehzahlmesser, Digital* 
Guartzuhr, Sportfenl.rad mit Höhenver- 
Stellung, Tür- und Zündschloßbeleuch- 
tung, 2 Leseleuchten. Heizdüsen im 
Fand, Breilreifen. 

Weitere Informationen über den 
Mazda 323 GT und Prospektmaterial 
erhalten Sie von einem der über 
000 Mazda-Partner in Deutschland 
oder direkt von 

MAZDA MOTORS iDEUTSCHlAi JDl 
GMBH, Weidenstr. 2 , 5050 Leverkusen I. 
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HELSINKI ’83 


\ Tor den Entscheidungen stehen 
sehr oft. wenn auch nur für weni- 
ge Augenblicke. Athleten im Mittel- 
punkt des Interesses, die die Welt- 
meisterschaften so herrlich bunt ma- 
chen. Oder wissen Sie wo Komorit 
liegt? Ein Staat, aus dem Soifiya Mo- 
hammed kommt, ln ihrem Vorlauf 
über 800 m erreichte sie als Sechste 
2:55,64 Minuten - rund eine Minute 
mehr als die Weltklasse. Komorit ist 
übrigens eine Insel vor Madagaskar - 
geographischer Nachhilfeunterricht 
über den Sport. 

Die Langsamsten unter den 
Schnellen sind auch schon ermittelt: 
Ismail Mohammad Baraki aus Afgha- 
nistan lief über 100 m 12,33 Sek. Da- 
mit wäre er in jedem Vorlauf der 
Frauen ausgeschieden. Eine aber hät- 
te er besiegt - Judith Nimpaye aus 
Burundi, die nach 14,65 Sek. ins Ziel 
trabte. Evelyn Ashford hätte bei ih- 
rem Weltrekordlauf (10.79) 30 Meter 
Vorsprung gehabt. 

Aber sie sind dabei — fester Be- 
standteil eines Weltfestes. 


Kngelstoßen Männer 
Gold: Sarul (Polen» 21.39 m, Silben 
Timmennann (»DDR“) 21,18, Bronae: 
Machura (CSSR) 20.98, 4. Laut (USA) 
20 60 5. Böjars (UdSSR) 20.32, 6. Beyer 
(»DDR“) 20.09. 

20 km Gehen 

Gold: Canto (Mexiko) 1:20:49 SUL, 
Silben Prlbilinec (CSSR) 1:20:59, 
Bronze: Ewsjukow (UdSSR) 1:21:08, 
»Sarin (Spanien) 1:21:21, 5. l*hevre 
(Frankreich) 1:21:37. 6. Blazek (CSSR) 
1:21:54. 

Marathon Frauen 
Gold: Waitz (Norwegen) 2:28:08 Std» 
Silber: Dickerson (USA). Bronze: 

Smechnowa (UdSSR) 2:31:12, 4. Mota 
(Portugal) 2:31:49. 5. Gareau (Kanada) 
2:32:34. 6. Fogll (Italien) 2:33:30. 


• Der zweite Wettkampf- 
tag in Helsinki: Nur die Bun- 
desrepublik Deutschland 
stellt drei 400-m-Läufer im 
Halbfinale. Auch im Ham- 
merwerfen gab es keinen 
Ausfall. Und heute steht der 
Tag an, an dem die deut- 
schen Athleten große Chan- 
cen haben - durch Ulrike 
Meyfarth, Harald Schmid, 
Hans-Peter Ferner, Willi 
Wülbeck, Karl-Hans Riehm. 

Mary Wagner 
operiert 

* DW. Helsinki 

Glück und Pech lagen fiir die Ath- 
leten des Deutschen Leichtathletik- 
Verbandes (DLV) am zweiten Tag der 
Weltmeisterschaft in Helsinki dicht 
beieinander. Die 21 Jahre alte Mary 
Wagner aus Göppingen stürzte im 
Vorlauf über 400 m Hürden und zog 
sich dabei einen Ac hillesse hnen-Ab- 
riß zu. Noch am gleichen Tag wurde 
sie von Mannschaftsarzt Hartmut 
Grahl operiert. Mary Wagner klagt 
über Schmerzen an der Achillesseh- 
ne, seitdem ihr ein Backblech beim 
Spülen auf die rechte Ferse gefallen 
war. Durch ihren Ausfall kommt die 
4x400-m-Staffel in Bedrängnis. Denn 
mit Bussmann, Thimm, Gottwald 
und Daimer stehen nur noch vier 
Läuferinnen zur Verfügung. Wahr- 
scheinlich muß jetzt die Siebenkäm- 
pferin Sabine Everts einspringen. 

Die Düsseldorfer Mehrkämpferin 
gehörte gestern zu den angenehmen 
Überraschungen der DLV- Athleten. 
Nach 13,50 Sekunden über 100 m 
Hürden und 1,86 m im Hochsprung 
lag sie nach zwei Disziplinen auf dem 
dritten Platz (2017 Punkte). 

Auch die Leistungen der 400-m- 
Läufer waren überzeugend. Martin 
Weppler (Sindelfingen) als Vierter in 
46.12, Europarekordler Erwin Skam- 
rahl (Groß- Ilsede) als Dritter in 45,90 
sowie Europameister Hartmut Weber 
(Kamen) als Sieger in 46,01 überstan- 
den souverän die Viertelfinalläufe. 
Der DLV ist der einzige Verband, der 
alle drei Teilnehmer unter die letzten 
16 Läufer brachte. Ebenso sicher er- 
reichte Gaby Bussmann das Halbfi- 
nale über 400 m. Sie kam als zweite 
im Viertelfinale in 51,15 Sekunden 
hinter der UdSSR-Läuferin Irina 
Baskowa ins Ziel. 

Die drei Hammerwerfer Klaus 
Ploghaus (Darmstadt). Karl-Hans 
Riehm (Wattenscheid) und Christoph 
Sahner (Saarbrücken) haben den 
Vorkampf des Hammerwurf-Finales 
erreicht 


Kühle Grete Waitz: „Ich richte mich nicht 
n afh der Konkurrenz. Das Tempo diktiere ich 

.. —I. M kn Ql 1 


KLAUS BLUME. Helsinki 
Nach zwei Stunden, 28 Minuten 
und neun Sekunden, gelaufen über 
42,195 km in den Straßen Helsinkis, 
hatten sie ihr einen großen, schweren 
Lorbeerkranz um die schmalen 
Schultern gelegt Doch das schien sie 
ebensowenig zu bedrücken wie der 
überstandene Marathonlauf. Grete 
Waitz, die jährige Norwegerin aus 
Oslo, sah aus, als hätte sie gerade 
einen Stadtbummel hinter sich. Kein 
Schweißtropfen rollte ihr übers 

Gesicht _ 

So analysierte die beste Langstrek- 
kenläuferin der letzten fünf Jahre ih- 
ren großen Erfolg auch überaus kühl: 
„Ich habe nie gedacht, daß der End- 
kampf sehr dramatisch sein wird. Ich 
richte mich ohnehin nicht unbedingt 
nach der Konkurrenz und auch nicht 
danach, was andere bisher an Zeiten 
erzielt haben. Ich diktiere, wenn es 
zum Schluß notwendig wird, das 
Tempo. Aber nach 30 Kilometern er- 
gab sich in H elsinki ohnehin alles 
von selbst“ 

„Es war ein taktisches Rennen und 


so etwas habe ich gern“, sagte sie. 
Um in den Straßen Helsinkis das 
Tempo eines Marathonlaufes so kräf- 
tig bestimmen zu können, hatte sie in 
den letzten drei Wochen vor den 
Weltmeisterschaften in den Wäldern 
um Oslo herum geübt Gemeinsam 
mit dem Australier Robert de Castel- 
la, dem derzeit schnellsten und er- 
folgreichsten Marathonläufer der 
Welt 25 Kilometer an einem Stück 
hatte die blonde Grete jeweils am Tag 
absolviert. „Wenn Robert nicht allzu 
schnell lieC konnte ich mithalten.“ 
Wie das geschah, erklärt sie so: „Ro- 
bert lief längere Strecken. Wenn er 
am Schluß langsamer wurde, schloß 
ich mich ihm an.“ Mit 2:28:09 Stun- 
den hat Grete Waitz den Weltmeister- 
titel in Helsinki gewonnen. Das ist im 
Vergleich zu den schnellen R e n nen 
in Boston oder New York nicht unbe- 
dingt erstklassig, verdient aber den- 
noch Beachtung, weil in Helsinki 
erstmals nicht gemeinsam mit den 
schnelleren Männern gelaufen 
wurde. 

Und Grete Waitz, die so kühl wie 


Greta Garbo und so spitzbübisch wie 
Pippi Langstrumpf reagieren kann, 
beherrscht die Stxaßenlauf-Szene_der 
Frauen ohnehin souverän. Die frühe- 
re 3000 -m -Spezialistin hatte sich im 
Marathonlauf versucht, als die Zahl 
der Frauenstarts ebenso zunah m wie 
die Hohe der Gagen bei Straßenren- 
nen in Amerika, wo 15 000 bis 25 000 
Mark für einen Sieg gezahlt werden. 
Wegen einer Verletzung hatte Grete 
Waitz im letzten Jahr die T e il n a hm e 
an den Europameisterschaften in 
Athen abgesagt Aber es war ihr oh- 
nehin zu viel Wagnis, in der griechi- 
schen Sonnenglut die Karriere einer 
Marin iiip wegen zu gefährden. 

Die Zweite von Helsinki, die 23jäh- 
rige Amerikanerin Marianne Dicker- 
son hatte erst den dritten Marathon- 
lauf ihres Lebens bestritten. Beim 
Abschlußtraining in Schweden hatte 
sie sich über ihren Trainer gewun- 
dert, der sie 200 m lange Spurts lau- 
fen ließ. Doch das zahlte sich aus: Auf 
den letzten 150 m überspurtete sie die 
Sowjetrussm Raisa Smechnowa. 

Charlotte Teske aus Darmstadt hat- 


te nach 33 km aufgegeben, obwohl 
sich die Siegerin der Marathonläufe 
von Rio de Janeiro, Boston und 
Frankfurt stets in der Spitzengruppe 
aufgehalten hatte. Sie habe sich den 
Magen nach einem Schluck Mineral- 
wasser verdorben, sagte sie. Nun ist 
aber Mineralwasser nicht gerade ein 
Getränk, das dazu geeignet ist, den 
Körper durchemanderzubringen. Der 
Freiburger Sportmediziner Armin 
Kümper war nach dieser Entschuldi- 
gung denn auch etwas skeptisch. Der 
rebellierende Magen allein könne es 
nicht gewesen sein: „Leib und Seele 
kann man auch bei Charlotte nicht 
trennen." . 

Die Seele hatte wohl schon bei der 
Ankunft in Helsinki und nach der 
ersten Besichtigung der Strecke 
g/-hari»n genommen. Zu Hause, in 
Darmstadt, hatte Charlotte Teske 
zwar das Profil der Strecke studiert 
Doch nun bekam sie Angst vor den 
Steigungen, vor dem ständigen Auf 
und Ab. „Das ist keine faire Strecke", 
sagte sie. Wurde sie besiegt von der 
eigenen Angst? 


Verletzt, deprimiert, tief gestürzt - Udo Beyer 
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KvgeMoflwi an etoe« Bw ± getont: 
Wottnebter Edward SaniL FOTOiAP 


E s war auf dem Weg zum Bus. Udo 
Beyer, der 1,95 m große und 130 
kg schwere Kugelstoßer aus Pots- 
dam, humpelte. Der Weltrekordler 
(22,22 m) hatte im Weltmeister- 
schafts-Finale von Helsinki nur den 
sechsten Platz belegt - es war der 
bisher tiefste Sturz eines Favoriten. 
Lächerliche 20.09 m waren dem 
Olympiasieger von 1976 gelungen. 
Völlig überraschend gewann der Pole 
Edvard Sarul (21.39 m). 

Wie konnte das geschehen? Hatte 
Beyer, der hochdekorierte Haupt- 
mann aus der „DDR“, zu zeitig die 
fibi fchpn Dopingmittel abgesetzt? 
Oder war es wirklich eine Verletzung, 
die den besten Kugelstoßer der letz- 
ten sieben Jahre zurückgeworfen 
hatte? 

Nach riPTn letzten Versuch hatte 
sich Udo Beyer an den rechten Ober- 
schenkel gegriffen Als dies eine hal- 
be Stunde später auch der Masseur 
der „DDR“-Mannschaft tat, schrie 
Beyer auf: „Verdammt, hör doch auf. 
Das tut erbärmlich weh.“ Die Dia- 
gnose: Muskelfaserriß. 

„Eigentlich“, so Beyer, „hatte ich 
mir die Reihenfolge dieses Weltmei- 
sterschafts-Finales genau umgekehrt 
vorgestellt Also ich als Sieger und 
der Pole als Sechster.“ Dann analy- 


sierte der Weltrekordler aus der 
„DDR" seine unverhoffte Niederlage: 
*Wir stießen diesmal in der Mitte des 
Stadions. Ich konnte deshalb die Ent- 
fernungen überhaupt nicht richtig 
einschätzen, ich glaubte, um 21 m 
hprnm zu stoßen, doch es waren nur 
etwas mehr als 20 m. Dann kam der 
Schock durch Sarul im ersten Ver- 
such mit 21,04 m. Ich wurde immer 
langsamer, nichts lief mehr . Es war 
deprimierend." 

Bleibt der Verdacht Beyer habe m 
der Tat bei der Dosierung der Kraft 
piUe Fehler begangen. V ielleic ht 
auch aus Angst vor den jetzt strenge- 
ren Doping-Kontrollen. 

Nun sei ja wohl im internationalen 
Kugelstoßen eine andere Situation 
entstanden, meinte Beyer. Die jun- 
gen Athleten, der 25 Jahre alte Pole 
Sarul und der 20 Jahre alte Ost-Berli- 
ner Ulf Timmennann als Zweiter von 
Helsinki hätten die Füh r u n g über- 
nommen. Beyer „Aber im nächsten 
Jahr, bei den Olympischen Spielen in 
Los Angeles, will ich noch einm al 
dabei sein. Wahrscheinlich zum letz - 
tenmal“ Da schwingt Resignation 
mit Der Schock von Helsinki sitzt 
tief 

Tief ritzt auch das Erfolgseriebms 
bei Edvard Sarul, einem Bergbau- 


Techniker aus dem schlesischen Dorf 
Neukircben. Es war sein erster gro- 
ßer Erfolg in wichtigen inter- 
nationalen Wettbewerb. Noch im 
Frühjahr hatte er gegen Udo Beyer 
verloren, doch anschließend aber mit 
21,41 m und 21,68 m polnische Rekor- 
de erzielt 

Als i y»in berühmter Landsmann, 
Wladislaw Komar 1972 in München 
Olympiasieger geworden war, hatte 
sich Sarul begeistert ein Fachbuch 
gekauft und danach trainiert Vor 
drei Jahren, als er zum erstenmal 
Wladislaw Komar bezwang, sprach 
Alexander Aszkiewiecz, Polens füh- 
render Wurftrainer, ihn an. Sarul 
erinnert rieh: „Er sagte, du hast das 
Zeug zum Weltrekordler. Doch das 
geht nicht in einem kleinen Dorfver- 
ein.“ Sarul wechselte zum Renom- 
mierdub Gomik Hindenburg. 

Daß es nun in diesem Jahr so steil 
nach oben ging, daß er, der 1^95 m 
große und mit 106 kg leichteste Ku- 
gelstoßer der Weltspitze, gewann, 
führt er auf privates Glück zurück. 
Vor einem Jahr, beim Länderkampf 
in Budapest hatte er eine Ungarin 
kennengelemt Ein halbes Jahr spä- 
ter haben die beiden geheiratet Sa- 
rul: „Ich war noch nie so locker und 
gelöst“ KLAUS BLUME 


Der dritte Tag - großer Tag der Deutschen? stand# Punkt / Veränderung der Marktlage 


DW. Helsinki 
Sieben Titel werden am dritten Tag 
der WM vergeben. Bei der Europa- 
meisterschaft, vor einem Jahr in 
Athen, wurde dieser Tag zum 
Triumph der Athleten aus der Bun- 
desrepublik Deutschland: Gold für 
Ulrike Meyfarth im Hochsprung, 
Gold für Harald Schmid über 400 ra 
Hürden, der Sensationssieg von 
Hans-Peter Ferner über Sebastian 
Coe. Bronze für Margit Klinger über 
800 m. 

Ulrike Meyfarth sagt: „Ich weiß, 
was ich kann.“ Sie war noch wortkar- 
ger als sonst, nachdem sie die Qualifi- 
kation mit 1.90 m klar überstanden 
hatte. 

Und Harald Schmid? Carlo Thrän- 


bardt schrieb in der WELT, er traue 
ihm einen Sieg über Weltrekordler 
Edwin Moses zu. Inzwischen sind im- 
mer mehr Experten der Meinung, 
Moses habe seine lange Verletzungs- 
pause noch nicht so richtig überstan- 
den. 

Medaillenchancen hat auch Karl- 
Hans Riehm im Hammerwerfen. 
Christoph Herle hat sich für das Fina- 
le der 10 000-m-Läufer qualifiziert. Er 
sagt: „Vor der WM wollte ich nur in 
den Endlauf. Jetzt halte ich einen 
Platz unter den besten Zehn für reali- 
stisch. Aber ein wenig träume ich 
auch vom Vorstoß auf Platz fünf Das 
wäre weit mehr, als ich zu hoffen 
wagte.“ 

409 m Börden. Minner (16^0) - Un- 


ser Tip: 1. Moses (USA), Z S chmid 
(Deutschland), 3. Nylander (Schwe- 
den). 

8M m, Frauen (17.10)- Unser Tip: L 
Kratochvilova (CSSR). 2. Melinte (Ru- 
münien), 3. Gurina (UdSSR). 

889 m. Männer (17 M) - Unser Tip: L 
Kostal (Kenia). 2. Cruz (Brasilien), 3. 
Ferner (Deut sch l an d). 

Htctanu«, Frauen (17.40) - Unser 
Tip: 1. Meyfarth (Deutschland). 2. Rit- 
ter (USA), 3. Bykowa (UdSSR). 

18 880 m (18.35) - Unser T7p: L Cova 
(Italien). Z Schüdhauer („DDR"). 3. 
Mamede (Portugal). 

Hamm erwerfen (19.30) - Unser Tip: 
1 . Sedych (UdSSR), Z Riehm 
(Deutschland), 3. Litwinow (UdSSR). 

Siebenkampf, Frauen (19.45) - Unser 
Tip: 1. Neupert („DDR"), Z Frederick 
(USA), 3. Vater („DDR"). 

• Im Fernsehen, alles ARD: 15.15- 
17.50 (Uve), 18.30-19.50 (live), 20.15- 
21.00 (Tagesziisammenfassung). 


D er Kubaner Alberto Juantorena 
ist bereits am Knöchel operiert 
worden. Vielleicht war es Nachlässig- 
keit, vielleicht sogar Hoc hn äs i g k eit. 

I die zu seinem tiefen Fall geführt hat- 
' te: In Zielhöhe drehte er sich andau- 
ernd nach seinen Gegnern um, bis er 
die Kontrolle über seinen Körper ver- 
loren hatte. 

Sara fäimeoni aus Italien verletzte 
sich beim Anlauf zu einem Sprung 
über 1,87 m. ln ihrer Heimat wurde 
sie Sara Nationale genannt Wurde - 
sie wird nicht mehr springen. 

Die Dreispringer Wassili Gri- 
schtschenko aus der UdSSR, Weltbe- 
ster dieses Jahres, schaffte die Quali- 


fikationsweite nicht. Der Engl ä n der 
Keith Connors, Europa meis t er in der 
gleichen Disziplin, schaffte die ver- 
langten 16,60 m auch nicht Udo Bey- 
er, nicht selten zwei Meter vor der 
Konkurrenz im Kugelstoßen, fand 
rieh auf dem sechsten Platz wieder. 

Favoriten und alte Stars stürzen bei 
den ersten Weltmeisterschaften der 
Leichtathleten. Die Nervosität 
wächst bei denen, die bisher strah- 
lend im Blickpunkt standen. 

Der letzte große Anlauf - wie bei 
Juantorena und Simeoni - oder das 
krampfhafte Bemühen, bisherige 
Leistungen zu bestätigen - wie bei 
den Dreispringern und Beyer - set- 


zen gerade die besten Athleten mehr 
de nn je unter Druck. Gerade sie wis- 
sen nämlich: Die Tage von Helsinki 
werden ihre Welt verändern. Danach 
wird abgerechnet, Namen von den 
Listen der großen Gagen gestrichen, 
neue Namen vor die fetten Börsen 
gesetzt, die es bei Sportfesten zu ver- 
dienen gibt. Mar kt und Stellenwert 
sind eben keine stabilen Größen. 
Und wenn die Stars von gestern noch 
so sehr gegen diese Aussage ankämp- 
fen mögen - sie werden es begreifen 
müsseiv Wie sagte doch Sebastian 
Coe, der vorher ab sagte: „Mit Ta- 
schen voller Geld kann man schlecht 
laufen." K. BL 
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Heute zweite Bundesliga 
Bonn (DW.) - Bereits heute beginnt 
die zweite Fußball-Bundesliga mit ih- 
rem zweiten Spieltag. Um 19.30 Uhr 
spielen Essen -Solingen und Watten- 
scheid - Hannover. Um 20,00 Uhr 
weiden die Spiele Aachen - Hertha 
BSC, Köln - Osnabrück und Karlsru- 
he - Duisburg an gepfiffen. 

Lauda disqualifiziert 
Hockenheim (rid) - Formel- 1- Fah- 
rer Niki Lauda (Österreich). Fünfter 
beim Großen Preis von Deutschland 
auf dem Hockenheimring, wurde 
nachträglich disqualifiziert. Beim 
Auftanken hatte Lauda die Boxen- 
mariderung überfahren und seinen 
McLaren dann regelwidrig mit Motor- 
kraft zurückgefahren. Ein Zurück- 
schieben durch die Mechaniker ist 
erlaubt 

Golf: Sutton vor Nicklaus 
Pacific Palisades (dpa) - Hai Sutton 
(USA) gewann die 65. PGA-Meister- 
sc haften der Profigolfer in Pacific 
Palisades mit 274 Schlägen. Mit einem 
Schlag Rückstand wurde Jack Nick- 
laus (USA) Zweiter. Durch den Sieg 
schraubte Sutton seine Gewinnsum- 
me in dieser Saison um 100 000 auf 
397 684 Dollar (etwa 1.06 Milhonen 
Mark). 

Hitze in Los Angeles 

Los Angeles (sid) - Die Olympia- 
stadt Los Angeles erlebte am Wochen- 
dende den heißesten Tag seit 98 Jah- 
ren. 41 Grad Celsius wurden am 6. 
August gemessen. An diesem Tag fin- 
det 1984 bei den Olympischer. Som- 
merspielen das Finale der Männer 
über 10 000 ra statt 

Turniersieg im Wasserball 
Duisburg (sid) - Durch den Erfolg 
hoim Acht-Natio nen-Tumier in Duis- 
burg gilt Titelverteidiger Deutschland 
bei der Wasser ball- E uropameister 
schaft in Rom (20.-27. 8.) als Favorit 
Audi im letzten Spiel gab es für das 
deutsche Team gegen Weltmeister 
UdSSR mit 8:7 einen Sieg. Hinter 
Deutschland (14:0 Punkte) belegten 
die UdSSR (11:3) und Jugoslawien 
(10:4) die nächsten Plätze. 

TENNIS 

74. US- SandptoCaaneistersctafteB In 
Indianapolis, Endspiel: Herren- Ein- 
zeL- Arias (USA) - Gomez (Ecuador) 
6:4, 2:6, 6:4. - Etnladonplnndcr Ja 
Newport Besch. Finale: Connors - 
Mayotte (beide USA) 6:3, 6:4. 6:2. - 
Spiel tun den dritten Platz: Lendl 
(CSSR) - Wilander (Schweden) 8;4. 6:2. 
- Nationale Deutsche Meisterschaften 
ln Braunaehwel*. Finale, Herren: 
Eberhard (Berlin) - Keretic (Stuttgart) 
6:0, 7:5, 5:7, 7:6. - Mixed: Keppler.' 
Schwaier (Augsburg/München) 
Betzner /Faßbend er (Hannover/Karls- 
ruhe) 6:4, 6:3. 

FUSSBAU 

Turnier in Rotterdam. Finale: Ham- 
burg — Lüttich 3:2. - Turnier ln Biele- 
feld, Finale; Bielefeld - Amsterdam 
2:2. - Turnier In Udlnese. Spiel um 
Platz drei: Frankfurt - Real Madrid 
2:1. - Freundaclnftaspiele: Stettin - 
Dortmund 2:0, Oberrodenbach - Of- 
fenbach 0:10. Tiengen - Kaiserslautern 
2:17. 

SCHACH 

Internationale Deutsche Meister- 
schaften in Hannover: Zweite Runde: 
Balascbow (UdSSR) - Georgadse 
(UdSSR) OJirO.S, Bouaziz (Tunesien) - 
Jingxuan (China) 0,5:0.5, Hart mann 
(Bamberg) -Ostermeyer (Porz) 0,510.5. 
Pfleger (München) - Bastian (Saar- 
brücken) 1:0, Sosonko (Holland) - 
Qminteros (Argentinien) 0,5:0.5, Chen 
De (China) - Glienke (Duisburg) 
0 ,5:0,5. Lobron (Wiesbaden) - Torre 
(Philippinen) 0,5:0, 5. 

GEWINNZAHLEN 
Answahlwette „6 aus 45": 18, 23. 29. 
36, 40, 41, ZusatzspieL 27. 

(Ohne Gewähr) 
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FERNSEHEN ü RUNDFUNK 


Die I^desnmdfunkai^ dl): Gespräch mit SFB-Intendant Loew e 

Will „eingeschläfene Füße“ wecken 


i i muß anders werden, wenn es 
besser werden soll" versucht seit vier 
Monaten ein ARD-Intendant ^sei- 
Sender zum Markezbseschen 
berlinischer Qualität, Spritzigkeit 
und politischer Ost-West-Brückenr 
schMge zu befördern: T-ntW Loewe, 
54, ein sogenannter „Ur-Typ“ - im 
Denken, TTanrioiw Reden schnel- 
ler fast als jede Radiowelle. 

Seit, dem 1. Marz im Amt, sah er 
sich als Einzelkämpfer von Anfang 
an. „Hosiannah“ und JBlreuzigetüm“ 


Rechts-Mehrheit im Rundflmkrat er- 
blickte in ihm den journalistischen 
Feuerwerker, der die „eingeschlafe- 
nen Füße“ (Loewe) des Ajcht-Prozent- 
Lieferanten im ARD-Gesamtpro- 
gramm wecken sollte. 

Kreativität und Originalität - im 
Sender Freies Berlin in manchen Stu- 
dios und Stuben beim Portier abge- 
geben - sollten zum Leitmotiv des 
Hauses mit dem 260-MiIlionen-Etat 
und 1400 Mitarbeitern werden. Ande- 
re - im Links- und Linksaußen-Spek- 
trum des Senders angesiedelt und 
publi z istisc h er Rückendeckung in 
den Printmedien sicher - schmähten 
den Femseh-Joumalisten frühzeitig 
in Wort und Schrift. Dies alle* haia. 
stete und belastet wohl noch iwnmw 
den Umgang miteinander im Sender. 

Äußerlich gelassen, aber von den 
bösen Scharmützeln der Startphase 
durchaus bewegt, legt Loewe sein 
einleuchtendes und für Berlins Ima- 
ge bitter notwendiges Konzept dar 
„Dieser Sender muß beim Zuschauer 


Profil gewinnen, er muß zu ^inam 
Charat-tenstifcuni werden. “..Entge- 
gen der früher auch 'im Rathaus 
Schöneberg gepflegten These von 
dar „normalen: Großstadt wie jede 
andere “ sieht Loewe in Berlin das 
„politische Osfc-West-Zentrum“; Was 
bedingt, daß sich die Stadt und ihr 
JJDRMJmMd in „Tagesschau“ und 
„Tagesthemen“ - besonders . gut, 
schnell imd informativ präsentierten 
Aua den Stiefkind der ARD-Fami- 
he. über dessen 1 Programm-Offerten 
bisweilen in den ARD-Schaltkonfe- 
ronzen die Hand^ über dem Kopf 
zusammengeschlagen wurden, will 
Loewe zumindest ein gpti tten p » Ju- 
nior-Mitglied machen. Loewe bemän- 
gelt, da ß 46 P rozent der acht Prozent, 
die der SFB zuliefert, nach- ' 

mittags liefen. „Wir sind zur Haupt- 
Sendezeit zu schwach v er tret e n.* Die- 
ter Hüdebrandts „Scheibenwischer“ 
habe fraglos „sein Publiknm imd sei- 
ne Berechtigung“, und mit dem Ost- 
West-Magazin „Kontraste“ lüge man 
ebenfalls durchaus' nicht schlecht: 
Aber Loewe reizeti die großen Stof- 
fe, die der SFB -auch weltweit -ins 
Programm transportieren müsse. Die 
Afghanistan-Reportage von Heiner 
Giersberg sei ein v erheißung svoller 
Anfang gewesen. Mit gezielter The- 
men-Politik sollen künftig die 23 
»Plätze“ genutzt werden, die dem 
SFB anteilmäßig im Hauptabendprb- 
gramm jährlich zur Verfügung stün- 
den. * .-f 

Loewe, dem ARD-Maxm vor Ort in 
Ost-Beriin, bis ihn die „DDR“-FSb- 
rung 1976 nicht mehr ertrag e n moch- 


KRITIK 


te, liegt die Berichterstattung von 
drüben am Herzen: „Einiges läuft 
schon, manches keimte noch besser 
gehen." Aber angesichts der Probte 

me mit Her G ePehmigU BgBp PDQS Her 

Orfberiiner Behörden sind, wer wüß- 
te es nicht, hier keine Wunder zu 
erwarten, immerhin gelang es dem 
SFB 1981 v eine Live-Sendung vom 
■ Ostberimier W<»fh nflf fri gmnTkt zu fahr 
ren. ■ 

Nationwide“ - das ist das Stich- 
wort, das Loewe liebt und das, ließe 
es sich stets nach Wunsch und-Wdlten 
umset 2 ^ für Berlins schwankendes 
Ansehen draußen in der Bundesrepu- 
hlik so not täte. Der Intendant will 
neue Furchen auf Acker gte 

ben: „Wirwerden Martin Held in dem 
Stück. jTWnm^l Mnslraii ( md zurück* 
ausstrahlen, das Boy Gobeit zu Heids 
75. Gebiirtstag inszeniert Von der 
Deutschen Oper übernehmen, wir am 
Neujahrstag .Orpheus und Eurydike 1 . 
Ein neuer .Tatort 1 aus Berlin ist abge- 
dreht.“ 

Namen wie jc^p^ja n Vnnr* iW 
Sender wed«- leisten, noch wäre der 
Maestro verfügbar - V or jahren 
schon sicherte sich das ZDF seinen 
Takistock. Die Mamzehnäniier berei- 
ten der Intendanz nicht nur durch 
ihre gute Emkao&polztik Sorgen - 
Zwischen' und fpAhmri Pr TYWvnt- 
der Beiüner TV-Zuschauer im Vor- 
abendprogramm (14000 von 200 000) 
wanderten in den vergangenen Mo- 
naten zum zweiten Kami Gegenüber 
der leichten ZDF-Kos t zu m Feier- 
abend inwimen die . SFB-Beiträge 
häufig rxur schwer an. 


Was Schnitzler so subtil erdachte . 


.T TAa plätschert, wenn auch nur 
X-^schembar, immer an der Oberflä- 
che daher — schließlich nannte Arthur 
■ Schnitzler sein Stück Jjeheld** 
• (ARD), und das ist eben nichlsTiefe- 
/ res. Alles wird ganz beiläufig gesagt, 
und nur manchmal gibt es plötzlich 

~ Locher : im Boden, wenn nicht Ab- 
gründe,' aus denen eine g ehei me Me- 
lancholie aufschimmert. 

Dies Schwebende auf der Bühne zu 
realisieren gehört fiir einen Regisseur 
zu den 'schwersten Aufgaben. Um so 
mehr, als der österreichische Dichter 
seine n ftnehm differ ervyW ten Figu- 
ren in immer neuem lächt zeigt. Der 


Chef ddS Hwtiner RwBiiiriumwL'llwfl. 
ters Heribert Sasse - derselbe, der 
1085 Boy Gobert in der Leitung der 
staatlichen Schauspielbühnen ablö- 
sen soll -, muß wohl geglaubt haben, 
dieses Problem am besten dadurch 
zu lösen, daß er den ersten Aulzug 
ganz behutsam spielen läßt - bis hin 
zum langen- Auftritt des Dieners, der. 
ausgerechnet im Salon das Silber 
putzt 

Damit verunglückt aber nicht nur 
die Zeichnung d es Mflmmr Das täu- 
schend Unbeschwerte des Aktes geht 
v erl or en, zumal Sasse aus dem Spaß- 
vogel Theodor eine jener Figuren mit 


einem vergifteten goldenen Weaner 
Herzen gemacht hat, die viel später 
erst ln den' Stücken ödön von Har- 
vfiths i mfr w te n- So kommt ein fal- 
scher Ton ins . Stuck, der sich im 
Hmterhiltigen der Frau Binder fort- 
setzt oder dann, wenn der Regisseur 
den Bruch in der RdRe der Christine 
. übersieht, die im Schlußakt zu reflek- 
tieren tw giimt und dahAraTladi H rnTrift . 
tisch wird. Andrea Nürnberg», sonst 
so eindrucksvoll in dieser Rolle, kann 
diesen Regiefehler nicht wettxna- 

ehew. Und SO b ekam man denn J was 
S ehnitele r ca «aiHtil er daeh^ nichts 1 

sehen. KATBBIN BERGMANN 
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Schnall hn Deakoe, Hcndota und 

lodoa: Lothar loewe 

FOTO: RAINER RSCHBt 

Aflenthalben sieht Loewe Reform- 
bedürftiges, aber auch Positives: 
„Wir schicken vermutlich drei Olym- 
pia-Reporter nach Los Angeles. Un- 
sere Mi i sikabtpiTwng a r b e it e t vorzüg- 
lich.“ Jüngste Tnfb tPtt. Tiihiw' bele- 
gen, daß 67 Prozent de r Ber liner seit 
mehr als 14 Jahren den SFB hören. In 
Ost-Berlin und der „DDR“ läuft er 
auf Küchentis ch en, an Werkbänken 
nnH auf Bmi^tc-TTAn häufig als selbst- 
verständlicher Funk-Favorit 
. Loewe bleibt, zunarhfit. nur bis 
1988 Zeit, um mehr als Schleifspuren 
zu ziehen. Ob dag Ensemble seinem 
Stil, Tempo und Temperament felgt, 
muß sich zeigen. Ohne Truppen, die 
nicht ftzßkrank sind, nutzt auch Loe- 
we der Marschallstab im Tornister 
nichts. Loewes Ziel jedenfalls ist aller 
Ehre n und des Schweißes wert -dem 
SFB unter den Artusrittem in der 
ARD-Tafelnmde wieder zu einem der 
besseren Plätze zu verhelfen. 

HANS-RÜLjIGER KARUTZ 


Für das Zweite Deutsche Fernse- 
hen (ZDF) wird Herbjert von Karajan 
bis 1986 jährlich zwjei Konzerte mit 
den Berliner Philhann onikern pro- 
duzieren. Die Konzerte, für die Kara- 
jan die künstlerisch^ Gesamtleitung 
übernimmt werden] nach Mitteilung 
des ZDF live ausgestrahlt Für den 
Totensonntag wird Jdie „Alpensiiifb- 
nie“ von Richard Strauss produziert 
das Süvesterkonzerf 1983 besteht aus 
heiteren Werken der klaamirehgn und 
r omant i s chen Periode. Mit dem Ab- 
schluß des Vertrages werde für die 
nächsten vier Jahre die 1967 begon- 
nene 1 Zusammenarbeit .fortgesetzt 
I (dpa) 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


\ 559 Togu s sdwu, Tag wt h w— n 
HUB Von Webstutd zur Weltmacht 
11.20 Gon scMa malig 

*M)-FiI>iwm|hj— für Bahr 
14» Uemt kfifae Fa ne 

Die Stadt (2) 

1E.15 JÄteÄ«-» 

Übertragung vom 3. Wettkampf- 
lag ln Heinnkf 

430 m Hürden Männer, Finale / 800 
m Frauen, Hnale/800 m Männer, 
Finale 

17-50 Ta gwicl wB 

dazw. Regionalprogramme 

W.flfl Tw»tAe «# 4u M i 

20.15 AnVSpan'extra - nn Helsinki 
Leichtathletik-WM 
Ausschnitte 

2140 Report 

Themen: Streit zwischen Bundes- 
tag und DRK - Warum ratifiziert 
Bonn nicht die Genfer Konven- 
tion? / Nagasaki heute vor 38 Jah- 
ren - Neue Rlmdokumenie / Wenn 
die Moral in der kathoHschen Kir- 
che zum Dogma wird - Die Fälle 
Weyer und Wefen / Gefährlich 
una faszinierend - Warum kom- 
mun Hunderttausende zum miBtä- 
rf sehen Schauf liegen? 

Moderation: Franz Alt 
21j( 5 Qeinqr 

Ke Feindin 

Qulncy bricht seinen Urlaub ab, 
ab er hört, daß Stadtrat Lawrence 
Bridge* tot aulgefunden wurde. 
Seine Vertreterin, Gerry McCrak- 
kerv Ist davon gar nicht begei- 
stert. aber bald freundet sie sich 
mit Qulncy an. 

2U8Tagestheweo 
2SÜ0 Heet* abeed 

Die ARD-Taöcshow mit Joachim 
Fuchsberger 

Zu Gast: Marianne Hoppe 
Marianne Hoppe wurde am 26. 
April 1911 in Rostock geboren. Im 
Alter von 17 Jahren Bestand sie 
die Aufnahmeprüfung für die 
Schauspielschule des von Max 
Reinhardt geleiteten Deutschen 
Theaters in Berlin. Gleichzeitig 
nahm sie bei Lude Höffleh Schau- 
spielunterricht Ihre Karriere 
begann... 

2S45Togeachaa 


12.10 Paradies« für Steuer-Jongleure 
1255 Piessescbaa 
l&OOTagesscbau 

ZDF- Feriee programm für Kinder 
1&2B PfctoccUo 

Überfall im Wirtshaus 
1545 TTU, der l a ng » *ot nebenan 
Die Musikstunde 
1&2S Ferienkalender 
16X5 Die ScUOmpfe 
17A0 Mosaik 

17J0 beet« f Aus den ländern 
17.45 Tele-Ilhutrierte 

Anschi. heuie-Schlagzellen 
18L25 Rate mal mit Roinnthni 
19A0 beute 
1940 Louis de Fönte: 

Oscar hat die Hosen voll 
Französischer Spielfilm, 1966 
Mit Louis de Funte, Bemard Blier, 
Maria Rosa Rodriguez u. a. 

Regle: Jacques Besnard 
AnschL: Ratschlag für IGnogänger 
„Carmen'*. Rim von Carlos Sauna 
21 jM beute-lcrnnwl 
21.20 Die Zehe 

Soziale Wirklichkeit in Europa: 

Die liebe Not mit dem Üoerflufl. 
Europas Bauern ernten zu viel. 
Bericht von Jacqueline Pörard. 


WELT # Videotext 

rigBcfc na 16 Ulr bb SmdescUsB (ARD md ZDF) 
■Hier dm Nowmni «U «2, m 


Zukunft mit ZufalL Beispiele euro- 
päischer Forschungspolltik. 

Bericht von Otto Wilfert 

2245 Unser rr r s 

9. Das Leben der Sterne 

2245 Das kleine Ferasehspiel 

Der vierzehnte Gesang 
Mit Mechthild Reinders, Irene 
Marwitz, Marita Stolze, Hannah 
Hurtzig u. a. 

Dieses erste Drehbuch der Autorin 
Murid Wehr ist stark von modernen 
Kunstrichtungen beeinflußt. 

2&20 kante 



Qulncy (lock XtngaoBlmd seine attraktive Kollegin Gerry MeCrackea 
(BeveitoySas«oen)>.QvfaKy <> ,AIID,21^ISIII» foto: ard 


WEST 

IftOO Mmco (S) 

Bn Grund zum Feiern 

10J0 SesamsttisOe 
19JI0 Aktuelle Stande 

NORD/HESSEN 
1040 Emm wie Meikei 
lOJOSpaBlmllL 
19J» Beat-Club 

19.15 rraeengescMüites 

WEST/NORD/HESSEN 

MLOO Tag e rac h ae 

20-15 Bäder deetseber Städte 

Halle gestern und heute 

Rim von Peter Friedrich Leopold 

und Jürgen Engen 

Halle, eine Stadt mit vielen Ge- 
sichtem. Stadt der Wissenschaf- 
ten mit der 1694 gestifteten welt- 
berühmten Universität, zugleich 
das „Essen Mitteldeutschlands“, 
zu dem Halle mit seiner Indus! rie- 
konzentration in den 20er Jahren 
wurde. Seit 1680 unter preufilscher 
Herrschaft, blieb die Hauptstadt 
des „DDR“-Bezfrics Halte doch von 
unverwechselbarer sächsischer 
Wesensart. Hochschulen und Indu- 
strie machen auch heute ihre Be- 
deutung aus. 

21 J)0 Formel ihn 
2145 Design 

Industrie-Design - Richard Sapper 
2240 Vor vfenlg Jahren 

Deutsche Wochenschau vom 11. 
August 1943 

25.10 Letzte N achrichte n 
Nur für West 

25.15 Soup oder Trautes Helm (19) 

Nur für Nord und Hassen 

23.15 DoUai 

Ahe Liebe, neue Hiebe 
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Kosten bei Sozialhilfe 
sollen gesenkt werden 

Initiative Niedersachsens zur Heim- Unterbringung 


GISELA HEINERS, Bram 

Das Land Niedersachsen versucht 
aus der Explosion der Kosten für die 
Heimunterbringung alter Menschen 
die Konsequenzea zu ziehen. Ange- 
strebt wird eine Änderung des Bun- 
dessozialhflfagesetzes in der Form ei- 
ner Ctesetzesinitiative, mit der sich 
der Bundesrat in seiner ersten Sit- 
zung nach der Sommerpause am Z 
September befassen wird. Der nie- 
dersächsische So zial minis ter Her- 
mann Schnipkoweit (CDU) hat seine 
Länderkollegen, die ungefähr zur 
gleichen Zeit in Wiesbaden tagen, 
schon um Entschuldigung für sein 
Vorpreschen gebeten mit der Be- 
gründung, ihm brenne das Problem 
auf den Nageln. Bundesfamilien mi- 
nister Heiner Geißler (CDU) hat Sym- 
pathie für den Plan bekundet 

Die Hälfte der Aufwendungen des 
Landes Niedersachsen als überörtli- 
cher Träger für Sozialhilfe wird für 
die Unterbringung in Heimen gezahlt 
- und die Tendenz ist stagend. „Wie 
Pilze aus dem Boden“ gewachsen sei- 
en in den vergangenen Jahren die 
Heime für alte Menschen, sagte Win- 
fried Maaßen vom Ministerium für 
Bundesangelegenheiten - bevorzugt 
in landschaftlich reizvollen Gegen- 
den wie beispielsweise an der Nord- 
seeküste und im Harz. Doch häufig 
seien die Kosten überhöht und nicht 
selten bestehe überhaupt kein Bedarf 
für Heimunterbxingung, weil die 
Manschen sehr gut noch in der Lage 
seien, emen eigenen Haushatt zu fuh- 
ren. „Das Angebot schafft sich seinen 
Bedarf selbst”, so Maaßen. 

Einträgliches Geschäft 

Alte Leute, die sich entschließen, in 
ginem Heim ihren Lebensabend zu 
verbringen, schätzen häufig ihre fi- 
nanzielle Leistungsfähigkeit falsch 
ein. Über kurz oder lang stellt sich 
heraus, daß sie die Kosten nicht mehr 
bezahlen können: Die Sozialhilfe 
muß einspringen und den Pflegesatz 
begleichen. Dieser liegt zwischen 
1000 und 3500 Mark pro Monat, je 
nachdem, wie pflegebedürftig der al- 
te Mensch ist Da die Sozialhilfe so 
großzügig verfährt, kann die Eröff- 
nung und Führung Eines Senioren- 
hpims für private Träger und kom- 
merzieÜe Investoren ein eintr ägli- 


ches G eschäft sein, welches aber die 
Tan rfw als Träge 1 der überörtlichen 
Sozialhilfe in einer Zeit der leeren 
Kassen zunehmend in Bedrängnis 
bringt 

Um diESEm großzügigen Umgang 

mit S teu e r feldern einen Siegel vor- 
zuschieben, soll künftig über die Not- 
wendigkeit „der Belegung einer Ein- 
richtung“ vom Sozialhilfeträger ent- 
schieden werden. Zur Zeit kann sich 
nämlich noch jeder aussuchen, was 
er möchte, und nur in Extrem fällen 
wird jemand aus einem extrem teu- 
ren Seniorenzentrum urnquaitiert in 
wn kostengünstigeres H e im . Sonst 
Taftif- die firtyfaifrflfe die entstehenden 
Kostöi oder wenigstens ei n en großen 
Teil davon, wenn sich der Träger 
damit einverstanden erklärt, daß der 
alte Mensch dort wohnen bleibt 

Bedarf ist entscheidend 

Doch nicht nur über die Tatsache, 
ob Bedarf für eine Unterbringung im 
Häm besteht, soll vom Träger der 
Sozialhilfe entschieden werden. Es 
soü auch ein Vertrag ntit den Trägern 
oder seinem Spitzenverband ge- 
schlossen werden über die Hohe dar 
zu übernehmenden Kosten. Die Ver- 
einbarung würde nur dann abge- 
schlossen, wenn Bedarf für die Ein- 
richtung besteht, sie für die Gewäh- 
rung von Sozialhilfe geeignet ist und 
die Gewähr für eine wirtschaftliche 
und sparsame Ve rwend ung öffentli- 
cher Mittel bietet 

In der Begründung zu diesem Ge- 
setzesantrag wird darauf hingewie- 
sen, daß durch vielfach „gewerblich 
motivierte Investitionsvorhaben“ , 
deren „Folgekosten die öffentliche 
Hnp d ZU einem maBgEhlichEn Teil“ 
zu tragen habe, sich eine Überversor- 
gung im stationären Bereich abzeich- 
net „Hierdurch werden einerseits be- 
grüßenswerte Aktivitäten der Fami- 
lien' imd NaEhhargrhflftshilfE und 

der ambulanten sozialen Dienste ge- 
hemmt Andererseits muß längerfri- 
stig mit unzureichender Auslastung 
aller Einrichtungen und damit erbeb- 
lichen KQgtEns tEiggningpn im Fjnrri. 
fall gerechnet werden." Dem SoziaL 
hilfeträger soll srärkEr als bisher die 
Möglichkeit eröffnet weiden, Wun- 
sche naph stationärer Betreuung ab- 
zulehnen, wenn teflstaüonäre oder 
ambulante HQfen mn gHrh sind 


FDP fordert von 
SPD Distanz 
zu den Grünen 

hey. Bonn 

Das FDP-Präsidhim hat den An- 
griff des hessischen Abgeordneten 
der Grünen, Frank Schwalba-Hoth, 

auF d en nTnErilranisphon flgnraal Paul 

W illiams scharf verurteilt Gleichzei- 
tig forderte das Fühningsgremmm 
der T-üiwai^ die Sozialdemokraten 
auf, „verbindlich“ durch einen Par- 
teitagsbeschluß ZU prklärRTi, daß Sie 
zu eiwet weiteren Zusammenarbeit 
mit den Grünen nach der Landtags- 
wahl in Hessen am 25. September 
nicht mehr bereit säen. 

Auf der ges tri gen Präsidiumssit- 
zung wurde betont, es habe sich bei 
der „Blutsudelei“ nicht um die un- 
überlegte Tat eines einzelnen gehan- 
delt Vielmehr sei sie „Teil einer ge- 
zielten Kampagne“. Mit ihr sollten 
die Freundschaft zu den USA und die 
Grundlagen der Sicherheit untergra- 
ben, die ameriTranisrhEn Streitkräfte 
hinausgedrängt und der Weg für eine 
Neutralisierung freigemacht werden. 
Jeder Angriff auf amerikanische, und 
andere NATO-Soldaten sei „ein An- 
griff auf unsere Gr undfreiheiten ". 

Gleichzeitig wies das Präsidium 
„mit riinphrr ^ TiA P T Besorgnis“ auf 
das Abdriften in der SPD in der bis- 
her g emeinsam v ertre t enen Außen- 
nnii Sicherheitspolitik hin- 

„Vorprüfung“ 
gegen Stoiber 

AP, München 
Die Staatsanwaltschaft beim Ober- 
landesgericht München 1 prüft zur 
Zeit, ob gegen den Chef der bayeri- 
schen Staatskanzlei, Staatssekretär 
Fdrmttid Stoiber, ein Ermittlungsver- 
fahren wegen des Verdachts einer 
falsrhEn eidesstattlichen Versiche- 
rung eingeleitet werden muß. Die 
Tginadialfaing der Staatsanwaltschaft 
gärt auf einen Streit zwischen der 
Zdihmg Jffinchner Minrirwr * tmd der 
Staatskanzlei winVir Der „Merkur“ 
hatte berichtet, in «twt von Kabi- 
nettsmitgliedern als „deprimierend 11 
bezeichneten Ritning habe 3 h*h Mini- 
sterpräsident Strauß in Zusammen- 
hang mit Hwn von ihm eingefädelten 
Kreditgeschäft mit der „DDR“ als 
„Opfer“ VOn BnndEalnmgiEr Kohl 

und AnfienminigtEr Genscher darge- 
stellt Stoiber hatte dgm Redakteur 
Rudolf T JtmhrErht In f o rm ati n n ■rSj - 
schung“ vorgewor fe n und zur Unter- 
mauerung ethet Strafanzeige eides- 
stattliche Versicherungen aller Kabi- 
nettsmitglieder em gehntt 


Geflohener MiG-Pttot als 
Kronzeuge gegen Peking 


KEINER KLINGE, Taipeh 

Seit ein hoher Offizier der Luftwaf- 
fe der Volksrepublik China mit seiner 
MiG-21 nach Südkorea geflohen ist 
und um Ausreise nach Taiwan er- 
sucht hat, geht durch die Massenme- 
dien der Republik China eine Welle 
„patriotischer Begeisterung“. In 
R n ndfiink und Fernsehen überstür- 
zen gw*h die Sondermeldungen und 
Berichte, die betonen, daß Oberst 
Sun Hangen seit 1960 schon de - sie- 
bente geflohene Angehörige der rot» 

chinesischen. Luftwaffe ist. In Presse 

und Fernsehen Taipehs äußerte Ma- 
jor Wu Ronggen, der im Oktober 1982 
mR einer MiG-19 nach Südkorea floh, 

«Eine Freude über Suns Wagemut 

Kommt auch Oberst Sun nach Tai- 
wan, so erwartet üm einte fürstliche 
Woinhmmg- Gold im Wert von jyi5 
wmwnpn US-Dollar. Major Wu - er 
kassierte damals Gold für 2,75 MUlio- 

t ?pti T WIht - wimte im gkürfiEn 'Rang 

in die Luftwaffe der Republik China 
übernommen. 

Regierungssprecher James Soong 
erklärte zu Suns Flncht/sie habe be- 
wiesen, „daß sich unsere Landsleute 
auf dem Festland •naEh unserem Re- 
gierungssystem aEhTMm imd daß das 
Immwi mi stignbs System am Rande 
des Bankrotts steht". Diese Äuße- 
rung verieitete dte in Taipeh erschei- 
nende „China Post“ zu da- über- 
schwenglichen Schlagzeile „Deser- 
tion zeigt Pekinger Re gime nähert 

dfti Heb Z inBrnimm^qn^ 1 1 

Opposition wird imterdrnckt 

Die Führung der Republik China 
sieht sich durch Suns Ruchi in ihrer 
Auffassung bestätigt, daß sich die 
Chinesen auf dem Festiand nach De- 
mokratie «ehnpn und den. Kommu- 
nismus ablehnen. Somit rücke das 
Ziel der Wiedervereinigung Chinas 
auf der Grundlage des „Sanmina- 
huyi“ immer näher. Diese „drei Prin- 
zipien des Volkes“ wurden von Sun 
Yafc-Sen, dem Gründer der ersten chi- 
nesischen Republik, verkündet und 
umfassen Unabhängigkeit, Demo- 
kratie und Wohlstand. 

Zwar haben die 18,5 MiTfinne n Be- 
wohner Taiwans im Vergleich zu der 
MiTHarde Chinesen auf dem Festiand 
; viel größeren Wohlstand emdt Doch 


läßt die Demokratie bislang a«fa in 
Thiwan sähst zu wünschen übrig: 
Seit mehr als drei Jabiaehntenist der 
Ausnahmezustand auf Taiwan nie- 
mals aufgehoben worden, was tnil 
der a^wc Peking drohenden G efahr 
bEg ri W^t wird, liberale Opposition 
in Kresen der Elite wird scharf un- 
terdrückt Aas zweistöckigen 
Grand Hotd in Taipeh ffflt der Bück 

auf marschierende Soldaten mit oliv- 
grünen Uniformen und Helm e n und 
auf die nahe Kaserne. Eta Drittel des 
Budgets fließt dem Militär zul 

Allgegenwärtige Ksz^riin 

Selbst >i eim Au«fhiggimTByy p« jf>M - 

tempel in der malerischen Taroko- 
Schlucht nahe der Ostküste wird, 
man mit der allgegenwärtigen. Diszi- 
plin der Inselbewohner konfrontiert 
Auf da- Straße am Abgrund, wo die 
Schincht Hunderte Meter tief zu dem 
felsenubersäten Bjett deswej&sdjäfo- 
menden Kusses «hfilft, marachigEP 
in langer Reihe junge Mädchen in 
Taxnumforiaen, geS^e Sdndzhelme 
bedecken die schwarzes Haaje,. ver- 
decken die hübschen Gesiebten; In 
. SömmeT-FWencamps des „Cätinen- 
seben^ J u^er gmipe“ <tie 

Über die Wiederverein igung Chi- 
nas sagte gegenüber der WELT ein 
älterer Kraftfah rer in Taijpeite „Wir 
kleinen Leute baben ja doch ’keinen 
’Rmfhifl yuf die große Politik. Wir 
Chinesen w are n schon immer große 
Egoisten. Hüben und Drüben war 
uns der eigene Meine Vorteil stet» 
wichtiger als das Wohl des 
Volkes.“ 

Um gekehr t versteckt sich die 1 - Re- 
gierung in TaipehindäeserFrage 
hinter dem MrinEn Mann. Tm Hm . 
Md[ auf das von China« „starkem 
Mann“ Deng Tjanp m g gE gP^nihpT 
dem US-WisseoschafUer Young be- 
kräftigte Angebot an Taiwan, bei ei- 
ner Wiedervereinigung könne die In- 
sel ihr Wirtschaftssystem und sogar 
ihm Streitkräfte langfristig behalten, 
erk lärte Regierungssprecher Soong 
der WELT: Die Regierung unter Prä- 
sident Tsdzzang Ching-Kuo und Mi- 
nisterpräsident Sun Yun-Suan babe 
vom Volk ki^n Mandat zu Vprhand- 
hmgen ü ber Taiwa ns S y r e rn der 
freien Mar ktwir tschaft 


^OT .ÄJj^attejßhmng. »dlLt das 

hat 

Demnara/wicä das tedmische bär 
vtangsp^ seiner 

Atrebikhmg entsprechend eingesetzt 
cx^isfc- gezwungen, beufafremde 
Arbqfenra ver^hteTi .. - .. 

• -fa ga rt iP inaE Techniker erbrin- 
gen aber selbst auf angenessenen 

Arbeitsplätzen mciftdenNutzeB, da» . 
the auf RffiriEnz erpichte Führung 
von verfangt* Sie sollen in den 
Betrieben mefat nur für bessere Ar- 


: BßRff^iB ETuiam 
eben der Ohme, Wfrsfinifllarafe und 


schneller e Anwendung narer Techni- 
ken sorgen. Mojüicheswease werden 
sie- durch die bürokratische Wirt- 
sdjaftsstruldur dabei behindert 

als durch draEugd an maätidkn 
Anrpram. An den Gnmdbedingun- 

~ gen da Planwirtschaft wird auch die 
künftige Reform“ nichts än- 

dern. Sfrttdf yw«» setzt äe auf ein 
abgestuftes System von Gehatezu- 

««lilnpn mvl [ ywipltoi PrämiwiMh. 
Iinipcf wfh Am Ti»kliii>p|ii:inripi ' 

■- Als Varzeiter verfügen deshaR) die 
fimf Leningrader Bebi^ejetzt sdb- 
«fitwWg über, “jw" - Ar- 

britelnhinfimds!*; Küher wurden ine, 
wie die. gesamte sowjetische Wirt- 
srtutft noäi immie^ für die erwünsch- 
te Fänsparongvon Arbeitskräften ge- 
radezu „bestraft", indem man ihnen 
die übera^usagenLohrgridfT weg- 
nahm. Jefat körnen die fünf Betriebe 
mit dem verbleibenden Geld einzelne 
Mi farbc fte r - über Tarif honorieren, 
wank sie Sbae>Außsrt>en nach, einer 
Reibe vOn, Kriterien besser bewältigt 

laVa. Tu lnp nn ^ EKanEh fBrllEhr . 

arbeft. geben, d»C<iurrfi Urianbs- oder 
KtanMteitevertretiing adstäit Der 


W»d r sdcU ; taäir 
^eichinäSg ausgcsdttittet-stffldem 
cnteEsdÜBdB^ na dx «naa JEoeffi- 
zag^daAibatsbetealigrag*. ■ 

Ü[berdieVa3g^«>n« 
da betoü0en Abteöungöi gaüin » 
ssh. mü .dmt-GeweHcsdiaftea ent- 
^upMew Trotz alter Kriterien, die 
dabei ^ ^beachtä wesdwznüssea*, and 
-subjektive Entsc heid i mgen“ nicht 
ausäuad^eßem®Q^Fhddeute;he- 
richtete die Zeitung jSomlistitsches- 
kaja Indurtrpa“, haben adsoa vor Be- 
ginn der Leningrad«- Reform die 
Hncht ergriffen und Beßen sfoh ver- 
■ setaen.^ SfewoQtaiächmcbtda „au- 
ßgprdentlirihen Beurteilung" ihrer 
^«Müffkatinri durch eine Kommis- 
sion stellen. ^ Offenbar fürddeten sie 
aber weniger diese Beurteilung als 
iSe. Gefahr, für Mißerfolge und Fehl- 
schläge des Experiments verantwort- 
lich gemacht zu werden. 

Andererseits hoben sich die bishe- 

- rigen, zutetzt vor sechs Jahren einge- 
führtoiRegdnzurJStlmulierungder 
. Afbötsleistuilg“ p*rariE beim te chnL 
’ sd»n Beraonal als völlig wirkungslos 
erwiesen Nach der Schilderung ei- 
nes Generaldirektors können Inge- 

. nienie zwar theoretisch Zulagen bis 
zu 23 Prozent: ihres Gehalts bekom- 
men, in. der Praxis tdeäben aber nur 
wenige Prozent übrig. 

Mehr als vvmrig Kwinyiff pm müß- 

- tmEtn grfialt m werden, wenn die Zu- 

lagm vdll ereädtt werden sollen. Zu 
diesen Bedingungen rähtenviete, auf 

die der einzelne Ingenieur gar keinen 

- ’grin«»« bat - etwa, wieviel Brenn- 
stoff und Ener gie der Betrieb ver- 

' braucht oder ob ct seine lieferverträ- 
ge emgeha&ar hat Dazu kommt 
nodi ene Strafliste von 30 JCMenst- 
voräammssen“. Trifft auch nur eine 
im Emzelfall zu, wird der Zuschlag 
ertrehäch gekürzt 

Das^ ProMon der s oge nan nt e n 
JYandarbeit" ist ein weiteres Hin- 
dernis bä der Nutzung qualifizierter 
Fachkräfte. Wie die Zeitung JSo- 
wjetskaja Roasßa“ fistste&te, ver- 

- brmgea Ingenleuero die Hälfte ihrer 
Arbeitszeit mit der Besorgung drin- 
gend benötigtoi Materials, seien es 
Enatztäle. Rohstoffe oder Werkzeu- 
ge. Viele betrachteten sich schon 
eher als Fahrer und Ladearbeiten 


fcnrr i 


Herr Peter Hünreimarin, einer von über 4CX) 
Technischen Vertriebsberatern der Post: 

„Wenn eine Neben- 
stellenanlage zu alt ist, 
wird sie unrentabel." 


Wettbewerbsdruck und Arbeitsdruck sind 
gewachsen, da kann eine Nebenstellen- 
anlage von örinodazumal nicht mehr mit- 
halten. 

Ein Unternehmen muß heute so gut wie 
immer erreichbar sein. Die Kommunikation 
intern und extern ist schneller geworden 
durch modernen Telefonkomfort. Die Tele-, 
fonkosten müssen transparent sein. 

Um alle wichtigen Faktoren zu erkennen 
und zu bewerten, bedarf es Experten, die 
als Ingenieure ausgebildet sind. Die Post 
haf diese Spezialisten. Sie hat das Know- 
how, aus der breiten Angebotspalette der 
Industrie, Anlagen und Telefone auszu- 
wählen und die-fur Sie günstigste Lösung 
zu empfehlen - technologisch auf dem 
neuesten Stand. Wichtigstes Kriterium ist . 
die Wirtschaftlichkeit während der gesam- 
ten Ein satzdauer. 

Und wenn die Anlöge eingerichtet ist, • 
garantiert die ; Post mit ihrem Wactungs- 
service reibungsloses Funktionieren.' Sie hat 
die kürzesten Wege, und das heißt;. . 

Ihre Aßiage ist bei einer Storung schnell 
wieder betriebsbereit. . . . / ; * ' 

Lassen Sie sich doch einmal persönlich 
beraten. Vereinbaren Sie telefonisch einen 
Termin. Die Nummer steht im Telefonbuch 
unter „Post, Technische Vertriebsberatung", 
Herr Hurrelmarin und seine Kolleqeri 
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Preis-Schwelle 

überschritten 

J. Sch. (Paris) -Nachdem der Dol- 
larn Frankreich mehr als acht Franc 
kostet, überschreitet jetzt auch das 
Benän eine neue Preis- H Schwelle". 
In den von den RaffinErienam 
sten entfernten Preiszonen, sind von 
morgen an für den Liter Super erst- 
mals mehr als fünf Franc (1,67 Mark) 
zu bezahlen. Die höchste Preisspan- 
ne beträgt 4,91-5,03 Franc. 

Die erneute Erhöhung der behörd- 
lich reglementiertenOlproduk^ 
preise ist aber nicht nur eine Folge 
der Dollar-Hausse. Die Fünf-Franc- 
Marke wurde auch deshalb schon 
jetzt erreicht, weil die Regierung seit 
einigen Monaten alle Preisrückgän- 
ge am * ? eltölmarkt durch eine Son- 
dersteuer abgeschöpft hat, während 
sie alle Preiserhöhungen an den Ver- 
braucher weitergibt. 

Paris beruft sich dabei auf die 
Empfehlungen der IntpmatinnaWi 
Energie-Agentur OEA), wonach die 
Regierungen der westlichen Indu- 
striestaaten auch bei am Weltmarkt 
nachgebenden Ro holpreisen nicht 
ihre Energiesparpolitik lockern soll- 
ten. Dabei ist gerade in Frankreich 
der KraftstoffVerb rauch in letzter 
Zeit wieder gestiegen. Deshalb 
nimmt man an, daß a uch die neue 
Treibstoffverteuerung von den 
Franzosen „geschluckt“ wird. Man 
würde dafür anderweitig sparen, so 
sagen die jüngsten Umfra gen 
Solches Verhalten scheint der Re- 
gierung allerdings genau in ihren 


StabÜisienmgsplan zu passen. Dam 
einerseits verschafft sie sich aus der 
bei starkem Benzinverbrauch kräf- 
tig sprudelnden Sondersteuer zu- 
sätrliehe Einnahmen ZUT S anierung 

des Staatshaushalts und anderer- 
seits erwartet sie für diejenigen Be- 
reiche mehr Sparsamkeit, die beson- 
ders preis- imö importempöndlich 
sind. 

Ordnungs-Unsinn 

Bm,- Nicht nur für lemschwache 
Jugendliche fohlen bei Ausbü- 
dungsordnungen-und es sieht nicht 
so aus, als ob das hervorragend ge- 
lungene Modell des Berg- und Ma- 
schinenmannes im Steinkohlen- 
bergbau, der ganz praxisbezogen auf 
seine Aufgaben vorbereitet wird, in 
anderen Bereichen Sch»!* ma^hon 
würde: Auch überall da, wo die ra- 
sante technische E nt w icklung neue 

mnmipnp nnri 71.1m T»ngiirhirT<yTl<>lr- 

tueHe Bildung erfordert fehlen Aus- 
bildungsordnungen. Selbst um eine 
Ordnung für Hen wohl nicht gerade 
jungen Beruf des Transportfachar- 
beiters bemühen die Kammern 
bisher vergebens. Und gibt es dann 
enHTirhmnTnalrin^j^V hgn wip Qrd- 
nung, wie etwa die für Gießereime- 
chaniker, so schnürt sie den Auszu- 
bildenden mit 25 Seiten DetaSvorga- 
ben geradezu ein, statt ein weites 
Korsett anzulegen, in das der Ju- 
gendliche je nach Bedarf hinein- 
wachsen kann. Früher sorgten die 
praxisnahen Kammern für diese 
Ordnungen, beute ist ein wolkezma- 
hes Bundesinstitut verantwortlich. 
Und das hält nicht Schritt mit dum 
Fortschritt 


Permanente Herausforderung 

Von DOMINIK SCHMIDT 

T"\ie mehr oder minder zaghaften ?wi Z udem bietet gerade. die unter- 
X— 'Versuche verantwortlicher Poli- ««-hip<nirhA Wn-tfiffhaflslrBift Hfo MS«. 


J_yVersuche verant w ortlicher Poli- 
tiker, das Dickicht der Förderpro- 
gramme zu lichten, erinnern an Goe- 
thes Zauberlehrling: Auch sie, die 
Politiker, werden die von ihnen ge- 
schaffenen Gesetze und Verordnun- 
gen nicht mehr los. Die Eigendyna- 
milr, Hia jpHa adminis trative MaRnah- 
me entwickelt, rnapht es schier un- 
möglich, sie wieder außer Kraft zu 
setzen. 

Einmal geweckte Begehrlichkeiten 
haben eine lange Lebensdauer. Die 
Nutznießer von Bundes-, Landes- 
oder En mmimnl prngrammpn woBfin 

— durchaus verständlich — den »Be- 
sitzstand“ wahren. Gute Gründe für 
die Beibehaltung der Förderung aus 
Mitteln der öffentlichen Bände las- 
sen sich altem»! finden, auch,, wenn 
die eigentliche Grundlage dafür 
langst entzogen ist - 

Von solcher Kritik ausgenommen 
bleiben auch angesichts leerer Haus- 
haltskassen zwei gebietsorientierte 
Programme, deren Notwendigkeit 
außer Frage stehen. Da ist zunächst 
die Berlin-Forderung, der a bs ol ute 
Priorität zukommt, und dann der Zo- 
nenrand, dessen Sonderstatus 34 Jah- 
re nach der Teilung Deutschlands 
unverändert Gültigkeit hat Die spo- 
radisch zu verzeichnenden Versuche 
insbesondere aus Richtung Brüssel, 
die Zonenrandförderung zu durchlö- 
chern und Einfluß auf die Förderpra- 
xis zu gewinnen, sind bislang abge- 
wehrt worden. 

Die Bundesregierung tut gut daran, 
auf 'h rum Standpunkt zu beharren, 
daß die Zonenrandforderung nicht 
ausschließlich einer ök on omischen 
Betrachtungsweise unterliegt, son- 
dern v ielme hr der deutsc h landpoliti- 
sche Auftrag, der im 1971 verabschie- 
deten Zonenrandförderungsgesetz 
formuliert ist, erfüllt wird. Dabei darf 
die Gesamtheit des Zanenrandge- 
biets nicht in Frage gesteift werden. 

G e n?u dies nämlich ist der Pu nkt , 
an dem immer wieder die Kritik 
ansetzt Geographisch gesehen ist die 
Region ein rund 40 Kilometer breiter 
Streifen von Flensburg bis Fassau 
entlang des Ostrandes der Bundesre- 
publik. Das entspricht einem Fünftel 
des gesamten Bundesgebietes. Etwa 
7 Millionen Menschen leben dort. 
Richtig ist, daß längst nicht der ge- 
samte Raum ein Notstands- oder Sa- 
nierungsgebiet ist 
Fest steht jedoch, daß alle Teflräu- 
me des Zonenrands mitei n a n der ver- 
knüpft sind. Sie haben ein gemeinsa- 
mes politisches Schicksal und kön- 
nen ihre Chance nur gemeinsam nut- 


zen. Zudem bietet gerade die unter- 
schiedliche Wirtschaftskraft die Mög- 
lichkeit, daß die stärkeren Räume 
des Zonenrands die wirtschaftlich 
schwächeren in ihrer Entwicklung 
mittragen. Ohne Zweifel ist das Fest- 
halten am einheitlichen Ganzen der 
entscheidende Faktor der Zonen- 
randförderung. Jede andere Handha- 
bung würde daraufhinauslaufen, daß 
die wirtschaftsschwachen Gebiete 
die Nachteile der Trennung Deutsch- 
lands wieder voll zu spuren bekom- 
men. 

Zoramrandfordenxng war und ist 
nicht gleächzasetzen mit Subventio- 
nierung, wenngleich in den l e t zt en 
Jahren die Konkunräiz mit anderen 
FSnäarinstrumentenjhreSpuraihin- 
teriassen hat Die Regional sferung 
sektoraler Probleme -erinnert sei an 
(fie.StahIindnstiie.imd an den Schiff- 
bau -hat die mit da - Gemeinschafts- 
aufgabe »Verbesserung der regiona- 
len WhtechaftsstiTikturf erreichte 
Reduzierung der Fördergebietskulis- 
se teilweise wieder zinxiclxte gemacht 
und den vom Gesetzgeber gewollten 
Abstand zur Zonenrandfozdaung 
nivelliert. / 

D ie Besinnung auf die ursprimgli- 
chen Ziele der Zo nenrandf orde- 
rang drückt der Haushaltsansatz der 
Bundesregierung für die Gemdn- 
schaftsaufgabe 1983 aus. Die Mittel 
dafür wurden um 50 Millionen auf 
nunmehr 520 Millionen Mark erhöht. 
Davon sind für das Zonenrandgcbiet 
237 Millionen vorgesehen. Die drei 
Zonenrandorganisationen vermer- 
ken dies mit RefrwUgtmg Vau einer 
^notwendigen Wende“ spacht die Ar- 
beitsgemeinschaft der Industrie- und 
Handelskammern des Zo he nrand g e- 
biets. 

Immerhin mattes der neue Haus- 
haltsansatz möglich, die 1981 um fünf 
Prozent gekürzten Höchstsätze für 
Erweitenmgs in ve sti ttopep wieder 
auf den alten Stand ana lh e ben. 
Gleichzeitig wurde die für. die stand- 
ortbesracbteOigten Unternehmen im 
Zonenrandgebiet so wichtige Fracht- 
hilfe um sechs Millionen Mark aufge- 
stockt. Für das soziale und kulturelle 
rar darun g spr ograinm stehen 115 
MÜHoneri Mark zur Verfügung, 15 
Millionen Mark mehr als zunächst 
geplant 

Die Forderungen nach noch stärke- 
rer Flexibilität bei der Anwendung 
der ZonenrandiBrderung sind durch- ’ 
aus berechtigt Das Beispiel der 
Frachthüte, der vom Bundesrech- 
nungshof in Teilbereichen die Exi- 
gfpng b i»r P Aihtig»rng abgesprochen 
wurde, zogt, daß auf Länderebene 
(Bayern) noch einiges zu tun ist 


Für Belebung der Weltwirtschaft hat 
Tokio eine wichtige Rolle zu spielen 


FORSCHUNGSPOLITIK 

Der Minister soll im 
Kurswechsel bestärkt werden 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Bei der Wiederbelebung der Weltwirtschaft hat Japan eme wichti- 
ge Rolle zu spielen. Sie besteht insbesondere darin, den Übergang zu 
einem dflupThaften und ni chtmflatorischen Wachstum zu „begünsti- 
gen“. Zu diesem Zweck müßte sich der japanische Markt gegenüber 
ausländischen Produkten stärker offnen. Außerdem beanstandet die 
OECD die (ceaD hohen japanischen Zinssätze und die Unterbewer- 
tung des Yen. 


In überraschend kritischen 
Beurteilung der japanischen Han- 
dels- imri Währungspolitik geht der 
OECD-Bericht von der Feststellung 
aus, daß „die Verstärkung des offe- 
nen und multilateralen .Wctthandeb- 
Systems“ für die wes&chen Indu- 
striestaaten im (iU gwnwtMW »mH für 
Japan im besonderen eine „kapitale 
Aufgabe“ der nächsten Jahre ist 
Schon heute aber halten die OECD- 
Experten trotz der in letzter Zeit ge- 
lockerten japanischen Normenkon- 

tlbDe tv» wma t 5 rlrh> Ernfii>rrif>v >raTv 

sierung Tokios für notwendig. 

Sollten die Importe Japans in die- 
sem wie im nächsten Jahr „wider 
Erwarten“ nicht steigm, dann müßte 
der internationale Druck auf „freiwil- 
lige Exportbeschränkungen“ Japans 
zunehmen, heißt es im OECD-Be- 
richt Dabei ist unterstellt, daß die 
japanische Binnennachfrage in die- 
sem Jahr um real zweidreiviertel Pro- 
zent und 1984 um wer Proze nt zu - 
nimml,womitsiemehralsimOECD- 
Durchschnitt steigen würde. Die kozir 
junktureBen Vo missetn mggn für 
mphr ja panische T^ftihr ft iwTwt. lä- 
gen danach von 

Allerdings spricht steh die OECD 
gleichzeitig gegen den Protektionis- 


AUF EIN WORT 


mus anderer Mitgliedsstaaten gegen- 
über japanischen Erzeugnissen aus. 
Es dürfe nicht vergessen werden, daß 
die Verbraucher daraus großen tech- 
nischen wie preislichen Nutzen gezo- 
gen hätten Angesichts des starken 
technischen Fortschritts in Japan 
würde es dem Vezbraucherinteresse 
widersprechen, wenn man die Ein- 
fuhr solche- Erzeugnisse behindert. 

Obwohl da 1 japanwh* Warenim- 
port, der von 120 MininrHgn Dollar 
1982 auf 100 Milliarden 1983 zurück- 
zugeben droht, im nächsten Jahr wie- 
der 119 Milliarden Dollar erreichen 
soll, wird nach Schätzung der OECD 
wegen der weiter zunehmenden japa- 
nischen Exporte der Handelsbilanz- 
überschuß von 1B über 30 auf 35 
Milliarden Dollar ansteigen. Die japa- 
nische Leistungshflanz könnte dann 
1984 einen Aktivsaldo von 22 Milliar- 
den Dollar aufweisen, der Hamit gut 
dreimal so hoch ausfiele wie 1982. 

Die internationale Wettbeweibspo- 
Sätion Japans hat «y*Vi — annh Hank 
des unterbewerteten Yen - weit e r 
verbessert, und die japanische Spit- 
zenposition in der T^irfiing^iteng«. 
ste der OECD wird sich nach Anga- 
ben der OECD noch verstärken. Für 
1984 folgen in dieser Liste Kanada 

FINANZPOLITIK 


mit 3,5 und die Bundesrepublik mit 
gerade zwei Milliarden Dollar Über- 
schüssen. 

Von der OECD wird Japan einge- 
räumt, daß es 1983 und 1984 ein „eher 
schwaches“ reales Wachstum von 3% 
und 3% Prozent (gegenüber durch- 
schnittlich 4,8 Prozent zwischen 1971 
und 1981) zu erwarten hat, welches 
damit allerdings immer noch pfrioq 
der höchsten im OECD-Raum blei- 
ben würde. Immerhin aber dürfte die 
ja p anisc h e Arbeitslosenquote von 2,4 
Prozent (1982) auf 2,75 Prozent (1983) 
und drei Prozent 1984 zunehmen. Sie 
bleibt dann aber immer noch weit 
unter dem OECD-DurchschnitL 

Die in dem Bericht sphr gelobte 
Bestleistung Japans ist die unbescha- 
det seiner relativ expansiven Wirt- 
gchaftsentwicklung erzielte große 
Preisstabilität Nach einer Inflations- 
rate von durchschnittlich 8,4 Prozent 
zwischen 1971 und 1981 erreichte sie 
1982 nur noch 2£ Prozent Für dieses 
und für das nächste Jahr werden 
zwei und 2Vi Prozent erwartet Dies 
und die entsprechend niedrigen 
Lohnerhöhungen gfon ein wichtiger 
Grund für die japanischen Exporter- 
folge. 

Die H offnung (der OECD), Haß sich 
der Yen-Kurs „schnell und fühlbar“ 
verbess ern würde, sei bisher ent- 
täuscht worden, heißt es in dem Be- 
richt Vielmehr habe er sich während 
des größten Teils des letzten Jahres 
abgeschwächt und gegenüber dem 
Dollar seinen niedrigsten Stand der 
letzten fünf Jahre erreicht 



Die Länder profitieren von 
Bonner Steuerbeschlüssen 


99 Letztendlich produzie- 
ren die Bauern gegen 
ihre eigenen Interessen; 
derm die Produktion hat 
Ausmaße angenommen, 
die einen Preis- und da- 
mit F.inknmTngnskn l. 

laps befürchten lassen. 99 

Ignaz Kredite (CSU). Bundesmimster 
für Ernährung, Iasawirtichaft 
Forsten FOTChWSfiC 

Weniger Energie 
verbraucht 

VWD, Hamburg 
Mt 182j> Millionen Tonnen Stein- 
kohlen-Einheiten (SEE) blieb der Pri- 
märenergieverbrauch der Bundesre- 
publik nach den vorläufigen Berech- 
nungen der Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen im ersten H al bj ahr 
1983 um 23 Prozent unter dem ent- 
sprechenden Voijahreswert von 1873 
MULt S k k TW Anteil des Mineralöls 
steifte steh auf 78,0 Mil.l. t SKE (81,1 
MÜL t SKE) und ging somit überpro- 
portional um 3,8 Prozent zurück. Sein 
Beitrag zur inländischen Energiever- 
sorgung machte 42,7 Prozent (433 
Prozent) ans. Diese Entwicklung ist 
jedoch fast ausschließlich auf weitere 
Absaizvertuste beim schweren Heizöl 
zurückzufuhren. Eine Hochrechnung 
desMmeral ölwirt schaftsverbandesm 
Hamburg (MWV) für die ersten sechs 
Monate läßt erkennen, Haß steh -die 
TTilwnHaahHpfwiiwgpn bei Vergaser- 
kraftstoffen und Dieselkraftstoff mit 
1141 MOD. t bzw. mit 8,53 MUL t knapp 
über den Halbjahreszahlen von 1982 
bewegten. - 


CHRISTIAN SCHÜTTE, Beim 

Auch die Länder profitieren nach 
Ansicht der Bundesregierung von 
den Bonner steuerpolitischen Be- 
schlüssen vom 29. Juni Eine Gegen- 
überstellung der iSteuerminderem- 
nnhrwAn und der/ gesamten Entla- 
stungswirklingen führt für die Bun- 
desländer insgesamt zu einen positi- 
ven Saldo von schätzungsweise 431 
Milliarden DM 1984 und 4,15 Milliar- 
den DM 1985. 

Wfc Her Fman7«rfgafgml<T ef^r PripH. 

rieh Voss (CSU) dem SFD-Bundes- 
tagsabgeordneten Helmut Esters wei- 
ter mitteöte, schätzt die Bundesregie- 
rung die Summe der Steuenninder- 
einnahmen in den einzelnen Lindem 
(einschließlich ihrer Gemeinden) 
durch das Steuerentlastungsgesetz 
und die geplanten Maß nahmen zur 
Vennögensbfldung auf zusammen 
136 Milliarden Mark 1884 und 3,92 
Milliarden Mark für 1985. In der nach 
Bundesländern aufgeschlüsselten 
Schatzung schneiden Nordrhein- 


BUND DER STEUERZAHLER 

Gewerbesteuer: Zahlreiche 
Mängel legen Abbau nahe 


HEINZ HECK, Bonn 

„Die Gewerbesteuer ist mit zahlrei- 
che! Mängpln behaftet, die ihren Ab- 
bau nahelegen.“ Der Bund der Steuer- 
zahler nennt in «einem gestern veröf- 
fentlichten „Plädoyer für die Beseiti- 
gung e mer unzeitgemäßen Steuer“ 
unter anderem folgende Argum ente : 
Die Gewerbesteuer verstoße gegen 
das Prinzip einer Besteuerung nach 

Doppel- und Sonderbelastung der 
Einkünfte aus Gewerbebetrieben und 
bewirke Verzerrungen im nationalen 
wie im internationalen Wettbewerb. 

Darüber hinaus wirke sie konjunk- 
tur- wnH wachs tums politisch nachtei- 
lig und gefährde mi t ihren ertragsun- 
abhängigen Teilen (also der Gewerbe- 
kapitalsteuer) die Betriebssubstanz. 
Es dürfe auch nicht überselten wer- 
den, daß die Gewerbesteuer nachdem 
Motto »Wer zahlt, schafft an“ die kom- 
munale Willensbildung gefährde. 

Als Motiv für die in letzter Zeit 
wieder verstärkten Bemühungen zur 
Beibehaltung der Steuer sieht der 


Verband vor allem das ^esitzstands- 
denken gewerbesteuerstarker Städte 
und Gemeinden“. Eine zielgerichtete 
Investition»-, Wachstums- und Be- 
schäftigungspolitik erfordere jedoch 
den Abbau. Der dadurch entstehende 
Steuera usfall sollte durch eine ent- 
sprechende Erhöhung der Mehrwert- 
steuer ausgeglichen werden. Wie be- 
reits bei der Ehrkommensteuer soll 
den Gemeinden du Anteil an der 
Umsatzsteuer kraft Verfassung über- 
tragen werden. Bei der Harmonisie- 
rung der Mehrwertsteuersätze in der 
EG entstünde ..hinreichende Verfü- 
gungsmasse“. 

Diese Auffassung wird im Grund- 
satz auch von der FDP geteilt, wie der 
Vorsitzende im FjnamBn isschuß des 
Deutschen Bundestages, Gatter- 
mann, kürzlich verdeutlicht hat Wolle 
man den Gemeinden einen Verfü- 
gungsspielraum bei den Steuerein- 
nahmen geben, so könne dies durch 
Aktivierung des Hebes at zrechts auf 
den Gemeindeanteil an der Einkom- 
mensteuer geschehen, meint der Ver- 
band. 


HEINZ HECK, Bonn 
Die Bonner Koalitionsfraktionen 
von CDU/CSU und FDP wollen den 
im Oktober ein geleiteten Kurswech- 
sel in der Forschungs- und Technolo- 
giepolitik parlamentarisch unterstüt- 
zen und dem Minister gegenüber der 
„schwerfällig» Forschungsbürokra- 
tie“ den Rücken stärken. Zur Be- 
gründung einer großen Anfrage er- 
klärten die forschungspolitischen 
Sprecher ihrer Fraktionen, Karl-Hans 
Laermann (FDP) und Christian Len- 
zer (CDU), ferner, zentrales Anliegen 
sei es, daß die Forschungs- und Tech- 
nologiepolitik neben der Finanzpoli- 
tik verstärkt ihre Rolle beim Wirt- 
schaftsaufschwung spielen soIL 

Wichtige Ansatzpunkte aus der 
Sicht der beiden Fraktionen sind un- 
ter anderem die beschleunigte Um- 
setzung neuer Entwicklungen in 
marktfähige Produkte und eine Än- 
derung der Sicherungsmethoden bei 
der Kreditvergabe (hier seien Ban- 
ken- und Versicherungsaufsicht 
angesprochen). 

Die baden Politiker drängen die 
Bundesregierung und speziell den 
Farschungsminister, starker in die 
indirekte Forschungsförderung zu 
gehen und die „Tausende von Projek- 
ten abzuschaffen, die nur lüstern ma- 
chen“. Sie bescheinigten For- 
schun gsmin ister Heinz Riesenhuber 
(CDU) einen „guten Kurs“. Auch 
wenn die eingeleitete Verlagerung 
von der direkten zur indirekten För- 
derung noch keine „spektakulären 
Zahlen" erbracht habe, sei das bishe- 
rige Ausmaß der Kursänderung 
„recht beachtlich“. Man müsse in der 


Forschungspolitik auch auf Konti- 
nuität achten und könne nicht ein- 
fach Projekte abbrechen. Die beiden 
Politiker ließen jedoch keinen Zwei- 
fel, daß sie vom Parlament her bei der 
künftigen Gestaltung des For- 
schungshaushalts die Fortsetzung 
dieses Kurses beobachten wollen. 

Sie räumen ein, daß es auch weiter- 
hin direkte Forsch ungsio rd erung, et- 
wa im Umweltschutz, Gesundheits- 
wesen und vor allem in der Grundla- 
genforschung geben müsse. Kritisch 
wandten sie jedoch ein, daß unter 
Riesenhubers Vorgängern „zu sehr in 
Marktnähe gefördert" worden sei. 
also praktisch auch das, was dem 
Markt und dem Unternehmer über- 
lassen bleiben solle. So habe der 
Staat über drei Milliarden Mark in die 
Datenverarbeitung gesteckt; und die 
einhellige Meinung sei holte, daß 
dies der deutschen Position auf dem 
Weltmarkt nicht den gewünschten 
Erfolg gebracht habe. Auch mit der 
bisher üblichen 50prozentigen For- 
schungsfinanzierung durch dien Staat 
seien „keine Spitzenprodukte“ erzielt 
worden. 

Laermann erinnerte daran, daß fast 
500 Projekte in der Kommunaltech- 
nologie (zum Beispiel Abwasserauf- 
bereitung) erfolgreich abgeschlossen 
worden seien. Doch die Kenntnis der 
Gemeinden hierüber sei „nahezu 
Null“. Und soweit sie bekannt sei, 
fehle Geld für die Umsetzung. Daher 
das Plädoyer für eine Änderung der 
Rahmenbedingungen durch Ände- 
rung der Banken- und Verdche- 
rungsaufsicht Die Banken hätten 
das begriffen und Technologiefonds 
mit höheren Risiken aufgelegt 
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Westfalen (550 und 1113) und Bayern 
(336 und 669 Millionen Mark) am 
schlechtestenab. 

Die Summe der Steuermehrein- 
nahmen aus der zweiten Hälfte der 
Umsatzsteuererhöhung beziffert 
Bonn auf znssmmen 1,43 Milliarden 
Mark 1984 und 1,52 Milliarden 1985. 

ffirmi kn mmpn Mphrpinnahmgn aus 

H<»m zugesagten Bundesausgleich 
über die Erhöhung des Umsatz- 
steueranteüs der tauHm* um einen 
Frozentpunkt, die 1984 etwa 1,15 und 
im Jahr 1985 etwa 1,22 Milliarden DM 
ausmachen werden. Daneben brin- 
gen die Bonner TTaughalfo n Mqy'fr i fjgs e 
1984 „erhebliche Entlastungen“, vor 
allem im Bereich der Personalausga- 
ben; 1984 beträgt diese Entlastung 
3,59 Milliarden DM und 1985 5,33 
Milliarden DM. 

Ohne Berücksichtigung der Ge- 
meinden betragen die Einspazungen 
der Länder 1984 schätzungsweise 
2,99 Mflliarrien DM. 1985 werden die- 
se auf 2,61 Milliar den DM sinken. 


BP erhöht 
den Benzinpreis 

Hamburg (rtr) - Die Deutsche BP 
hat am Montag eine neue Benzinpreis- 
runde ein geleitet: Der Mineralölkon- 
zern verlangt eigenen Angaben zufol- 
ge ab sofort drei Pfennig je Liter mehr 
für Diesel und Benzin. Ein Sprecher 
des Unternehmens verwies zur Be- 
gründung dieser zweiten Anhebung 
innerhalb von acht Tagen auf den 
weiter steigenden Dollar, der die Ko- 
sten in die Ho he treibe. „Ein Ansteigen 
des Dollar-Kurses um vier Pfennig 
bewirkt eine Verteuerung aller Pro- 
dukte um einen Pfennig“, äußerte der 
BP-Sprecher. Die anderen Konzerne 
haben am Montag noch keine Ent- 
scheidung getroffen. Die Untemeh- 
menssprecher verweisen jedoch be- 
reits auf die Notwendigkeit einer wei- 
teren Erhöhung angesichts der anhal- 
tenden Verluste im Bereich der Mine- 
ralölverarbeitung. Anfang vergange- 
ner Woche hatten die in der Bundesre- 
publik Deutschland tätigen Mrnerai- 
ölkonzeroe die Preise für Dieselkraft- 
stoff und Benzin um zwei Pfennig je 
Liter angehoben. 

IG Ban bleibt skeptisch 

Frankfurt (AP) - Die Industriege- 
werkschaft Bau, Steine, Eiden sieht 
sich durch die steigende Zahl von 
Baugenehmigungen in ihrem woh- 
nungsbaupolitiscben Konzept bestä- 
tigt, glaubt aber noch nicht an einen 
dauerhaften Aufschwung. Der Bun- 
desvorsitzende der IG Bau, Konrad 
Carl, wies in Frankfurt daraufhin, daß 
seine Gewerkschaft schon 1981 ein 
Wohnungsbausonderprogramm ge- 
fordert habe. Die gegenwärtigen 
„leichten Besserungstendenzen“ soll- 
ten jedoch noch nicht als dauerhafter 
Aufschwung für die Bauwirtschaft 
gewertet werden. 

Prime Rate erhöht 

New York (rtr) - Als ernte US- 
G roßbank hat die Citibank ihre Prime 
Rate um einen halben Prozentpunkt 
auf elf Prozent an gehoben. Andere 
Großbanken zogen nach. Zwei kleine- 
re Banken hatten bereits in der vergan- 
genen Woche ihre Prime Rate erhöht 


Doch Job- Verluste 
Tokio (dpa/VWD) - Die Einführung 
von Robotern und anderen elektro- 
nisch gesteuerten Fertigungssyste- 
men kostet in Japan entgegen frühe- 
ren Beschwichtigungen inzwischen 


doch eine größere Zahl von Arbeits- 
plätzen. Zu diesem Ergebnis kommt 
eine erste umfassende Erhebung des 
Arbeitsministeriums in Tokio, die im 
November unter 10 000 Finnen mit 100 
und mehr Beschäftigten durchgefuhrt 
wurde. Die Studie kommt unter ande- 
rem zu dem Schluß, daß in 60 Prozent 
der Firmen mit automatisierten Pro- 
duktionsablauf en die Zahlder Fachar- 
beiter merklich geschrumpft ist. Ver- 
drängt werden von Robotern, wie es 
werter heißt, vor allem Frauen. 

Gegen FDP-Forderungen 
Bonn (HH.) - Der parlamentarische 
Staatssekretär im Bundesarbeitsmi- 
nisterium, Vogt (CDU), hat sich gegen 
Forderungen aus der FDP und dem 
Sparkassen- und Giroverband ausge- 
sprochen, wonach der Anlagekatalog 
des Vennögensbeteili gungsge setzes 
erweitert werden soll Es komme dar- 
auf an, „die Eigenkapitalausstattung 
der Unternehmen zu verbessern und 
gleichzeitig den Arbeitnehmern den 
Zugang zu Kapitalbeteiligungen zu 
eröffnen“ . Das 624-Mark-Gesetz erfül- 
le diese Aufgaben nicht, da nur zwei 
Prozent in Kapitalbeteiligungen gin- 
gen. Daher solle der um weitere3I2 auf 
936 Mark aufgestockte Betrag Kapital- 
beteiligungen und Darlehensforde- 
rungen gegenüber dem Arbeitgeber 
Vorbehalten werden. 

„Ölfieber“ in Irland 
London (fu)-In Irland ist das „Ölfie- 
ber“ ausgebrochen. Rund 20 Meüen 
vor der Südküste Irlands (Waterfordl 
ist ein Bohlkonsortium unter Füh- 
rung des amerikanischen Konzerns 
Gulf Oil auf kommerziell nutzbare 
Ölreserven gestoßen. Erste Schätzun- 
gen sprechen davon, daß das Feld 200 
bis 300 Barrel forderbares Öl hoher 
Qualität enthalten dürfte. Die, jüng- 
sten Nachrichten über den Öliund 
haben den Aktienkurs von Atlantic 
Resources, einen an dem Konsortium 
beteiligten irischen Unternehmens, in 
wenigen Tagen von 128 auf 430 Pence 
klettern lassen. 

Wochenaasweis 

31.7. 23.7. 30.6. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 69,0 69,1 68,5 
Kredite an Banken 66,8 67,0 66,9 
Wertpapiere 7,4 7,4 7,4 


Bargeld umlauf 
EinL v. Banken 
EinL v. öffentL 
Haushalten 


102,2 100,1 100,1 

46,3 38,7 46,2 


Wie wichtig ein starker Partner ist, zeigt sich besonders jetzt, 

Deshalb Mietfinanz, wenn es um die Finanzierung von Investitionen geht 
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PRIVATISIERUNG / London will British Gas verkaufen 



WILHELM FURLER. London 

Di* britische Regierung unter Pre- 
mierminisiferin Margaret Thatcher 
treibt ihre Pläne, die Staatsindustrien 
und -unternehmen so weit wie mög- 
lich zu privatisieren, immer weiter 
voran. Wie es jetzt in London heißt 
wird gegenwärtig auch an den Vor- 
aussetzungen für einen Verkauf von 
51 Prozent an der staatlichen Gasge- 
sellschaft British Gas gearbeitet. Ein 
solcher Verkauf würde geschätzte 
drei Milliarden Pfund einbringen. 
zum gegen wänigen Kurs ungerech- 
net etwa zwölf Milliarden Mark. 

Barmt wäre die Teil Privatisierung 
von British Gas die zweitgrößte Ak- 
tion dieser Art nach dem bereits be- 
schlossenen Verkauf von 51 Prozent 
an der staatlichen FernroeldegeselJ- 
scliaft Brmsh Telecom. Die Teilpriva- 
tisierung von British Telecom aller 
Voraussicht nach im Herbst 198*5 
dürfte bis zu fünf Milliarden Pfund in 
die Staatskasse bringen. 

Der wachsende Finanzbedarf der 
Regierung hat erst vor kurzem den 


neuen Schatzkanzler Nigel Lawson 
zu der parlamentarischen Antwort 
veranlaßt, das Schatzamt beabsichti- 
ge den Verkauf von weiteren acht 
Prozent der Anteile am britischen 
Ölkonzern BP. Gegenwärtig hält die 
Regierung in London knapp 39 Pro- 
zent der BP-Anteile. Die acht Prozent 
dürften bis zu 500 Millionen Pfund 
einbringen. 

Neben dem Plan zur Teilprivatisie- 
rung von British Gas gibt es im Ener- 
gieministerium Überlegungen, auch 
Teile der staatlichen Elektrizitäts-In- 
dustrie zu privatisieren, vielleicht so- 
gar Teile des Bergbaus. Schon seit 
längerem bestehen Pläne, die landes- 
weite Kette der Verkaufsräume von 
British Gas sc* wie verschiedene Ölfel- 
der im Besitz der Gasgesellschaft zu 
veräußern. Vor wenigen Tagen hat 
British Gas für das Ende Marz abge- 
laufene Geschäftsjahr 193283 einen 
Gewinn vor Steuern in Höhe von 663 
Millionen Pfund (2.65 Milliarden 
Mark) bekanntgegeben. 


TOURISMUS / Feriengebiete sind schwächer belegt 


JOACHIM SCHAÜFUSS. Paris 
Nachdem Wirtschafts- und Finanz- 
minister Jacques Delors mit seinem 
unglückseligen „Elektroschock“ der 
drakonischen Devisenbeschränkung 
für Auslandsreisen entgegen seinen 
Erwartungen auch den devisenbrin- 
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genden Ausländerbesuch behindert 
hatte, stimmte er jetzt der von Touris- 
mus- und Außenhanddsministerin 
Edith Cresson beantragten Erhöhung 
der Staatssubventionen für diesen 
Wirtschaftszweig zu. Allein aus Mit- 
teln des Gebietsausrüstungsfonds er- 
hält das französische Fremdenver- 
kehrsgewerbe nächstes Jahr 180 MU- 
lionen Franc oder 60 Millionen Mark. 


Frau Cressons These lautet: Der 
Tourismus darf (vom Staat) nicht 
mehr wie früher behandelt werden, 
denn er wächst nicht mehr allein, 
sondern bedarf der Unterstützung 
und Anpassung. Nur dann könne er 
Frankreich die nötigen Devisen brin- 
gen. Das waren 12 Milliarden Franc 
netto (abzüglich Devisenausgaben 
für französische Auslandsreisen) im 
letzten Jahr. 

Für. .1983 erwartet die Ministerin 
einen Überschuß in der gleichen Grö- 
ßenordnung. Zwar hätten trotz des 
starken Zuwachses im Reiseverkehr 
aus den USA bisher weniger Auslän- 
der als erwartet Frankreich besucht 
Gleichzeitig aber schränkten die 
Franzosen wegen der Devisenbewirt- 
schaftung und der Austerity-Maß- 
nahmen (beispielsweise Steuernach- 
zahlungen) ihre Auslandsreisen ein. 
Nach vorläufigen Erhebungen sind 
die französischen Feriengebiete um 
10 Prozent weniger von ln- und Aus- 
ländem belegt gewesen als letztes 
Jahr. 

Besonders stark von den Devisen- 
beschränkungen betroffen wurde der 
Flugverkehr nach Spanien, dem 
Hauptreiseland der Franzosen. Be- 
reits im Juni kam es dort im Jahres- 
vergleich zu einem Rückgang um 
15,5 Prozent Nach Italien, Griechen- 
land und der Türkei waren es 2,9 
Prozent weniger. Dagegen flogen in 
die restriktionsfreie Franc-Zone 
(Schwarzafrika) 3,2 Prozent mehr 
Franzosen. Die Pariser Flughäfen 
verbuchten einen Verkehrszuwachs 
von insgesamt 8,9 Prozent 

Als Beispiele, wie nächstes Jahr 
mehr Ausländer nach Frankreich ge- 
lockt werden sollen, nannte Frau 
Cresson die Erweiterung und quali- 
tative Verbesserung der Hotelkapazi- 
täten sowie die Förderung des Ther- 
mal- und Fluvial-Tourismus. 

Dank des gut florierenden Winter- 
sportbetriebs war noch im ersten 
Quartal 1983 der Aktivsaldo der fran- 
zösischen Touristenbilanz gegenüber 
der gleichen Vorjahreszeit um 35 Pro- 
zent gestiegen. Der Jahresüberschuß 
soll nach Madame Cresson „so 
schnell wie möglich“ verdoppelt wer- 
den. 

Unter den Ländern mit den höch- 
sten Deviseneinnahmen aus dem 
Fremdenverkehr steht Frankreich 
nach den USA und Italien an dritter 
Stelle. 


GROSSBRITANNIEN / Großbanken haben ihre Gebührensätze erheblich erhöht 

Risikovorsorge belastet Ergebnisse 


WILHELM FURLER. London 

Die vier großen britischen Ge- 
schäftsbanken. die sogenannten 
Clearing Banks Barclays. National 
Westminster. Midland und Lloyds, 
haben für die erste Hälfte des laufen- 
den Geschäftsjahres allesamt erfreu- 
liche Ergebnisse vorgelegt- Lloyds 
Bank, die in der ersten Hälfte des 
vergangenen Jahres einen Rekordge- 
winn vor Steuern ir. Höhe von 203 
Millionen Pfund erzielte, konnte die- 
ses Ergebnis in der ersten Hälfte des 
Jahres allerdings nicht ganz halten. 
Mit 194 Millionen Pfund lag der Ge- 
winn vor Steuern aber deutlich über 
dem Ergebnis der zweiten Jahres- 
hälfte 1982 (120 Millionen Pfund). 

Die anderen drei Clearing Banken 
steigerten ihren Halbjahresgewinn 
vor Steuern gegenüber der ersten 
Hälfte 1982: Barclays Bank um elf 
Prozent von 236 auf 262 Millionen 
Pfund (1982: 259 Millionen Pfund). 
National West min ster Bank von 214 
auf 230 Millionen Pfund (1982: 225 
Millionen Pfund) und Midland Bank 
sogar um 34 Prozent von 95.1 auf 

Forderungen der 
Bank Ambrosiano 

IZ, Genf 

Die Liquidatoren der „alten“ Bank 
Ambrosiano fordern von dreizehn aus- 
ländischen Banken 645 MÜL DM (300 
MilL Dollar). Wegen der Rückgabe 
bedeutender Guthaben wollen die Li- 
quidatoren in Mailand und New York 
gerichtlich vorgehen. 

Die Mailänder Justiz nennt als Be- 
troffene die AP Bank in London, Ku- 
wait French Bank, Al Saudi Bank und 
Banques Louis Dreyfus in Paris, die 
Banken Williams und Glyn, Banco 
Real, Nordic Bank sowie die Inter- 
Alpha in Hongkong, ln New York soll 
es sich um die Finanzinstitute Banco 
de la Provincia de Buenos Aires, Bank 
of Credit and Commerce International 
Overseas in Manila wie die Banco do 
Commercio e Industria und die Bank 
Itau in Sao Paolo handeln. 


136.4 Millionen Pfund (1982: 156 Mil- 
lionen Pfund). 

profitiert haben die „Großen Vier, 
wie die führenden Geschäftsbanken 
in Großbritannien genannt werden, 
vor allem von der 40prozentigen Er- 
höhung ihrer Gebühreneinnahmen 
von Januar bis Ende Juni. Dagegen 
ließ der Rückgang der Basiszinsen in 
der ersten Jahreshälfte die bis dahin 
sehr hohen Zinseinnahmen schrump- 
fen. Entsprechend sind die Dividen- 
den mit Sätzen zwischen 10,66 und 
11,50 Pence je Aktie nicht so flott 
gestiegen wie Mitte letzten Jahres. 
Dies liegt freilich vor allem an der 
weiterhin hohen Risikovorsorge. 

So hat die Barclays Bank für 
schlechte und zweifelhafte Kredite in 
den ersten sechs Monaten 1982 Rück- 
stellungen in Hohe von 193 Millionen 
Pfund vorgenommen. Dieser Betrag 
liegt nur unwesentlich über dem der 
zweiten Hälfte des Vorjahres, aber 
deutlich überden rund 130 Millionen 
Pfund im vergleichbaren Voijahres- 
zeitraum. Bei National Westminster 
wurden 135 Millionen Pfund zurück- 

Sparprogramm 
für Israel 

AP, Jerusalem 

Die israelische Regierung unterzog 
am Sonntag den vom Finanzministe- 
rium vorgelegten Plan zur Reduzie- 
rung der Staatsausgaben einer ersten 
Überprüfung. Dies wurde aus Jerusa- 
lem bekannt. Der interministerielle 
Ausschuß für Wirtschaftsfragen ist 
gestern zusammengetreten, um die 
neuen Steuern und die Haushaltsein- 
sparungen, von denen alle Verwaltun- 
gen betroffen werden, festzulegen. Die 
vorgeschlagenen Einsparungen be- 
deuten eine völlige Änderung der 
Wirtschaftspolitik, wie vom Finanzmi- 
nisterium erklärt wurde. Das Defizit 
der israelischen Handelsbilanz er- 
reichte im ersten Halbjahr 1983 mit 
rund 1,7 Milliarden Dollar einan Re- 
kordstand. Es lag um 23 Prozent über 
dem Ergebnis der Vorjahresperiode. 


gestellt nachdem die Vorsorge für 
solche Fälle von 78 Millionen Pfund 
in der ersten Hälfte 1982 auf läl Mil- 
lionen Pfund in der zweiten Jahres- 
hälfte gestiegen waren. 

Bei der Midland Bank blieben die 
Rückstellungen nahezu unverändert: 
Sie verringerten sich leicht von 120.8 
auf 118.6 Millionen Pfund. Die beson- 
ders stark im Lateinamerika-Ge- 
schäft engagierte Lloyds Bank mußte 
schließlich noch 120 Millionen Pfund 
wertberichtigen, nachdem dieser Po- 
sten im vergangenen Geschäftsjahr 
von 60 Millionen Pfund in den ersten 
sechs Monaten auf 157 Millionen 
Pfund in den zweiten geklettert war. 

Zum zusätzlichen Schutz füllten 
die Banken ihre eigenen Reserven 
auf. Jeweils mehr als 100 Millionen 
Pfund steckten die Barclays. Natio- 
nal Westminster und Lloyds Bank 
aus dem Halbjahresgewinn für ihre 
Eigenkapitalstärkung weg. Die Mid- 
land Bank hatte zwar nur gut 50 Mil- 
lionen Pfund dafür übrig, wird aber 
über eine Kapitalerhöhung zusätzlich 
gut 150 Millionen Pfund erbalten. 

Kürzere Arbeitszeit 
bei Cockeriil 

dpa/VWD, Brüssel 

Mit der Einführung der 35-Stunden- 
Woche bei dem angeschlagenen belgi- 
schen Stahlkonzem CockeriB-Sam- 
bre wül der Arbeitsminister Michel 
Hansenne die notwendigen Entlas- 
sungen bei der Umstrukturierung des 
Unternehmens auf ein Mindestmaß 
zuzückschrauben. Trotzdem müsse 
die 7-ahl der Beschäftigten - derzeit 
rund 22 000 - bis Ende 1986 um 7900 
abgebaut werden. Die Verkürzung der 
Wochenarbeitszeit mit entsprechen- 
dem T ^ihnflugfail ist rifl.s Kernstück 
wnps Sozialplans, den der belgische 
Politiker in Brüssel vorgelegt hat Der 
Plan soll die großangelegte „Roßkur“ 
begleiten, in der der ehemalige Stahl- 
Gigant yfrie KnpnTitflt pn um 1,4 Mil- 
lionen Tonnen ab bauen und zahlrei- 
che Walzstraßen stillegen soü. 


IRLAND / Von über 800 ausländischen Firmen kommen 122 aus der Bundesrepublik 

Steigerung der Exporte hat Vorrang 


HERBERT KLAR. Dublin 

In keinem anderen Land Europas 
drangen so viele junge Menschen auf 
den Arbeitsmarkt wie in der Repu- 
blik Irland. Bereits heute sind 50 Pro- 
zent der Bevölkerung unter 25 Jahre 
und 31 Prozent unter 15 Jahre alt. Die 
Arbeitslosenquote ist die höchste in 
Europa und liegt gegenwärtig bei 
rund 15 Prozent nach 13.5 Prozent 
Ende 1982. 

Die einzige Chance, die Arbeitslo- 
sigkeit wirksam zu bekämpfen, ist 
ein weiteres Wachstum der Exporte 
Doch schon heute ist Irland mit nahe 
zu 50 Prozent Exportanteil am Sozial 
Produkt eines der exportabhängig 
sten Länder der Welt Um neue Ar 
beilsplätze zu schaffen, wurde bereits 
1949 die ..Industrial Development 
Authority (IDA)' gegründet Aufgabe 
dieser staatlichen Behörde ist es. mit 
einer Art Existenzgründungspro- 
gramm kleine einheimische Unter- 
nehmen zu unterstützen und auslän- 
dische Investoren ins Land zu lok- 
ken. Besonders interessiert ist man 
bei der IDA an arbeitsintensiven und 
an hochiechnologischen Fertigun- 
gen. 

Bisher haben sich über 800 auslän- 
dische Unternehmen, die 75 000 Ar- 


beitsplätze geschaffen haben, was 
rund einem Drittel der Industriebe- 
schäftigten entspricht in Irland nie- 
dergelassen. Darunter sind 122 Fir- 
men aus der Bundesrepublik 
Deutschland mit insgesamt etwa 
10 000 Beschäftigten. Produziert wird 
fast ausschließlich für den Export 
Nach heutigen Preisen beträgt das 
ausländische Investitionsvolumen 
6,1 Milliarden Mark, 1.85 Milliarden 
Mark entfallen auf deutsche Unter- 
nehmen, die damit nach den amerika- 
nischen den zweiten Platz belegen. 

Es sind keineswegs nur Großunter- 
nehmen, die in Irland eine Produk- 
tionsstätte eröffnen. Die Martin Mer- 
kel GmbH u. Co. KG, Hamburg, ein 
Familienbetrieb mit 1150 Mitarbei- 
tern, produziert seit 1978 Packungen 
und Dichtungen in Dublin. Derzeit 
sind dort 30 Iren beschäftigt Nach 
Angaben von Geschäftsführer Dieter 
Haury ging man vor allem deshalb 
nach Irland, um die Personalkosten 
zu senken und in den Genuß der 
Steuerfreiheit auf Exportgewinne zu 
erlangen. Darüber hinaus gibt des 
Baizuschüsse der IDA bis zu 50 Pro- 
zent der Investitionskosten. .Gut 
ausgebildete Leute sind genügend 


vorhanden", so Haury. wenn auch 
das Facharbeitemiveau nicht ganz 
deutschen Maßstäben entspreche. 

Dennis Keogho. Geschäftsführer 
der irischen Merkel-Tochter Chemo- 
flon nennt weitere Gründe, warum 
das Mutte runtemehmen zufrieden 
sein kann. Das Lohnniveau sei gerin- 
ger als in der Bundesrepublik, ob- 
wohl sich der Abstand in den letzten 
Jahren verringert habe. Das durch- 
schnittliche Bruttoeinkommen der 
Chemoflon-Mitarbeiter liege bei 1500 
Mark. Die .Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall betrage nur 10 Tage. 

Die IDA. die bisher nur Investitio- 
nen von Unternehmen bezuschußte. 
die ausgereifte Produkte hersteilen, 
geht nun auch verstärkt dazu über. 
Risikokapital zur Verfügung zu stel- 
len. Gene AmdahL Computerpionier 
aus den USA. erhielt eine Million 
Dollar Zuschuß von der IDA zur Ent- 
wicklung einer neuen Computerge- 
neration. Sein Trilogy-U ntemehmen 
soll 1984 die Produktion in Dublin 
aufnehmen. In den letzten Jahren ha- 
ben sich bereits zahlreiche internatio- 
nale Konzerne der Computerindu- 
strie, wie Apple, Analog. Fujitsu. 
Wang, Nixdorf in Irland niedergelas- 
sen. 


MEXIKO / Die Talsohle noch ni cht erreicht, aber: 

Aussichten werden günstiger 


dpaVAD. Mexiko-Stadt 

Die Wirtschaftskrise hat bei vielen 
Mexikanern deutliche Spuren hinter- 
lassen. Die Löhne und Gehälter wur- 
den im bisherieeri Jahresverlauf um 
15 bis 25 Prozent erhöht, di«? InfUsio:) 
lag in den ersten sieben Monaten bei 
48 Prozent Der private Konsum sank 
in den ersten vier Monaten um 28.9 
Prozent. Eine Kraftprobe mit unab- 
hängigen Gewerkschaften gewann 
die Regierung. Universi'-äisangeswll- 
te und die Arbeiter der staatlichen 
Uranwerke hatten ihren Streik ergeb- 
nislos abgebrochen, als ihrer Forde- 
rung auf 40 und 50 Prozent Lohner- 
höhung nicht stattgegeben wurde. 

Die Regierung des seit ach: Mona- 
ten tätigen Präsidenten Miguel de ia 
Madrid meldete für das erste Halb- 
jahr 1983 einen Handelsbilanzüber- 
schuß von über sechs Milliarden Dol- 
lar. Gewährte Kredite über 1.42 Mil- 
liarden Dollar werden nicht für die 
laufenden Ausgaben verwendet, son- 
dern zur Begleichung alter Bank- 
schulden. Positiv sind die anziehen- 
den Ölpreise, die es Mexiko jetzt er- 
laubten. den Preis für das schwere Ol 
um einen auf 24 Dollar zu erhöhen. 

Der Handelsbilanzüberschuß ist 
nicht notwendigerweise ein Signa! 
des Aufschwungs Finanzminister Je- 
sus Silva Herzog räumteein. daß dies 
vor allem durch den Rückgang der 
Importe zu erklären sei Das wirkt 
auf einige Industriesektoren läh- 
mend. Diese brauchen nicht nur drin- 
gend Rohstoffe, sondern auch Ersatz- 
teile und Maschinen. Die Einfuhren 
zwischen Januar und Mai 1983 ent- 
sprachen nur etwa einem Drittel der 
vergleichbaren Vorjahreszeit. Die 
Autoindustrie verkaufte im ersten 
Halbjahr rund 47 Prozent weniger 
Pkw als im Voijahr. 


Die Regierung ce Sa Madrid hat mit 
ihrer- SpanmaC nahmen irrt Ausiand 
Yert rauer.skapiia 1 äu riiekgewon r*:-_ 
Ob sie die Verpflichtung gegenüber 
dem Internationalen Währj ngafonds 
• IW Fi ein halten kann, das Hauäh&lij. 
deflzii von 16.5 Prozent I9S2 auf Sä 
Prozent de? BruttOinlandspruduk:? 
zu reduzieren, scheint fraglich. 

Ziemlich übereinstimmend äußern 
sich Regierung und Industrie dar- 
über. daß lä83 das schlimmste iah: 
sc: und es danach wieder aufwärts 
gehe. Eine Geschäftsbank meinte, ge- 
stützt auf eine Umfrage unter 5ufi 
mittleren industriefirmer. Anfang 
August. Doliarknapphert. begrenzte 
Liquidität, knappe Rohstoffe, hohe 
Zinssätze und smhcr.de Nachfrage 
könnten das zweite Haibjahr 1983 zur 
schwerster. Periode seit Beginn de: 
Krise Anfang 1982 werden lassen 
Der Präsident der mexikanischen In- 
dustrie hämmern. Jacobo Zardenwc- 
ber. meinte, die einzelnen Silberstei- 
fen am Horizont bedeuteten nicht, 
daß die Schwierigkeiten vorüber sei- 
en. Mexiko sei aber auf dem richtigen 
Weg. 

Die Regierung leitete in diesen Ta- 
gen dem Parlament einen Bericht zu. 
in dem es hieß, die Aussichten wur- 
den immer günstiger. Ohne in dem 
26seitigen Papier irgendeine Zahl zu 
nennen, meinten Finanzminister Sil- 
va Herzog und Haushaitsminisler 
Carlos Salinas de Gortari. die Gefahr 
einer Hy penn flat ion sei gebannt und 
der Geldumlauf reduziert worden 
Die Aussichten für den Peso seien 
besser geworden und mehr Devisen 
ms Land gekommen. Dies zusammen 
mit dem erstmals seil Jahrzehnten 
erreichten Handels bi lanzuberschuß 
sind Zeichen eines bemerkenswerten 
Aufschwungs, versichern die beiden 
Minister. 


ARBEiTSV^ERMITTLUNG / Jobsuche per Computer 

Alle Beteiligten zufriedener 


GISELA HEINERS. Bonn 

Beim Arbeitsamt Marburg hilft 
jetzt ein Computer den Arbeitsloser., 
einen neuen Job zu finden. Er unter- 
stützt den Vermittler, verkürzt die 
Laufzeit und verbessert das Bewer- 
ber-Angebot. Die Zauberwörter hei- 
ßen „mikros“ und ..coArb“: das sind 
die Abkürzungen für ..Mikroverfil- 
mung offener Stellen" und ..compu- 
terunterstützte Arbeitsvermittlun- 
gen“. 

Mikros verhilft dem auf dem Flur 
des Arbeitsamtes Wartenden zu einer 
Vorinformation. Dieser nimmt sich 
einen Vordruck und blättert mit des- 
sen Hilfe per Tastendruck in einem 
Lesegerät für Mikrofilme das Ar- 
beitsgebiet auf. in dem er eine Stelle 
sucht. Dort kann er erkennen, ob es 
eine offene Stelle im Tagespendelbe- 
reich von 60 Kilometern im Umkreis 
gibt - oder nicht aber auch, ob es 
einen anderen attraktiven Job gibt, 
der in Frage käme. 

Der Bewerber notiert sich die 
Nummer dieses Angebote, geht zum 
Vermittler und erfährt von ihm Nä- 
heres über den Arbeitgeber und die 
Bezahlung. Der Vermittler, wenn er 
sich überzeugt hat, daß der Bewerber 
die geforderte Qualifikation mit- 
bringt läßt gleich per Drucker, der 
neben seinem Bildschirm steht, die 
nötigen Formulare ausfertigen, und 
schon kann sich der Jobsucher auf 
den Weg zum Vorstellen machen. 

Diese Einrichtung hat nach Anga- 
ben des Arbeitsamtes Marburg die 
Arbeit der Vermittler nicht nur er- 
leichtert. weil sie von reichlich Pa- 


pier- und Schreibkram entlastet wer- 
den. sondern hat auch die Einschal- 
tung des Arbeitsamtes durch die Ar- 
beitgeber. die offene Steller, ar. zu bie- 
ten haben, erhöht. Die Vermittlung 
geht jetzt schneller, das haben Ver- 
gleiche mit anderen hessischen Ar- 
beitsämtern ergeben; und die Arbeit- 
geber sind zufriedener, weil sie schon 
vorinformierte Bewerber geschickt 
bekommen, die präziser aus gewählt 
wurden. 

Verbessert hat sich nach Angaben 
aus Marburg auch die Mobilität der 
Arbeitsuchenden, weil sie durch die 
vergrößerte Transparenz der Stellen- 
angebote auch von Jobs in Nachbar- 
orten erfahren, oder von Arbeitsplät- 
zen. an die der Arbeitslose nicht ge- 
dacht hatte. 

In Marburg sind zum Teil auch 
schon Bewerber registriert. Das Sy- 
stem soll noch ausgebaut werden, so 
daß es künftig noch einfacher werden 
wird, für einen freien Job den Geeig- 
neten zu finden. Mit dem Computer 
ist es auch möglich, jederzeit den 
Stand an offenen Stellen und Arbeit- 
suchenden festzustellen - per Knopf- 
druck und nicht mehr per Karteikar- 
te. Bleistift und Zählliste Eine Hilfe 
ist er auch bei der Vermittlung von 
Schwerbehinderten. Der Spezial-Ver- 
mittler ist nicht mehr auf die Hinwei- 
se seiner Kollegen, die bestimmte Be- 
rufssparten betreuen, angewiesen Er 
hat jetzt per Bildschirm direkten Zu- 
griff zu allen angebotenen Arbeits- 
plätzen. Die Vermittlung von Behin- 
derten hat sich dadurch enorm 
erhöht 


ADRESSEN 

6380 Bad Homburg, RMA DlrsctniariiBflng, PF 21 44. Tai 0 61 72 1 2 50 25 
3352 Snbock 1 , Merkur Oifektwerbegea.. PF 206. Toi. 05561/31 41. FS96S 624 
KARL THEBBAU, 5000 Köln 51. PoatT 51 1050, Tfll. 02 21 13804 14. FS6B82Q58 

AIRTAXI 

4000 DflasoMorf 30, EXECUTIVE — CHARTER TRAVEL AIR, Toi. 02 11 /4 21 6608 
oder 0 40/5 00 0233 

AUSBILDUNG U. ERFAHRUNGSAUSTAUSCH BÜRO 

73 EsoOneon, VTV VERBAND m. AKADEMIE, Stftekanbergmg 30, ToL 07 11 / 
37 80 07 

AUSKUNFTEIEN 

AachonWirjjporl&l, OTEDTTnEPOfUI», an 107 Ortan in Dautochlend und 

AUSTRALIEN-IMMOBILIEN, KAPITALANLAGEN, 
INFORMATIONSBROEF, DEPOTVERWALTUNG 

DtpC-Kfm. G. Kampe, Ramonaustr. 20. 8520 Ertai^on, Toi. 081 31 / 3 10 51. und 
138 Plantoln Road. Sheilar Park Old. 4128. Australien 

AUTOLEASING 

2000 Hamburg 50. Ooo ronw o g 5. Hansa Automobil Losalng GmbH Tel. 040/ 
8 53 08 02 

3000 Hamburg SO, Hsrao-Automobil-taasing GmbH. Ftuhratr. 63. Toi 040 / 
8 53 06 02 

6900 Heldolberg, rboIrwwchar-autoleBaing GmbH, Tel. 0 62 21-8 70 71 

AU7&KOMPLETT-REBNIGUNG 

CAn-CLEAN-SERVlCE, die Gebraucfatwegen-AKemtf hrt, Tel. 0 23 6S / 1 78 42 

Autotreetsanwäschs 

Leck. Gibt, Qirea sdionencM pflegen und vorslegoliV. Autowäschen Ohne 
Wasaor: LHV.oHCL PF 26 50, tM8MMlndeaTal.057Ö/2S810 

BLOCKHÄUSER / FERIENHÄUSER 

HUMSRDCKER HOLZNAUS8AU Emil ThOtS KG. 5449 Laldeoecfc, Tel 0 67 62 / 3 03 

BRIEFMARKEN - ANKAUF - VERKAUF 

ANKAUFS2ENTHALE FABEH, 53 Bonn 3. Joharnieoatr. 35. Tel. 02 28 /48 77 08 

ELEKTRON. LADEN- 1 WAREN-BMEBSTAHLSCHUTZ 

TVIr Akum- und SteftWfwWrtDebiA, 2 HH SO. ßsmstorffertr. 151-153. Tel. 0 40/ 
437037, Tx.2173440 

EISKREM 

CALIFORNIA ICE CREAM, 4712 Werne, Gäntaleratr. 3. Tel 0 2389/8023 

FACHSCHULEN 

8282 AftSding/Obt, Postfach 228, CTAATL AffiAK. HOTELBEMff’S-FACH- 
SCHULE. Tel. 0B8 71/700 10 _ .. 

□teeft. AogesasfltMvdtt&d. «. V, BOduigwrtffcderlMOa. V, HdslwnultS. 2 Wf 
36, TeL 040/3491 51. DurclwMhl 348 1S-281 


FERIENFAHRSCHULE 

S37B Kal * 5372 ScMobfen/EfM. FeriontoftrKhul*, ate Ktessan, Weser 2011 TeL 
02441/798 


Wer Was Wb 
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GESUNDHEIT 

GISELA SCHUTZ, NATURHEUM7TEL, PF 60. 6601 KtaiWtM. TeL 06898/ 

32724 

HAARAUSFALL 

4600 Dortmund, HAAR-PRAXIS KLAASSGt, Deutschlands größte Praxis für Haar- 
Prothetik. Wtas-Str. 20. Tel. 02 31 / 52 74 74 

HOTEL MIT AUSGEZEICHNETER KÖCHE 

5300 Bonn 2 , Ffcelnbote) Draesen, Tel. 02 28 / 36 40 01, Telex OB BS 417 

HOTEL MIT LÄNDLICHEM CHARME 

Gut Rmtonbof, 5788 ARentMOefoW, im Hochsmwriand, Tel 0 29 34/ 10 12 

HOTEL FÜR IHRE GESCHÄFTSREISE 

4000 PO ts e l da rt . Hotel Fairport. Nledeirhelnstr. 182. Tel. 02 11/48 09 66. 
Tx. 8 584 033, Tagung»- IKontaremmögi. 

IHR HOTEL ZWISCHEN KORD UND SÜD 

Hotel GOtt, 7580 Achem. Soone-Sntrac« Achem. HauetsoaBe 11Z TeMon 
07B 41/ 84 SO, Telex 7 52 277 

IMMOBILIENMAKLER 

5 KSh 1, Albert Wolter RDM. Wallrafplatz 9. Tel. 02 21 1 23 37 27. T«. 8 882 932 
3002 Wertem** 10, Tel. 0*1 30/4458. OM 24.- POSTEILA BUNDES-IMMOB - 
ADRESSBUCH 

INTERNATE, GYMNASIEN, PRIVATSCHULEN 

3423 Bad Becftoa, Imemote-Gyniriasiuni Pidtaogtaim, HaaM. anarfc. ab Nase 5, 
Tel. 056 23 /10 01 

8098 Boattz, Fiele WaWorfBchule. LanAcftifhefan Beneted T. 051 61 /402t 
5300 Bonn 3, Emst-KaJlaiM-GyTnrv. Kflrt g wrtntotsr Sv. 684. TeL 02 28/4411 54 
4700 HamntHeeoeen, IntBmtngjmnasJum. Tal. 0 23 81 / 3 40 42-43 
Inatltut SeMoS Herdringen, imamat t. Jungen u. Mächen. 5780 Arnsberg 
1 -Herdringen, Tel. 02932/41 18-0 

4926 JGaMal Sctftaß Varenholz. QenztagsreotechJlPteni., Tat. 05755/4 21 
ZM1 Langeoog. Gymnasium m. Internaten, Postfach 1305, T. 04872/318 
2941 Langeoog, Manate-fleelachule. Poetfech 1305, T. 049 72/318 
CH-9000 St. GÄden, Inst Rosenberg I. MUchen u. Jungen Abitur Im Hau« 

2252 St Peter, Hor dae e In tern«. Gymnasium und Reetectfule, TeL 04863/400 
4531 Weisen, Private Schuten Kröger m. internal Tat 05404/2024-25 


IMKASSOUNTERNEHMEN 

A a checVW u apertel, ca LO f mD O W i, an 107 Ortan In Deutschland und wottwe* 
2808 HambSgl. fTrhbra neWeng GmbH, InkaaaoabjoOung, Amanda». 46. Tal. 
040/23 7381 und wettere 12 Waesobüroa In gwa Deutschland 


KONGRESSE / TAGUNGEN 

rOilenneii St ee dteha Zentrale KV Tourtsmua und Kongreeae, 6000 

Frankfurt IMnzer Landstraße 174. TeL 08 1 1 / 73 05 38 

KRAFTBETÄTIGTE TORANLAGEN/BOLLTORE 
8064 HonouagaM, TO + W, OrieBnaan GmbH, Natnf 02205/5228, 
TeL 1937-38, Tete* 8 87 957 

Te c hnis c he Überprüfung und Wertung, sowie NechfüRung noch UW und 
Aibe knS ra tt enV- Eiat a b na hme von Torenlage n . »Im- neutraler Partner*! 

LEASING 

8880 XuMlnwfc 6-, M r attM o mig Oie r Leasing, Mbatunganetr. 1, Tbl. 0821/ 
51 DO 77, Te. 0633527 

«IN Ki8hM,0QAlAteng,UaRflngarStr. 532. TeL 0 21 51/ 58048-48 
4158 KNfeid, DTL Deutsche TheWenleastng. UertbngerSfr. 632, TeL O 21 51 / 
580 40 

MOTORCARAVAMS 

TM2 W eki e beig. K no- Bttneerta W ln sbsrg GmbH. Posd. 116*7*07134-8031 

UÜNZFACHGESCHÄFTE/ GROSS- UND 
EMZELHANDB. / AUKTIONEN 

« nte eildart, MBPgHWLÜHB MTW. Barttonrtr. 10, TI 08 11 / 32 5024. Tx. 
507634 

ORIENTTEPPICHE 

ST AU flMBU TE PPI CH L BAUIHQ KO, 4300 Essen. Huyaaonafee 58-84, TeL 
0201 / 223444-48 

PSYCHOLOGISCH-STATISTISCHE TEXT- 
AUSWERTUNG ZUR MEINUNGSFORSCHUNG U. PR 

DfeL-Paych. & Cl KuBer, Forschung «-Beratung. »Ito^PianctStr. 78, 28 Bremen 33. 
Tel. 04 71/ 25 23 70 


Informationen Ober den Wegweiser für WELT- Leser „WEB-WAS-WO“ erhalten Sie durch DIE WELT Anzstgenabtftihms, 
Kaisor-WUhelm-StraBe 1 , 2000 Hamburg 36 , Tetelon 0 40 / 3 47 44 40 und 0 40 / 3 47 41 28 . 


SAUNAANLAGEN 

FECHNER - Sauna - Solarien. 7170 Scbwftbtoch HaJL RafflefaenstraBe 7. Tel. 
0791/21 16 

SEEBESTATTUNQEN 

amtbunbeigl, ERSTE DEUTSCHE flEEDStB, A. «L Atotwll. TeL 0 40 / 2 80 20 80 

SEMINARE 

VA-Akadaoria dir ntm und Vertäuten - VerfeauMeMnfcademte-e. V- 
8231 Sulzbach b. Frankfurt. Haupt». 123, TeL 06l 96/27001 

SENSOREN- WOHNSITZE 

81*0 Oanatech-Parteetdrebes, Rats« KrausBetreuungageMlbchan mbH, Se- 
nkronndieeltz Parkfrieden. MhtenwaMerStr. 17-23. TeL 066 21/53046 
8900 Kempten, Rotes Kwue-Batreu un gageeeHachah mbH, Senioren-Ruheaia 
HooMmsyr-ftvk mff PHegcetaOon. Haue £_ Hiebsistr. 6. Tel. 0631 /204t 

SENKRECHT-LAMELLEN 

2080 Hamburg IS, auch gebraucht gegen neu. Dr. Haller + Co. Hanwatr. 38. Tal. 
040/442222 

8 Q UASW- UND FREIZEIT ANLAGENBAU 
2198 Hsmtwg SO. SQUASH COURT SEfMCE GIDH, TeL 0 40 / 77 27 45-46 

SCHAUFENSTERFIGUREN 

HQUREM-«nJRQ KG, für Mode und Sport, Museen und Privat, von 80,- bis 1200.- 
DM. 8510 Fürth/Say., Katseretr. 168-170. TeL 09 11 / 7 80 07. Telex 822 B29 

SCHWEIZER VERMÖGENSVERWALTUNG 

CH-8004 ZSriöi, MWB Vermagerwervr al tigiae-AkMengeee ll ae b aft für den Mtttiri- 
Stand. Längs». 21. TeL 004 11 /S 41 24 55-68.TX. 0045-8 13685. spezBltereft auf 
benkgeprütte guelleneteuerfnHe sfr-Anlagon; auch Ansparprogranvne 

TAGUHGS- UND KONFERENZHOTELS 

8738 Bad JOntngen, Hote KUfU&iTER Tal. 08 71 /8 11, Tatair 06 72837 
2188 CuxhamnJtahnon, Hotel Seeiuat. HaHenbad, Telefon 0 47 2114 70 65 / 87 
4781 HKMn-nhynem, BAB-Rasth&us Rhynern-Nord. Tal 02385/3566 od. 8300 

6108MfiMte(b.pBrmatflin-a>9iatHtt).RB«.BurgFranlgnatBln.T.06151 1546 18 

6290 WMbusUhn, SchieBhoiel WeiBxirg, T. 084 71 / 3 90 96. Tx. 484 730 

TOUPETS /PERÜCKEN 

No H— r 2K» Bremen. Paria». 116. Tel. 04 21/343016. deutsche 

IWaftMrt, Bteimer-Top'Centar Mi gesamten Bundeageb., Anschriften anfordarn 

VERMÖGENSVERWALTUNG IN DER SCHWEIZ 

ÖMW n T . für den PUWW- 

atmd,LBnntr2l.TeL0041l/24i 2456-ee.Tx0045-813eBS,apeztalWaitauf 
bwricgBpriHte quenaratuerfrela sfr-Arteoen; auch Anaperprcgremme 

VERWALTUNG VON EIGENTUMSWOHNUNGEN 
UND HÄUSERN 

6S Wteabaden, Mino 6 Partner, Kah.-Friedr.>fUng 71, T. 061 21 / 52 40 43* 

ZBTUMGSAUSSCHNrVTBÜRO 

8SC0 Bonn, Harmes R. Sewrin. Wfeberstr. 92. TeL 02 28 / 21 91 26 


2722 
Tx_2 4301 


ZÜNDHOLZWERBUNG 

VW» Daytan Z0CLAM GmbH. PF 248. Tel. 04282/774, 


erscheint wöchentlich 







Dienstag, 9. August 1983 - Nr. 183 - niT. wtt.t .t 


WELT DER $ WIRTSCHAFT 



DETHLEFFSEN / Weiter diversifiziert 

jWhiskey-Brothers 4 geschluckt 


TELEFONBAU UND NORMALZEIT / 1983 bleibt es bei einer Geradeausfahrt mit Verbesserungschancen 

Für Zusammenarbeit mit neuen Partnern gerüstet 


JAN BRECH, Hamborg 

Das Flensburger Spirituosenhaus 
Herrn. G. Dethleffcen AG & Co KG 
wird zum 1. Januar nächsten Jahres 
das Lübecker Unternehmen Carl 
Hertzberg, Wein- und Spirituosen- 
import GmbH & Co KG zu 100 Pro- 
zent übernehmen. Mit diesem Schritt 
soll, wie es in einer gemprnganwi 
Mitteilung beider Firmen heißt, das 
weitere Untemehmenswachstum ge- 
sichert werden. 

Die Firma Hertzberg, die bereits 
1862 gegründet worden ist und heute 
den Brüdern Hans-Jürgen und Diet- 
rich Hertzberg gehört, hat zuletzt 
rund 35 MüL DM umgesetzt Schwer- 
punkt des Geschäfts ist der Vertrieb 
von spanischem Brandy und Sherry 
aus dem Haus Osbome. Bei Brandy 
dürften die Hertzbergs in Deutsch- 
land einen Marktanteil von mehr als 
50 Prozent halten. 

Einen Hamen in der Branche ha- 
ben sich die Brüder Hertzberg Ende 


der sechziger Jahre gemacht, indem 
sie mit dem Import des Whiskeys 
»Medley“ in Deutschland ei ne riesige 
Bourbon-Welle auslösten. „Medley" 
kam in den besten Jahnen auf weit 
mehr als 2 Milli onen Flaschen Absatz 
und dürfte heute noch wichtigster 
Umsatzträger, allerdings mit abneh- 
mender Bedeutung, sein. Im Bran- 
cbepjargon hat der »Medley" -Erfolg 
den Hertzbergs zu dem Spitznamen 
„Whiskey-Brothers“ veiholfen. 

Für Herrn. G. Dethlefisen bedeutet 
die Übernahme der Firma Hertzberg 
ein weherer Schritt der in den letzten 
Jahren zügig betriebenen Diversifi- 
kation, Mit dem Hauptprodukt 
„Bommerlunder“ und ainom breiten 
Spirituosensortiment setzt Dethleff- 

sen zur Zeit rund 95 MÜL DM im 

Spirituosenbereich um. Einschließ- 
lich Hertzberg werden es 130 mbv 
DM sein. In der Gruppe dürfte Deth- 
leffsen auf mphr als 220 Mill DM 
kommen. 


INGE ADHAM, Frankfurt 
„Sicherlich eine wichtige Bolle in 
der Geschäftspolitik Telematik des 
Bosch-Konzems“ wird der Frankfur- 
ter Femmeld ekonzem Telefonbau 
und Normalzeit (TN) nach Einschät- 
zung von Winrich Behr, Leiter der 
Zukunft 
des Ge- 
schäftsberichts präsentierte Behrs 
designierter Nachfolger (zum Jahres- 
anfang 1984), Michael Schwarzer, den 
Konzern, der seit Jahresanfang mehr- 
heitlich von Bosch gehalten wird, als 
dafür gut gerüstet, ohne sich freilich 
genau in die Karten der noch ange- 
strebten (und notwendigen) Zusam- 
menarbeit mit neuen Partnern sehen 
zu lassen. 

Schwarzer verwies auf die gestiege- 
nen Aufwendungen für Forschung 
und Entwicklung, die sich in den 
letzten 5 Jahren verdoppelt hätten 
und 1982 gut 14 Prozent des Produk- 
tionsumsatzes erreichten (Plan für 
1983: gut 1? Prozent). Gleichzeitig 
säen die Dienstleistungen - bei im- 


mer erklärungsbedürftigeren Syste- 
men - zielgerichtet weiter ausgebaut 
worden, »»mal für TN zur Weiterent- 
wicklung und Verbesserung der Pro- 
dukte auch die JVusdehnung auf 
Nachbar disziplinen der Daten- und 
Bürotechnik" gehört 

In diesem Jahr wird es für TN 
jedoch bei einer „Geradeausfahrt mit 
gewissen Verbessenmgschancen“ 
(Behr) bleiben. Das erste Halbjahr hat 
die UmM tzhafflnungen von 890 MilL 
DM in der Gruppe nicht erfüllt; er- 
reicht wurden 830 MUL DM, 5,5 Pro- 
zent mehr als in der entsprechenden 
VoijahresaeiL 

Ob die Auftragseingänge ihren der- 
zeitigen vierprozentigen Vorsprung 
gegenüber dem Voijahr halten, ist 
nach Ansicht von Behr noch unsi- 
cher. Derzeit seien die Fertigungska- 
pazitäten zu rund 80 Prozent ausgela- 
stet Ob -wie im Vorjahr -Kurzajbeit 
nötig wird, hange von der konjunktu- 
rellen Weiterentwicklung ab. Insge- 
samt rechnet Behr aber mit einer 


„weiterhin beständigen Ertragslage“, 
um die man sich auch mit Einspanin- 
gen „in allen Bereichen“ (Ausnahme 
Entwicklung) bemühe. 

Unter anderem nannte Behr einen 
Abbau von rund 1000 Arbeitsplätzen 
bis zum Jahresende auf dann etwa 
16900 (LV. 17900) Beschäftigte im 
Konzern. Mehr als drei Viertel dieser 
Stelleneinsparungeri seien zur Jab- 
resmitte bereits verwirklicht Weitere 
Entlassungen sind nicht geplant 

Das vergangene Jahr kennzeichne- 
te Behr angesichts der allgemein 
schwierigen Konjunkturlage als 
„recht befriedigend“. Es brachte dem 
Inlandskonzem 1,55 (1,49) Mrd. DM 
Umsatz, 4 Prozent mehr als im Vor- 
jahr. Weltweit wurden 1,7 nach 1,6 
Mrd. DM umgesetzt Davon entfallen 
nach wie vor drei Viertel auf die 
Fernsprechtechnik, wobei die 173 000 
Privatkunden „Rückgrat des Ge- 
schäfts“ sind: Sie lassen ihre gemie- 
teten Anlagen laufend durch TN war- 
ten und betreuen. 


Der daraus resultierende Festan- 
spruch machte zum Jahresende 731 
(659) Min DM aus. Dafür wurde wie- 
derum mit 231 (245) MÜL DM der 
Löwenanteil der Sachinvestitionen 
von insgesamt 316 (328) MüL DM für 
neue Mietanlagen aufgewendet 

Die Abschreibungen auf Sachanla- 
gen machen 210 (193) MilL DM aus. 
Ihre Hohe und höheren Zinsen ha- 
ben, wie Behr kommentierte, den 
Jahresüberschuß des Konzerns stär- 
ker belastet als im Voijahr. Die er- 
reichten 58,8 (71 .4) MüL DM Über- 
schuß seien aber „angesichts der Ge- 
samtsituation sicherlich nicht unbe- 
friedigend“. 

Nachdem TN als „reines Familien- 
untemehmen der Vergangenheit an- 
gehört“, wird sich aufgrund des (ur- 
sprünglich mit AEG abgeschlosse- 
nen) Gemeinschaftsvertrages bis 
1990 entscheiden, ob die Altgesell- 
schafter alle ihre Anteile Bosch an- 
dienen oder als Minderheitsgesell- 
schafter im Unternehmen bleiben. 


KATZ WERKE 

Sanierung 

abgeschlossen 

MANFRED FUCHS. Gernsbach 

Die Katz Werke AG, Gernsbach, die 
wegen hoher Verluste ihrer USA- 
Tochter Katz of America Inc.. Louis- 
ville/Kentucky. der verlustreichen 
74,8prozentigen Beteiligung an der 
Staatlicher Majolika AG, Karlsruhe, 
und aufgrund der Verluste der Toch- 
terfirma L. M. Feddema GmbH, Bad 
Salzuflen, einen Kapitalschnitt im 
Verhältnis 10:1 mit anschließender 
Wiederaufstockung auf die ursprüng- 
liche Höhe von 9,1 Mill. DM durch- 
fuhren muß. hat ihr Sanierungspro- 
gramm jetzt abgeschlossen. 

Wie der Vorstand des Marktführers 
bei Bierdeckeln sowie Produzent von 
unter anderem Furnieren, Holz- und 
Beton- masten vor der Hauptver- 
sammlung erklärte, wird für die zwei- 
te Jahreshälfte 1983 ein positives Be- 
triebsergebnis und für das ganze Jahr 
eine Umsatzsteigerung um etwa 5 
Prozent erwartet 1982 stieg der 
Gruppenumsatz ebenfalls um 5 Pro- 




B AST-BAU / Beim Bauherrenmodell langsameres Tempo 

Konjunktur ist noch brüchig 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Läuft's weiter wie bisher, dann 
werde seine Untemehmensgruppe 
die Gesamtleistung 1983 um ein 
Fünftel auf 350 MüL DM steigern. So 
prophezeit es nach dem ersten Halb- 
jahr der Architekt und Bauingenieur 
Emil Bast für die von ihm vor drei 
Jahrzehnten gegründete Bast-Bau- 
Untemehmensgruppe, Erkrath bei 
Düsseldorf. Elnp Prognose in der Mi- 
schung aus Positivem und Negati- 
vem bei einem rührigen Mittelstand- 
ler, dessen Gruppe im Bau-, Bauträ- 
ger- und Baubetreuungsbereich 
langst zu einem der führenden deut- 
schen Regionalanbieter emporgestie- 
gen ist 

Das Positive: Die Bast-Unterneh- 
mensbereiche „Schlüsselfertigbau“ 
und „Bauträger“ bleiben verläßlich 
auf Wachstumskurs. Das Negative: 
Die Plazierung von Wohneinheiten 
nach dem Bauherrenmodell, die im 
ersten Halbjahr 1983 um die Hälfte 
höher als vor Jahresfrist lag, wird 
nach der zur Jahresmitte abgelaufe- 
nen Frist für die hier zuvor stimulie- 


rende .Mehrwertsteueroption “ (mit 
Steuervorteilen für die Bauherren) 
dieses Wachstumstempo nicht fort- 
setzen. 

Emil Bast erinnert in dipwm Zu- 
sammenhang daran, daß die Zahl der 
fertiggestellten Wohnbauten im Bun- 
desgebiet 1983 wohl weiter auf 
330 000 (347 000) Einheiten sinken 
und dami t um 40 Prozent unter dem 
langjährigen Durchschnitt von 1955 
bis 1975 liegen dürfte. Zwar würde 
wegen etlicher auf Ende 1984 gesetz- 
lich te rmini erter Fertigstellungsfri- 
sten ab viertem Quartal und Hann 
besonders 1984 die Beschäftigungsla- 
ge der Bauindustrie besser werden 
Aber für eine dauerhafte Stabilisie- 
rung der Baukonjunktur reiche das 
nicht 

Die hänge weiterhin von den richti- 
gen politischen Signalen ab. Dies ge- 
rade auch für das Weiterieben des 
Bauherrenmodells, das s ich na ch 
Basts Urteil in den letzten Jahren als 
wichtigste Stutze des frei finanzier- 
ten Mietwohnungsbaus erwiesen 
habe. 


Frankona Rück will 
Mehrheit erwerben 

sz. München 
Die Frankona Rü ckversicherungs- 
AG, München, einer der größten 
Rückversicherer der Welt, wird, vor- 
behaltlich der Zustimmung durch die 
britische Verricherungs-Aufeichtsbe- 
hörde, eine Mehrheitsbeteiligung an 
der Crosswall Reinsurance Company, 
London, erwerben. Die Frankona. bis- 
her schon mit sechs Prozent am 
Grundkapital von 2 MüL Pfund der 
Crosswall beteiligt, erwartet dadurch 
nach eigenen Angaben eine Stärkung 
ihrer Position auf dem wichtigsten 
Rückversicheningsmarirt der Welt 
Im Zuge der Eingliederung in die 
internationalen Frankona-Gesell- 
gchaflen soll die Crosswall unter dem 
Namen Frankona Reinsurance (UK) 
Ltd. unter Beibehaltung ihrer bisheri- 
gen Underwriting-Politik fortgeführt 
werden. Die Bmtto-Prämienemnah- 
men der Crosswall beliefen rieh zu- 
letzt auf jährlich rund 6 MüL PfUnd- 
Die Frankona, 1886 gegründet, ist 
derzeit in mehr als 100 Ländern vertre- 
ten. 1962 wurden über Iß Mrd. DM 
Brutto-Prämien akzeptiert und dabei 
ein Netto-Prämienvolumen von mehr 
als 1 MfcL DM erreicht 


RAILSHIP / Auftrag für Bremer Seebeck- Werft 

Zweites Fährschiff bestellt 

entül auch nur annähernd ausge- 
schöpft werde. Zudem werde die An- 


J AN BRECH, Hamburg 

Die Raüship-Gruppe, die eine Ei- 
sen hahn-Fahrverbtndung zwischen 
Finnland und der Bundesrepublik 
betreibt hat bei der Seebeckwerft in 
Bremen ein zweites Eisenbahn-Eühr- 
schifT einschließlich 6 Rangierloks 
bestellt Der Bremer Werftbetrieb, 
der zur notleidenden AG „Wese" ge- 
hört, hat damit bis zum Termin der 
Ablieferung Ende 1984 eine Grund- 
auslastung gesichert Der Auftrag, 
der gegen insgesamt 24 Wettbewer- 
ber gewonnen wurde, steht unter 
dem Vorbehalt der Gewährung eines 
staatlichen Schiffbauzuschusses. 
Einschließlich der Beschaffung von 
Waggons und der Erweiterung der 
Umschlagsanlagen in Finnland wird 
Railship rund 100 Mül. DM investie- 
ren. 

Die Bestellung des MS JRaüship 
II" begründet das Unternehmen mit 
Kapazitätsengpässen. Das bestehen- 
de Schiff MS „Railship I“ sei voll 
ausgelastet ohne daß das Marktpot- 


faDigkeit der Transportabwicklung 
behoben. Im vergangenen Jahr hatte 
ein Brand an Bord der Railship einen 
Ausfel] von 8 Wochen verursacht 

Die Raüship-Orgaiüsation ist 1973 
gegründet worden und gehört zu 42 
Prozent der Schenker GmbH & Co., 
zu 25 Prozent der finnischen Reede- 
rei Effoa/Elnland S teamship Com. 
Ltd., zu weiteren 25 Prozent der Ham- 
burger Reederei H.M. Gehrckens 
und zu 8 Prozent de Ostmare AG. 
Das Transportunte r neh m e n Kühne 
& Naget das bei der Gründung eben- 
falls beteiligt war, bat 1982 seinen 
Anteil an Schencker verkauft. 

Die Groppe mit zwei Besitzgesell- 
schaften verfügt neben dem beste- 
henden Fährschiff über 340 geschlos- 
sene und 265 offene Waggons. Das 
gegenwärtige Ladungsaufkommen 
in beiden Richtungen betragt bei 
durchschnittlich 96 Schiffsrundrei- 
sen im Jahr r und 390 000 Tonnen. 


Elektronik-Markt 
wächst weiter 

dpa/VWD, Mönchen 

Der Markt für Informatümstechnik 
wächst nach Schätzungen der Bera- 
tungsgesellschaftDiebold bis 1990 um 
durchschnittlich 7,5 bis 10 Prozent 
1983 wird der Umsatz auf diesem 
Markt weltweit I Billion DM über- 
schreiten, wovon etwa 30 Prozent auf 
Westeuropa entfallen. Auf diese Zah- 
len wies gestern die Münchner Messe- 
ge Seilschaft anläßlich der bevorste- 
henden Informatfonsfechmesse „Sy- 
stem ’83" hin. 

Die Informationstechnik in der 
Bundesrepublik erreicht zur Zeit ein 
Umsatzvolumen von 80 Mrd. DM. Den 
größten Marktanteil hat die Kommu- 
nikationstechnik mit 58 Mrd. DM, 
gefolgt von der Datenverarbeitung mit 
18 Mrd. und der Bürotechnik mit 4 
Mrd. DM Noch höhere Wachstumsra- 
ten errechnet Diebold für benutzerna- 
he Geräte und Systeme sowie für 
Produktinnovationen. Diese Märkte 
sollen zwischen 12 und 20 Prozent 
wachsen. Dem Markt für Mikrocom- 
puter wird von 1982 bis 1987 eine 
Verdoppelung des Umsatzes von 711 
Mill. auf 1,4 Mrd. DM vorhergesagt. 


BERUFSGENOSSENSCHAFT FEINMECHANIK UND ELEKTROTECHNIK 

Erfolg im Kampf gegen Betriebsunfälle 
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HANS BAUMANN, Essen 

V erw altungsberichte von Berufs- 
genosse nschaften sind seit Jahrzehn- 
ten Stiefkinder des öffentlichen In- 
teresses. Hier werden Mitglieder- und 
Beitragsbewegungen buchhalterisch 
erfaßt, Unfälle aufgelistet und ihrer 
Verursachung zugeordnet Hier wird 
herausgestellt, welche große An- 
strengungen man unternimmt, um 
die Zahl der Unfälle und auch deren 
Folgen einzudämmen - zugunsten 
der Arbeitnehmer und natürlich auch 
der Volkswirtschaft. Diese - ver- 
meintliche - statistische Lange weite 
kehrt der Jahresbericht 1982 der Be- 
rufsgenossenschaft Feinmechanik 
und Elektrotechnik in höchste Ak- 
tualität: Es wird sicherer am Arbeits- 
platz, die Zahl der Unfälle und der 
Todesfelle wurde kräftig reduziert in 
den letzten beiden Jahrzehnten. 

Die Meinung, daß hier die Sorge 
um den Arbeitsplatz manchen Unfell 
ungern eld et lassen würde, ist felsch. 
Denn die Berufegenossenschaft geht 
mit ihrer Statistik bis in das Jahr I960 
drück, sie durchschreitet also Boom 
und Baisse. Dabei stellt sich heraus, 
daß bei d i eser Berufegeno s se n sc h a ft 
die Gesamtzahl der Arbeit sanfälle 
und Berufskrankheiten von 166 147 
ln 1960 auf 66 546 in 1982 zuiückge- 
ganpm ät Allein von 1979 auf 1980 
sank die Unfallzahl um gut acht Pro- 
zent. und 1982 um weitere gut 15 
Pwaent. 

Interessant ist, daß von diesen „Ar- 
beitsanfällen“ 1982 allein 11 007 auf 
dem Weg za r Arbeitsstätte gescha- 
hen, I960 waren es noch 23 839, ob- 
wohl sich seither die Zahl der Auto- 


mobile mehr als verdoppelt hat Wie 
gefährlich der An- und Abmarsch zur 
Arbeitsstätte ist, zeigt die Tatsache, 
daß 1982 am Arbeitsplatz bei Unfäl- 
len 43 Personen ums Leben kamen. 
Im gleichen Jahr aber starben auf 
dem Arbeitsweg 88 Menschen (1960 
waren es 163 und im Betrieb 106). 

Berlin hat unter den Städten nach 
dieser Statistik seine Unfallhäufig- 
keit besonders stark reduzieren kön- 
nen (siebe Tabelle). 

Einen ganz besonders großen Er- 
folg kann die Berufegenossenschaft 
Feinmechanik und Elektrotechnik 
für 1982 melden: Zum ersten Mal ist 
es einer Industrie-Berufsgenossen- 
schaft gelung en, die Trauro gnenw» 
von 30 U nfällen je 1000 Versicherte 
mit 28J) zu unterschreiten. Während 


1960 noch jeder 1L Mitarbeiter im 
Betrieb verunglückte, war es 1982 
nur noch jeder 35. Darin sind auch 
die Stromunfälle und die Berufe- 
krankheiten in rund 58 000 Betrieben 
mit über L9 Millionen Versicherten 
enthalten. Die Belastung hat sich also 
auf weniger als ein Drittel verringert 
Dies hat auch eine beachtliche 
volkswirtschaftliche Komponente: 
Die Sicherheitsbemühungen führten 
dazu, daß Entschädigungsleistungen 
in Hohe mehrerer hundert Millionen 
Mark eingespart wurden - und der 
Arbeitsfluß in den Betrieben zugun- 
sten der Produktivität kontinuierli- 
cher war. Noch ein Wort zu den tödli- 
chen Unfällen. Mit 88 Opfern auf dem 
Weg von und zur Arbeitsstätte war 
diese Zahl fest genau doppelt so groß 
wie die der Toten in den Betrieben. 






davon 

— 1 

Stadt 

Jahr 

Unfall* 

tödL imBetr. a.dL Weg tfidL 

Berlin 

1960 

14816 

10 

12268 

2548 

7 

1982 

3231 

4 

2668 

563 

3 

Nürnberg 

1960 

24864 

54 

20459 

4405 

34 

1982 

12541 

26 

10106 

2435 

17 

Braun- 

1960 

33252 

51 

27480 

5772 

29 

schweig 

1982 

14210 

29 

11726 

2484 

20 

Köln 

1960 

49131 

68 

43826 

5305 

40 


1982 

18 807 

31 

16199 

2608 

22 

Stuttgart 

1960 

44084 

86 

38275 

5809 

53 

1982 

17757 

41 

14840 

2917 

26 

Summa 

1960 

166147 

269 

142 308 

23839 

163 


1982 

66 546 

131 

55539 

11007 

88 


Dunlop AG wieder 
in der Gewinnzone 

dpa/VWD, Hanau 
Die Dunlop AG, Hanau, ist im 1. 
Halbjahr 1983 wieder aus den roten 
Za h len gelangt Nach zwei Veriustjah- 
ren konnte die Tochtergesellschaft 
des britischen Reifen- und Gummi- 
konzerns einen Überschuß von 3,6 
MDL DM erzielen, nach 13,3 Mill DM 
Verlust inderVoijahresvergleichszeit 
beziehungsweise 22,4 Min DM im 
Gesamtjahr 1982. Die Erholung führt 
die Geschäftsleitung auf die verbes- 
serte Produktpalette bei Reifen zu- 
rück. Im Segment Breit- und Hochge- 
schwmdigkdts-Reifen seien im Er- 
stausrustungs- und im Ersatz-Ge- 
schäft Marktanteile hinzugewonnen 
worden. 


Babcock kürzt bei 
Textilmaschinen 

J. G. Düsseldorf 

Bei Aufrechterhaltung der breiten 
Produkt palette wird die Babcock Tex- 
tilmaschinen GmbH, Seevetal, die bei 
1000 liegende Belegschaftszahl ihrer 
beiden Werke Maschen (Niedersach- 
sen) und Korn westheim (Baden- Würt- 
temberg) mit Sozialplan bis 1984/85 
um ein Fünftel verringern. Die Kon- 
zemmutter Deutsche Babcock AG, 
Oberbausen, begründet die Kapazi- 
tatsanpassungmitdem Ausfall wichti- 
ger Absatzmärkte in Afrika und La- 
teinamerika sowie mit zunehmender 
Schwäche der Nachfrage nach Textil- 
veredelungsmaschinen aus den RGW- 
Ländem. 


NAMEN 


Dr. Friedrich G. W. Ebeting wurde 
per 1. August zum ordentlichen Vor- 
standsmitglied der Mobü Oü AG. er- 
nannt. Er ist Nachfolger von Dr. Frank 
C. Völcker, der ein neues Aufgabenge- 
biet der Mobil Oil Corporation in New 
York übernimmt 

Erwin H. Röslmair hat am 1 . August 
die Leitung des neuen Geschäftsbe- 
reichs Ost-West-Handel der Essm Che- 
mie GmbH, Köln, übernommen. 

Eckart Reich (38), bisher langjähri- 
ger Landesgeschäftsführer des Wirt- 
schaftsrates der CDU e. V. in Rhein- 
land-Pfelz/Saarland, wurde zum Ge- 
schäftsführer der DiätrPils GmbH, 
Köln, ernannt 


zent auf rund 75 MilL DM. 

Der Jahresfehlbetrag der Katz Wer- 
ke AG betrug 8 Mill DM Stille Reser- 
ven wurden aus steuerlichen Grün- 
den nicht aufgelöst Für das Rumpf- 
geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. 
Mai 1983 wird ein Jahresfehlbetrag 
von 17,6 Mill. DM ausgewiesen, der 
durch Entnahme aus der gesetzlichen 
Rücklage von 1,6 MilL DM und durch 
den Ertrag aus der Kapitalherabset- 
zung von 8.2 Mill. DM auf einen Bil- 
anzverlust von 7.8 MilL DM reduziert 
wurde. 

An der etwa 450 Mitarbeiter be- 
schäftigenden Gruppe hält die Unter- 
nehmensverwaltung GmbH & Co. 
KG, Neumarkt, 50 Prozent, die Karl 
Richtberg GmbH & Co. KG, Bingen, 
gut 25 Prozent freie Aktionäre sind 
mit 16 Prozent beteiligt 



ff Durch die Kooperation der Sparkasse mit 
der Landesbank haben unsere Kunden immer 
den richtigen Gesprächspartner am Tisch.ff 


ihr Berater empfiehlt Ihnen: 

Sparkassen und Landesbanken bilden eine stabile Basis für die 
erfolgreiche Finanzierung von Projekten jeder Größenordnung. 
Sprechen Sie deshalb mit uns. 



Wenn’s um Geld geht -Sparkasse 
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DIE WELT 


Nr. 183 - Dienstag, 9. August 1983 


Am 8. August 1983 ist mein Mann 


Dr. Hans Germani 

geb. am 11. April 1927 in Triest 

nach kurzer, schwerer Krankheit gestorben. 
Monika Germani 


Johannesburg, Südafrika 



Wir trauern um 


Dr. Hans Germani 


Im Alter von 56 Jahren starb am 8. August 1983 in Johannesburg 
der langjährige Afrika-Korrespondent des Springer Auslandsdien- 
stes. Er war ein engagierter Journalist, ein immer hilfsbereiter 
Freund und Kollege, ein hervorragender Kenner seines Berichts- 
gebietes. Ei wird uns sehr fehlen. 


Axel Springer Verlag AG 


Am 8. August 1983 ist unser guter. Freund 


Dr. Hans Germani 


für immer von uns gegangen. 


Lecraid und Sophie von Manzyreff 

Elisabeth 

Peter 

und Seraphim 


Pretoria, Südafrika 


Mein herzensguter Mann, unser liebevoller Vater, Großvater, 
Bruder und Schwager 


August Frese 


* 3. 10. 1901 t 2. S. 19S3 
ist nach einem erfüllten Leben sanft eingeschlafen. 

In Dankbarkeit für alle Liebe 
Ursula Frese geb. Berg 

Raimund Frese und Frau Edythe geb. van Rhoon 
Hinrich Frese und Frau Korinna geb. KJ äsen 
Jan-Kari 


Hamburg-Blankenese 

GoßlerstraBe 19 

Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreise stattgefunden. 



Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, den Tod von 


August Frese 


anzuzeigen, der am 2. August 1983 im 82. Lebensjahr verstarb. 

Herr August Frese hat unserer Rechts Vorgängerin, der Deutsch- 
Asiatischen Bank, nahezu 4 Jahrzehnte angehört und die Ge- 
schicke der Bank während seiner über vierzehnjährigen Tätigkeit 
als Vorstandsmitglied maßgeblich mitgeleitet und dabei am Wie- 
deraufbau der Deutsch-Asiatischen Bank nach dem Kriege ent- 
scheidend mitgewirkt. 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Vorstand and Mitarbeiter 

European Asian Bank Aktiengesellschaft 


Ia stiller Trauer nehmen wir Abschied von unse- 
rer lieben Mutter. GroSmurrer, Schwester und 
Schwägerin 

Anne-Marie Isenberg 

geb. Jencqnd 


Sie hat am 7. August 1983 im Alter von 82 Jahren 
ihre ersehnte Ruhe gefunden. 


Jutta Düring-RÜdcr geb. Isenberg 
Kart-Günther Düring- Rüder 
Jürgen Isenberg und Frau Erika Isenberg 
geb. Defoy 

Bereut Isenberg, California/USA 
und Frau Maröynne geb. Ericson 
Oscar Jencqnd und Frau Lotte Jencqnd 
geb. Droege 

alle Enkel «nd die Familie 


Die Trauerfeier findet in der St. -Katharinen- Kirche zu 
Gnissau am Freitag, dem 12. August, uiu 15.30 Uhr statt. 
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WELT-Leser sind anspruchsvoll! 

Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Morgen druckfrisch ins Haus... 

... das schätzen Leser an ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt 
einen neuen WELT-Abonnenten. Als Dank dafür erhalten Sie diesen ungewöhnlich 
vielseitigen WELT-EMPFÄNGER. 


6 BAND- 

WELT-EMPF ANGER 
Komplett mit 
Stereo-Kopfhörer 

Klein und handlich, aber erstaunlich 
leistungsstark. Dieses Gerät empfängt alle 
drei Wellenbereiche: 

9 Mittelwelle: 520-1650 KHZ 
9 Kurzwelle: 4 Frequenzbänder von 
23 - 21.1 MHZ 
9 UKW: 87,5 - 10S MHZ 
UKW kann in Mono oder tüber KopthÖrer) 
in Stereo empfangen werden. Der Musikempfang 
in Stereo zeichnet sich durch eine großartige 
Klangfülle aus. 

Besonders praktisch: Elegante schwarze Leder- 
uischc. Trageschlaufe und Schulter-Trageriemen. 

Bitte nicht warten! 

Je eher Sie diese Gelegenheit wahmehmen, 
um so früher gehört diese 
wertvolle Belohnung Ihnen. 

VERLAGS-GARANTIE 
Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 
innerhalb von lOTugenf Absende-Datum) 
schriftlich widerrufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb, Postfach 30 5S 30. 2000 Hamburg 36 

I 



Gewicht: Nur 500 g! 
Abmessungen: 

1H \ 12 \ 3.5 cm 


An: DIE WELT. Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 


Belohnungs-Scheck 


Bestellschein 


Ich hin der Vermittler 

Ich habe einen neuen WELT- Abonnenten gewonnen i siehe neben- 
sli-hcmlcr Bcsrollscheinl. 

Ms Belohnung dalür erhalle ich den 6 -BaND-WELT- EMPFANG ER 
m« Slcreu-Knplhf»rer und allem Zubehör. 


N.imo 

Voirumc. . 

Straße/ Nr.: 

l'L/on 

Telefon • 

L> nierith rill des Vermittlers: 


. Darum: 


LV.T neue Vhnnnciu ist nichl mit mir 
idCMKCh. Den vveLT-FMI'I ÄNGER 
crh ille ich nach Eingang des ersten 
tiz/uc^vltles für diib neue Abonne- 
ment 



Ich bin der neue WELT-AboiuienL 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 24 Monate 
ins Haus. Der günstige* Abonnementspreis (Kirägt 
monatlich DM 25.H) 

Vcrsjndkosicn + Mehrwertsteuer sind cinaeschlossen. 


Einsparung durch den 
Günstigen Abonne- 
nten ispre rs gegenu ber 
dem Einzelpreis jähr- 
lich DM 


Name 


Vorname: 

SiraiwNr: 

PL7./On g 


Telefon: Dalum: 

Unterschrift des neuen Abonnenten: 


VERLAGS-GARANTIE 

Ich habe dj s Recht, diese Bestellung 
innerhalb von IU Tagen schriftlich 
zu widerrufen bei: 

DIE WELT, Vanneb 
Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 

Unterschrift ties neuen Abonnenten 


V»? 4k %, •' 1 




Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 08 579 104 
aufgeben 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 


Kcnimeber 

Anrl Springer. M . nhi a » Waides 
Berts 

CbefrnUonn: wn&fed BCm-Bdins- 
de. Br. Herten Srnnp 
Stoflv. Che&edskteare PelerGOUe». Bruno 
Waltert, Dr. Günter Zehn 
Benler der OnMikUoB Hehtz Barth 
Homburg- Ausgabe: Diethan Gom 
C hrtvonDtaat: Kln 
Heinz Kluge- LObke. Je 
(WELT-HeporU. Bonn; 
tbeen; Horat HBl Be be t n». Bwnbnri 
Verantwortlich für Seile L palltHe h c Nucb- 
richMm: Gcxnoi radu», Peter PMüpf» 
UteOv.l; Deutschtum: Hortert Koch, TUkdl- 
|rx v. Wotbowsky UtoOv.h bncnwUoaale 
PolttUc Manfred Kodier; Ausland: Jörgen 
Umbwfcl. Herta WetdenUUer (steKv J; Seite 
3: Burkhard Müller. Dr. Manfred Rowold 
(steQv.t; Hrmmgai: Enno wen Ieoweneteni 
(verantw J, Horst Stein; Bundeswehr: Badt- 
eer Monier. BmdMtiidildBnipi: Ulrich 
LOIn; OrtemjpaTcf! CartGustal SuttnK 
ZeltBCTcMc htc: WU e r OOrtta; W irtschaft: 

Bnun^G^üil Kredit: Ctass Dertfat- 
ter. FemUewu: Dr. PWer Ottmar. Reinhard 
Beulh (steDv.h Geisrlge WeR/WBLT des Bo- 
ch«B ABre “ ' _ ' 

(steilv.). Dr. 1 
•eben. Dr. Brigitte I 
Technik: L V. Klaus Bram; Spore Frank 
Qnednau; Aus ober wett: Ul rich Bieget. 
Katt Take i*leßv); Heise- WELT und 
Anto-WELT: : 

dae-WBLT»: 


Ze uU Mh ■.■d s fcttnn- kaoo Bonn S. G udeatt e i g ar 
Aflee», 

TeL (02 B) 3041, Telex 183714 


1000 Berlin Ci. KnJistra B e BO. Redatatan: 
TU. mm IBP I L. Telex 1 M Bll. Aradgen: 
TW. (0 JO) ® 0t » H. Telex 1 01 «U 


3000 Hamburg SB. Kaber-Wllbela-Strafla L 
TeL (0 40) 34 71, Telex Redaktion mxl V«- 
tdeb 1 170 01Q. Anndgen: TeL (040) 

3 47 43 HL Telex 2 11 001 Tn 



Wetten leitende Redakteure: Dr. Leo Fi- 
scher. Peter Jenucfa. Werner Kahl Watter 
R Rueb. Lothar Sefamldt-Mdhllsch 
FMocvdskUon: Bettina Raihje; SchluBre- 
- ‘ i Heck 


4300 Essen 18, Im Toolhroch 100. Tel 
(03004) 10 1L Awelfsn- TeL (0 30 54) 
10 US«. Telex S 97» 104 
Fernkopierer (020 M) 827 28 imd BZ) 9 


3000 Hannover L Lange Laube 2. TeL (OB 11) 
17811. Telex 8 22819 
Anzeigen: TeL (OS ii)0 es MOB 
Telex 02 30 IM 


4000 Dflsseklort GraX-Adotf-HaU 11. TeL 
(0211) 373043/44, An artym : TBL (0211) 
07 80 OL Telex B 501 136 


8000 Frankfurt (Main), WastnxtstraBc 8, TcL 
(M 11)7173 II; Telex 4 12440 
Anzeigen: TeL (MIT) 77 Mir-IB 
Telex 4 185 538 


7000 Stuttgart. Hocefcflhlplotx 20a. TeL 
(07 11) 22 13 28. Telex 7 22 888 
Anzeigen; TeL <07 11)754 SO 71 


8000 machen 40. ScbeillncstraSe 30-43. TeL 

(0 B0) 2 38 12 0L 1 Telex 5 ZI 813 
Anzeigen: TeL (B B0) B 50 80 88 1 28 
Telex 323 898 


(red ScbeU (Letter I. Heinz Heek (steDr.L 
Günther Badlag. Stefan G. Bejdeck. ] 
Jürgen f 




Deutschland- Korrespondenten fiedhu 
Han»-Rttdiger Karutt Klaus GelieL Peter 
Weerts D une kkrt Dr. Wüm Hohn, Joa- 
chim Gelilbo ft Harald Fosqr; Frankfurt: 
Dr. Dankwart Guratncfa (wgWch Kone- 
wxwdeat (Ur SUdtebe^ARUtekturL Dnge 


I M eht b eBefenmg ahne Ve 
Verlages oder tttfolxs von S 
Arbeitsfriedens besehen F 


Schütte, Jan Brecta, Kttre Warneche HA. 
Hannover OCtot Christoph Graf Schwerin 
von Schwanenfeld (PoHtliu: Hannover: Do- 
mlQlk Schmidt rwirtachalU; mechea: Peter 
Setunab, Dankward Seit«: Stuttgart: Xlng- 
Hh Ruo. Werner Ndtzei 

(Inbndfc 



DIE WELT /WELT am SOHHTAG Nr. U. 

:KT. 48. 




tsndoa Friiz Wink. wUbeln Fuder, «uy 
kau: Friedrich H. Neuraum; Pari* August 
Graf Kagmeck. Joachim Schaufuß; Rom: 
Friedrich Blekfaanec Stockfaalm Seiner 
Goteruann; Washinglan: Thomas L Kieim- 
gtr. Hont- AJo zander Sichert 
Anstands- Korrespondettten WELT/SAD: 

Athen: R. A. Aatotuuv«; Bettnt. Pater M. 
Ranke: Bogota: ProL Dr. Günter FriadBte- 
der. Brüssel: Cay Graf v. BrockdoeH-Ahle- 
Mdt. Hotto Radke; Jerusaleni: Ephraim 1 m - 
bav, HdwSchcwtr. Johannesburg: Dr. Hau 
Oermanl; London: Helmut Voss. Chrtatin 
Faber, Claus Ceasmw. Cuc t n td Helm. 
Mer MVhaWd. Joucfaud Zwüdrsefa; Los 
Angeles: Kart-Heinz Knkowtid: wagrai. 
Baß Gönz; Mailand: Dr Günther Depas. Dr. 
ItoMka von ZiaxMu-LotuaoK Mexico Ct- 
t7~. Werner Thomas: New Tort Alfred von 
Kraeeosticm. Gitta Bauer. Emst Kaalmct 
Hans- Jürgen Stuck. Wolfgang WUI; Paris: 
Halnz Welsaenberger. Coasuaee Kniller. 
Jjmriilni Leihet Rom: Amu Ttetjen: Tokio: 
Dr. Fred de Ia Trabe. Edwin Kanntet We- 
iddagton: Dietrich Schulz; Zürich: Pierre 
Rothschild. 


2*5. 

dar Frankfurter Wert p o pkiMk se. i 
e a t k efaen Wcriporderfaflno. Hambs 


ae zu Stuttgart. 

Für nnoeriangt etngamadtes Material kdae 
GewShr. 

Die WELT erscheint i rtnrirS t CWS vten»l 
IBbxtkfa mit der Verisfsbettsfe WELT- 
REPORT. 

Vertag; And Spsbgnr Verlag AG, 3000 
HambmgSB. Kal«er-WIIhelB-StnBa L 

Nariglchtent e ctgrfc Hrinhard P recfae l l 

Heistr&ung: Warner Kodak 

Anzeigen; Okttkii Wtadberg 
Vertrieb. G«d Diner Lcflkh 
VerbfEleltnn Dr, EndrDIctddi Adkc 

DfbCfc ka UM Ew» IB, Im TMbnaeta 100; 
3080 Hamburg sa, Kaiser- Wllbelm-Str. 6. 


Familienanzeigen 

und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 

Telefönr -v- r r- - 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 

-39 42 oder -42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 02 17 001 777 as d 
Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 



Deutsche Hypothekenbank 
Frankfurt-Bremen 


Aktiengesellschaft 


A nslosangsbekaimimatrhans 


- Wertpapriep- Kenn-Nummer 241 351 - 
dre Stücke mil den zweistelligen Endnummem 

OS 08 22 35 55 60 85 86 91 %| 

gezogen worden. 

Die ausgelosten Schuldverschreibungen werden ab 10. Oktober W83 gegen Em- 
reichung der Stücke mil den Zinsscheinen per I(X Oktober 1984 uIT. an unseren 
Kauen sowie bei allen Banken und Geldinstituten un Bundesgebiet und in Wcsi- 
Bertin zum Nennwert erngeldsL 

Der E in lösungs betrag wud um den Betrag etwa fehlender Zinsschcinc gekürzt. 

Die Verzinsung der ausgelosten Stücke endet am v. Oktober 1983. 

Restantenliste 

Von unseren folgenden, gekündigten bzw. verlosten Schuldverschreibungen sind 
t noch nicht alle Stücke zur Einlösung eingereichi worden- 


uns bis jetzt) 

1. 4 S Pfandbriefe 

1 4 *n Kommunal-Sctmld Verschreibungen 

3. 4 % Pfandbncfc 

4. 4 % Pfandbriefe 

5. 4 % Kommunal-Schuldverschrcibur 


Emission 59 A/O - 24101S - 

Emission Al a/O - 241 307- 

Emission 5b J/J - 241012 - 

Emission 58 J/J - 241014 - 

Emission hOJ/J - 241306- 


1-5 Sämtliche Stücke über DM 50.- gekündigt zum 1. 10. 1962 bzw. 2. 1. !%3 

6. 4 % Al (spartF- Pfandbriefe Emission ttj J/J - 241017 - 

ZeniÜkaie J/J - 241018 - 

7. 4 % Altsparer-K.omn)unal- 

Schiildverschreibunacn Emission t»4 J/J - 241 308 - 

8. 4 \ AUsparerPlandbriele Reihe Jl J/J - J18CÜ3 - 

6-8 sämtliche Stücke gekündigi (Restkündigung zum 1.2 (QS71 
fZertifikaiej bzw. 1.7.1976 

9. 83% Kommunal-Schuldverschreibungen Emission 164 ZJ.gzj. - 241 354 - 

10. &5*/l Pfandbriefe Emission 166 M/N -241074 - 

11.9 % Pfandbriefe Emission 170 A/O - 241077- 

9-11 sämtliche Stücke gekündigt zum 2.1.1979 

12. 8 % Pfandbriefe Emission 145 J/J - 241066 - 

13. 8 % Kommunal-Schuldverschreibungen Emission 149 F/A - 241 344 - 

14. 8 % Pfandbriefe Emission 151 J/J - 241069 - 

15.8 % Kommunal-Schuldverschreibungen Emission 160 M/N -2413S0- 

16. 8 H Pfandbriefe Emission 167 F/A - Mi 075 - 


12-16 sämtliche Slückc gekündigt zum 1.3. 1479 
17. 9 S Pfandbriefe Emission 140 A/O 


sämtliche Stücke gekündigt zura 1.4.1979 
18. 8 ^4 Kommunal-Schuldverschreibungen 


- 241078 - 


Reihe 


87 J/J - 3183*0 - 


Emission 243 1 3.gzj.- 241417 - 
Emission 163 M/N - 241 3S3 - 
Emission 314 U.gjj - 241110- 
Emisswr 153 A /O - 341070- 


aus Verlosungen und Resckündigung J.4. 1979 

19. I % Kommunal-Schuldverschreibungen 

mdftllig am 1.3.1982 

20. 8 Kommunal-Schuldverschreibungen 

endßll ig am 1.11.1982 

21. b % Pfandbriefe 

endfallig um i. 3. 1983 

22. 7 S Pfandbriefe 

endfällig am 1.4.1483 
Wir bemerken noch, daß aus Teilkündigung bei den nachsichend aufgefuhnen 
Emissionen einige Stücke noch nicht zur Einlösung gelangten: 

Stücke zu Dom. DM 100,- uad DM 560.- 
5% Pfandbriefe Emission 87 A/0 - 241030 - 
5% Pfandbriefe Emission 90 M/N - 241032 - 

Frankfurt am Main - Bremen, im August 1983 


DER VORSTAND 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Optionsscheine 


Ausländische Aktien 



Warenpreise - Termine 

Bwa»fa»tf »d il o »w ^ O ol rt ^> l!— w o — j ay y—ttgaondf 
Now Yoriwr Comx. MH Unmut— dM Iomimm Hai, dto 
Varia*!* aufnigta, komto^tdi q B w KwiIhiHm vwr- 


bMMm. Gviiagfllgig HdnvBdMr gfag Ih p faT am dmm M 
UMhUialtflcb Bottorts K a ff » «. P wa w wg klwi c t a Kafcon. 


Getreide and GetreWeprodötte ^Y^^ 

Wrt»o Cöago (ctasö) 5.8. 4.6. ; 

Setf. - — 378» 377,00 

ME - .. — 405» 402» UraÄ “■■■ 


Onon» • 

SöftSlÄ» .. • . «.«. 

119» - 

Hw. . 1 T 6 » 

•J*. 111» 

Mß — . US» ■ 

i®» 

\kmb-: __ . • . IS . 

Öle, FettB, TtorprodBkte 

'SZm 14. ' 

HMlMwfallHWt. • 36» 


WtettBmniaJ. 

5l.Law«n«JCW.- 

AmOerDunsn- 


Rbm" Wimm (an. SA7 

0 ».- 

Dez. 

Wi* — 

He h r Wimpep (cm. M) 


ffcw Yofk(Cl 
,£■; artnKHr.lt 
... 234,89 237 JB ntt 

... MM »3» Sr — 

Uta 

- 153» 146» 

.. ISßJM 151» 

... 160» IS» 


Hafer CUaoo (ctasti) . 

S 

»n 

Nrts GNOOB (ÜLUSli} 

Srtt 

Dez. — — 

Mn 

Gnm WMrtpep (en. SU 

DU - 

Ob. — 

102 — — — 


4.1. ObkagoUB)) 

116» Ocfan «Lächln 
116» HwNottem^ir 
110,75 KBieeWLictnin 

109» flher Montan 

100» MOiIhi 
175 Cftago (cAurt) 

Anp. — 

, e= = 

** Skzzzzn 

jemjo i m 


23 J0 tag.. 

• at 

SS S: 

*w um. 

».70 
»75 


: 4 .». s,«l 

?«S8».3ir. a» 
54» 54» 


Wolle, Fasere, Kautschuk 


kxal 0 M_ 

Ctata tato tag 

«tr.F_. 

imb . 

NnrWrt(tit) 
topeMB.. 

uiUAa.„ 

yefeiiim.1K1r. F. 

.«ün 

fczz=: 

Stet- — 

ffiS5T 

& 



KortnAtNf.2: 

OK. 

Da. _ 

Mn 

HU 

Jt* 

Ott. 

RMMekNnrVM 

6XS5Ü.. 

«Me 

UnL (NMtt. cflQ] 

Neun. Nr. 2: 

A* 

Ott. 

Dez.. 

Umntr 

«Ub 

Houbetx (RUm) 
KsranögE 

Ott. - 

Dez. 

Mn 

HU 

Umsetr 

IMme MUp 


80,75 79,75 

61.10 79.B5 

82.10 80.70 

82» 81,10 

82» 8U5 

75» 70» 


Mahysä (miL cftpj 
Nr. 1RSS loco: ....... 

fts 2 

SepL>^....„ __ 

Nr.2RSSAsg 

Mr.3 RSS Aaa 

Nr.4RSS8ua 

Tendenz: luttg 

Jrte London (£80) 

BWC.~ _ 

BWD 

BTC 

BTD 


■ 5.8. 

266 »-267» 
2M.ra-567.75 
.268,75-268.75 
263 »-264 .00 
258 »260» 
253»-254» 


4.8. 
267 »-268,00 
26750-268» 
260 »270» 
264 »265, 00 
26050-261» 
254,50-255» 


Zinn- Preis Penang 

Snäs-Zm 

abWMiprampi 


Deutsche AlD-GuBlegiemngen 

(DMJb 100 kg) 8.8. 5. 


5.8. 4.8. 

444-445 444-4» 

446-448 446-4» 

448-448 448-4» 

86 35 


6.8. 4.1. 

45» 45» 

45,70 45.79 

«» 46» 

48» 46» 

«00 22» 


Eitfliiterangen - Rohstoffpreise 

Vtengen-AngNMtl ooyoonce (Mnuna) <=31,10350. Ub 
-0.4536 kg; 1 R-TBWD-f-): 6IC-f-J;BTD-(-J. 


Westdeutsche Metallnoberaogen 

(WielWUl 

OMBeMÜHtoo» 8-8. 5.B. 

butand. Um 107,49-107» 106,65-107» 

(MUg.Mon ln.51-111.Bi in.l4-ni.24 

Ztab h* London 

207,87-30777 20852-208,72 
213,79-214,19 ?M»-214.40 


öle Pmteevtmto schUr AJ«alvrüiWQaiiTOnl bis 

5 tlra Werk. 

Edelmetalle 

8. 8. 

6.8. 

PMnfDUjeg) 

39,70 

39» 

eoH(DMjekgUngoU) 
to*en-väpr. 

38100 

35 9» 

Widaahraopr 

35 300 

351» 

GoH (DM Jr ta FeingoU) 




Neer Ymtar Prato 6.8. .4.8. 

GoUHÄHArtauf .... 409,75 414» 

5NsrH8HMouf._ 1171.00 1184,00 

Wkifr.HMlerpr.... 440»445» 440JXM45» 

PiaKz.-Pras 475» 475» 

ftMkim 

tr.ttinkrpr. I4S»148» 149.00-151.00 

PiHkß.-Pntt 1»» IM» 

SHter (cffemra) 

*8) 



Dez 

Jan 


QMev^weMnM 

Ott. 

Dbz._ 

Mn 

UnmtE 

Ital Laudon jga 
Oeur. I ttu rt Mto 
BotAJdanStonp., 


6 . 8 . 

566.0-567.0 

5B2^3-SB2JB 

50ÖJ-600.0 

40 


4.8. 

5G5J1-5G7J] 
582,0-583 J1 
599 ^- 60 - 3,0 
42 


feUe YbUL (VAg) 
MA, ab Lager 
Adp. 

SbpL 

LondwiM«) 

Nr. 1 Rffiboo 


OtTOw. 

TtatanciuHB 


6.6. 

80»82 » 
81 »81» 
61 »82» 
81 »81» 


4.8. 

61 »82» 
81,10461,40 
61 »61» 
81 , 10 - 81 » 


Rucknafrnefr 

wnrtetai 

Gold (Fooldurter Börten- 
tarn) (DU je kg) 35 755 

Stter 

(DM Je lg FansS») 

(Bails Lond. Rxing) 

Degussa- VWnr 1021» 

RüdoBtnepr 985» 

VBraitMW 1068,40 1062,» 

Internationale Edelmetalle 

Bald (US-JffWune) 

5.8. 
409» 
«9,75 

ZarUimUags 4i0J5(W11» 407»407» 

tos (Pl-Sg-toiBn) 

06 3» 


i2Monae 

PMfu (£-Femnsl 


hUadbn (£-Fenra) 
London 

l.todkrpr 


Londoner Metallbörse 

NuMern (£/l) B. 8. 5. B. 

Kasse 1 058 .0-1 050,0 1052,5-1053.5 

3ttmB 1D66 .5-1007.0 1080^1080.5 

Blei (£.r, Kasse 268»-286» 2M»3B9» 

3 Home 27B.OO-37B» 270,00-278,50 


1121.0- 11215 
1 145,5-1 146,0 
11175-1118J 

1142.0- 1 1423 

1080J7-10B2.D 

IIMjO-1110^ 

520.00- 521 .00 
535 »-536» 

8650-8655 

8756-8758 


Häpefgraä* (£ 1 ) 

rattags Kasse 1115.0-1115,5 

SMoofc 1141.0-M41 J 

abends Kasse 

3 Monate 

(Kuder-Standard) 

Kasse 10785-1 079 fl 

3 Moate 1107 5-1108 J> 

Zink (£4) Kasse 51750-518» 

3 Mona® 533»S34» 

Quo (£8) Kasse 88459655 

3 Mona» BraO-8re5 

Ouecksflber 

*«-) 

WoUnm-öz 
H/T-Brili.) 


Schutz des Wettbewerte in falschen Händen 


Dcj& Unwesen sogenannter „Göbyhrenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine; nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen .vorzu- 
gehen und ganz nebenbei eJnen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu- machen. Ihnen 
kommt es weniger , auf den Schutz des 
Wettbewerbs ein als auf das kassieren der 
PauSchalgäbDhreh -für Abmahnungen. 

3eder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. VieTe reagnieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. ; 

Was ist gegen Gebühreriyereine zu tun?- 

- Pftifew Sie -jede Abmahmmg, bevor Sie 
■ eine UnterlassuegserklSriiiig abgeben 
vnd^eiiie Kosten|iöuscltale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abaahn- und klageobefugt ist 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer. Ihren Benifsverband, «»der zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
auf gestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenverefnen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 

Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 
Bitte senden Sie mir & Informationen 
über Abmahnungen an foigende Anschift 

Name; - 


PLZ/Orf. 




Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 



































































































































AKTIENBÖRSEN 


Spitzenaktien verlieren zweistellig 

Zins- und Dollaranstieg verprellen die Anleger 


Fortlaufende Notü 


JjW* *■ Da» Offensichtlich« Unvemögea der 
den Km« der DM gegoeüber 
dent Dollar zu stablHsteroa, führte am W«»chfin- 
beg^fln h einigen Spftzonnlrtlcn zu Verkäufen 
aus den Ausland, wo zmehraead tonraifoft 
wra, dafi de DM zu den aufwertungsverd8ch- 
tigeu Währungen zählt. Die relativ geringe 
UnsatABrigknt auf dem Akttaanaifct Ät 


aber eifcennea, daS von einer Rocht aus deut- 
schen Aktie« noch nicht die Rede sein kann. 
Wem es dennoch ln Papieren wie Daimler. 
Mercedes oder Siemens zu zweistelligen Kon- 
veHusten kam, btt dies in enter Uni® dem 
geschwundenen Anlageinteresse zu verdan- 
ken. 


AEG 

BASF 

Bevor 

SseST 

BMW 

Comraoob. 
Goml Gummi 
C M mtoi 
Dt Bank 
bnadnor Bk. 
DUB 
GHH 

Honorar' 

Hoednt 

Moeic/i 

Hebmwin 

Honen 

Ru« + Sah 


Auslandsabgaben waren auch in DM, Bilfinger verminderten sich dert Phoenix Gummi waren bei Hendi 
den Titeln ds? Groflchemie zu be- um 10 DM auf 234 DM, Bavensbur- 138,50 DM minus Q» DM knapp h**cwi 
obachten, hier gingen die Abschla- ger Spinne gaben um 5 DM auf 150 gehalten. Hapag Uoyd waren nach Rrf+soti 
ge jedoch über 3DM nicht hinaus. DM nach und Gerrcsheimer Glas Doppelp ti i wnk flndigii ng bl^-oh- tew 
Mit Tagesverlusten bis zu 6 DM fielen um 5 DM aut 114» DBS. ne Geschäft und wurden mit 45 DM 
vermochten sich die bisher favori- Stolberger Zink erhöhten sich um taxiert. oktoMr-w.* 

sierten Einzelhandelsaktien noch 10 DM auf 1060 DM. München; Agrob St verminder- ^hcroo Sl 

einigermaßen zu behaupten Der Frankfurt; Die Spitzenwerte ten sich um io DM auf 370 DM. uwkwkw VA, 
befriedigend ausgefallene Som- mußten Tagesverluste zwischen 5 Dywidag fielen um 3 DM auf 288 jjjf™™' 
tnerschluflverkauf erwies sich bei und 10 DM pro Aktie hinnehmpn. DM, Hutschenreuther ermäßigten Morcedet-H 
ihnen als eine Kursstütze. Preus- Diese werden erklärt mit dem an- sich um 3 DM auf 269 DM und Süd 
sag Aktien, in den vergangenen haltenden Höhenflug des amerika- Chemie sanken um 5 SM auf 380 JSsl 
W ochen aufgrund von Fondskäu- nischen Dollar und der Verlage- DM. 

fen kräftig beraufgeaetzt, litten rung der Kapitalströme zugunsten Berlin: Spinnstoffabrik Zehlen- 
jetzt unter Gewinnmitnahmen und der amerikanischen Währung. dort mußten ein Minus in Höhe von 1 


gaben um 9 DM nach, 
Düsseldorf: Zum Wochenauftakt 
kam es an der Düsseldorfer Börse 
in allen Marktbereichen zu einem 
scharfen Kursembruch. Stinnes er- 


rung der Kapitalströme ^zugunsten Berlin: Spinnstoffabrik Zahlen- s32rt£, 

der amenkanischen Währung. dort mußten ein Minus in Höhe von Umimi« 
Hamburg: Flensburger Schiff- 20 DM und DUB-Scbulthelsßiu Bö- &ST 1 
bau schwächten sieh auf 128 DM he von 9 DM hinnehmpn. Berthold vew 
fflin y i fi 1,80 DM ab- NWK-Vz. fielen und DL Hyp, Berlin gaben um 4 V*. 
auf 162 DM minus 2 DM zurück. DM, Kemplnski um 3,50DM, Berü- 
HEW begannen zu 101,10 DM und ne r Kindl um 3 DM, 


vw 

fTkHpj" 

Itopriß.- 

Ünmw“ 


Düsseldorf 


«4J-7-4S "J, 

15S>5>3>4 'Si. 1 

gjr 6 gr 

SS 

aSSw/a « 

5U-7-MG MfG 

5224340*19 

17M-7-7J 17MG 

Z79-7.JG ggf 

143-Z-40-39G 
I62-MG «J 

JSMr73-74S 
4U-8-7-7.8G 
45CM8G j** 

1M45-S9-9G 
189W14045G 12» 

280*793- 7D-70G ■ 
2&U-14IG 
244-7-A4G M7G 

383-90 V*M 

580*790 381G 

12*4S4W36 12SG 

12MXL5-03G 1250 

1413-13-40-59,2 14 V 

130- SOG 1SG 

51644*20 5210 

Z1S-7-4G 2180 

270-14843G 2780 

1445*4*5360 744G 

165J-5*4>SG 1aS 

582-40 385 

545-5-404)3 547 

JS3-M03 55830 

89.1-9-8.7-830 8930 

1743*7 -W 1700 

11738-73-73G 1T7» 

7103*1 1.1 -093-100 212 

453-5,1-5 4 SG 

124-43-4bO^,9 124G 

185-23 <85 


Frankfurt 

® 8. 8 5.5 

StQcte 

7912 M/t-V'U ' „i 

äSS % 

S a 

.4541 575*5343 j£ 

9W1 17843.IJ.S3 1« 

5885 WMMl-U la7 3 

4122 “M34-5 »*5 

«07 52CU-2-T9J-W »Jä 

17500 177-83-7.73 

800 2772-1-70 J» 

57« UMJM3 S 

92S 284.240 U8 

21925 1 56434343 «öi 


a^en und Umsätze 

Hrobüg " | V M ünchen .* 

• 4 . 8 . 




10924 140-14939 

2500 190-14940 ■ 
4853 280-7934049 
14 TS 2475-1348 
1747 247bO-94343 

715 55 * 1 - 83 - 8,1430 

301 SUU-03-S0.7B3 
59S5 12*34343-5 
1946 122-1343-1 
47852 1*031 -»>9,5 
325 1*14(8 
3807 515-5-234 
4S4 2154 

3905 17132-484 
au 1*53-53-54 
2852 »5,1*4343 
U 3803 

3777 546-54043bG 

17949 351-23-1-03 

22516 694,74383 

7337 1747-74-53 

2042 1173.7 

28207 209-1D3.193-10 
27930 453-53Ü43 
13323 124434343 
1605 U3 


8 8 6-1 
stack« 

17537 673-7-73 
188*2 1543V-4JJ3 

22049 1S131-493-9J 
3895 2903 
3389 3250 
13M> 3724 
10301 174>M>3 

1116* 10S343-5b&53 

77971 58844-45 

11090 S20J-19-193 * 

22881 177-7J4-8 . 

871 

7694 1*23-1 

S55 263 

40188 15424-743 „ 
17277 4834B-73«A 
1203 4 SOG 
125« 160-1 4993 
5177 19049 
4097 277-55 
8050 28744 
*195 *474 

i4« y> 

5577 - 
2153 12* ‘ 

«31 122-2G 
16095 wjj-1-40493 
809 1328 . 

5744 515-5-24 

900 214 

y»|l 275-1494 
Ttm 16S 
3523 185 

144 - 

5189 MW 
«8885 S52-23-49-50.5 

T282S 694J4J 

18776 IW-?-« 

5S01 117 

«n 2104,5-0-1 

i0284 4SJ2 




mäßigten sich um 18 DM auf 553 lagen später bei 100 DM unverän- Nachbörae: abwartend 


H AachM BeUriL 9 885 

H AotfL ML «an. 8*1 525 
D Aach. Rück. 9+73 Wim 
D AWM *4 l&bC 

MAck-GtagO llObfi 
H Adcap 115 

0 Adkw 9 Z91G 

F Adr AG 4 140 

F AEG-Totof 0 48.1 

0 AEG-Kabel 73 240G 

S ArKutap 8 305 

D ABrfppUia-7 86CT 

M Agrob *0 5rat>C 


m ogi Vi -o »8t>G 

M Atu Koufb. *17 10301 

0 AG I. Chan*« **0 - 
H Aal» 83*13 509 

H AMrnki 7 «MG 

D Atoxandarw. 0 75T 

HnAUnhal *0 JS7G 

3 Alla. Bantan **63 1500G 
S «äst NA "83 100018 


885 715 

525 5 JOB 

10301 105OT 

iSObG 180T 
120bB 121 

115 1183 

ZUG 291 G 
140 180 

48.1 893 

2«OG MOS 
305 505 

660T 480T 

JJÜbG 5800 


S dgL 35% E. -43 
D Auoni Lob. 9 
D Allane V. 10 
S AHwMlarSL I 
S dgLVi.9 
F Altana 93 
F Andigoe-NZ 0 
H Audi NSU 7 
M Auasb. Kg 0 
5 ■adanwark 8 
F Bd-WOm. Bk- 9*1 
D Ba4cka4HrrO 


309 314 

«SOG M0C 
7 ST 743 
I57G 15X> 
1500G 1300 

10001B I060T 

1820HG 1550 
2500 2580T 

457 463 

315G 314G 

255bfl 755G 
315 519 

140 185 

I70T 270B 
«B.5 1033 

138&G 159G 


715 H Braltanh^. '20 512G 

530B « Br. St rtÄ 350b S 

1050T H Br.VufcotiO 47.1 

180T H Br. WeUc. 43*13 13» 

121 F BBC 8 202 

1183 S BSD ToxlU %28 1300G 

291G D BuCtau-W.O 120 

180 D OuOotvt -17 -S4BG- 

893 M BgL Br. Im. *11-*! 730G 

Z40G S BgL Brh. Rov- ’S 449B 

505 S CdwD. “18 470G 

400T F CanaRa *7 455 

380B F CaagO W3 

SStbG F Own.Vw.-D 192 

tOOT D Catorta 5 231 

D Comme«zb.O 1753 

314 D Comfak. Rune Rm - 

«WG D Camc. Owmto *5 540G 

743 B Conc. Sp. *0 197T 

15/G D ConOpa» 73 3307 

1300 D ConV Guvml 0 1063 


D BatckwOOrrO 1-MbG 14«G 

F Banka ». 1B99 *10 «20bG «20G 

D Baüümg '*20 1100G HOOG 

H BASF 5 15V 138 

H Bavaria} 198bG I99G 

D Bayer 4 149.7 1533 

F B. Br. 3ÖL-3. 8 7900 7900 

M taymr. &G 8 WOG WOG 

M Bayer. Hdlb <0 33 lex S85bG 

M Bayw. Hann. *12 * J90G 

M Beyer. Hypo« 290 292 

M Bayer. UoydO 7450 78SB 

H BMW 10 S75 302 

M Barär. Vbt 10 327 

H BafeiösHlB 531 540 

f BMF-8ant? 2923 29i 

B Bari, midi « 142 MS 

B BetutoS r 00 1003 

B Berthold 10 218 722 

D Bktwag 6 

S BW. «Sera 10 238G MlG 

F Bkxflng 7 286 288 

M Bkntmetal 9J MO SW 

O Boclt-Gab. SV- D 249 2431 

D Borat. Zem. 2 - - 

F Brau AG 3 200B TOObB 

M BrtM. Avil. *5 758T Mm 

F Braun VZ. 157 55S8 3S0B 

H Br. K Hypo 9 340B 540 

NnBodlTirie *0 |74bG |74bG 

AnMndbdM j 

DM-Anleihen 


D OaMb.Si.832S 
D dgt.Vz.12J 
S Daimler 11;,’ 

M Decket AG 13 
0 Dl. All Toi. 9 
H DoogS 
D DtBabcOCk St. 0 
D dal. Vx. 0 
F Dt Bank 11 
D DLCaraib. 11 
D Dv GonUKOck 0 
0 dgiNAO 
F Dt. Bll. *-WbL8 
F Deguinafl 
H DtHypM4Wn. 9*1 
H DiHypJ.-BrIDtZJ 

s nv/ia 

MnD«. SpazMgl B 
F De Stainz. *6 
H DeTaWeO 
F Dl Toxooo 77 
B DLBtMdL *0 
M Dknr* 0 
D Deller 53 
F DJ* Quetoii 73 
D Dterig HeW 0 
D Dftnn. & N -*8Q 
D DAB5 
D Dm. Bmr TJ 
D DOB-Schutttv 7 
D D mnoa 5 
D D«e®dn. Bank 4 
D Dr. Bk. BmM RM 
D Dyckoth. Z 5 
D dgL Vi 5 
F DywbfcgB 
D EdotoL WhL -4 
F Bchbaum-Br. 5 
D Btb.VMk.10 
M BralÜ-IBod. 0 
N BbfdiJoBSJ 


M En Odb. 5 

H OkiafUf 

M Eriu» 10 
M EnlO Kufenb. 8 
S etbl *0 
S Eul Match. *10 
M Enerar “10 
D Forb.Uqu.RMO 
F Flachglas 
D Ford Ti 
B Font Bul *4 
M Fr. ObtdW. 5 
e Fri. Hypo 11 

.. Frankona R. 5 

F dgL NAB 
IF dgL 50% L 4 


H OlMStin. Bk. 0 1488 

M Gehe *4 215 

D GebenaenarMLS 1« 

D GariMh. GL 0 1143 

D GOdam.0 80 

D Ginnet 23 1457 

D Gkn 4 Sp. *H 2«0T 

D Gakbdiin.4 1583 

M Gkw. Fric ‘7 222G 

F GrOnzw- H. 4 1553 

H Gma'O WOG 

D GHH SL 7 1403 

D GIW Vx. 7 151 

M Mocker-Ptchorr 233 1497 

H ÜMMkl fl 11B 

1 172 

270 

>34 1050 


29SbG 597 
40 50 

2710 271G 

148 146 

45ZTG 448TG 


H Holnen-Br. 6 
F Hotanam 10 
D Hoden 2J 1593 

B Hw. Kaynr-12 MbG 

D Hunei 7 271 

D Huta Heg. 5 117bO 

M Hutuhenr, 9 286 

,0*45 4^5 

S IWKA 0 144,1 

M lear-ARmr 8 310 

D banbaS -93 3160 


S30bG 530G 

5ft K 

1150T 11501 



2000G 30000 H lacobeen -8 

I301G 1 301 NS Ih Tim Bremen *6 


*150 D KatMknMalO 

362G 0 Kot-Chemie 73 

3440 D Kal 11 . Salz 3 

D KantacM 
148bO D Kbuflaaf 85 

207bG B KeeiplraU33 

180 D KmirngO 

1193 F KS8 0 

82 F dgL VA 2 

1483 FkiKwS* 

24ÖT D 8EHD73 

1S*J D nOckner-Wt 0 

2220 D Kocht-Adler 17 

159 D KBKvDdt *10*5 

500G D Kfiln. ROck. *18 

147 D KöbCh-FÖäQ 

134 B IBMtxer *0 

S Ko«b & Sch.0 
1490T F Kr. RhWn,. 83 

HObO S Kraft AMw. *14 

1773 M Kr-HMOfM ‘15 

275 D Kranachr. 4 

D Knipp-StoN *0 


KrawM m 1000 DM 


D Mmrnetma nn 6 141 14ZJ 

O Morn. Da (nag 4 - 1550 

F Mermh. Vera. 8 390 3WG 

H Maria 4L *4 IBS 280 

F MAN 3t. 4 1303 15Z3 

F dflLV*.« 127 IW 

F hWMMend 16*82 419B 420bB 

S MMDIHMbg ■> 2850 7SSbO 

D McanerO 10BT 109 

0 Mach. Vien. 0 8123 - 

F M e r e e de « 10 5123 5233 

F M etol j ee.0 216 ZT9 

S Me«, u. lack 0 1900 19QG 

S M0og8J*-l 415 41DbO 

F Moenus 2 72 733 


D MauaerO 
14U 0 Mach. Vlera.0 

3i5bG F M e r e e de « 10 
F MMalgee. 0 
S Mei-u. lacfeO 
S M0og83*-1 
F Moenus 2 
SObB F ManachtaO 
HnMDMe HDn. 5 
M MO. tSJcfc Inh. 9 
m dämme. *t 

M NAK Stoffe D 
B Neckarw. BJL 7 
F Heckermann 0 
MN.Bw.HafB 
M ttadeneavr‘4 
K Notdcemere 23 
H Näd. Steingut 0 
D Norduwn XnO 


D Rhenog 7 - 5SW 3JK 

fftiH tsä. a. H. *11 340G 544 

H Rind. Sth A **D B49G B75C 

H dgL UL B **0 SSW» 85K 

F RmMitaal B3 J08 312 

H Ruberaid. 7 9S0T 930L 

D ROlgers 7 384 389 

5 Salamander 73 205 20U 

H Schetdem. *\1-*V 18ST 1«T 

D Schering 103 341 34V 

D Schien 4 1113 119; 

M Gdrienk.4 IW» 190« 

F ScMaBqe. H. 14 5750 57« 

D Schub. 4 Sah. B 743 743 

S Scher. Zetta. *10 23QTB Z3S 


175 bG 17Z3UG H Securiio» *0 
BTDbG S7Q F Sein öix. N. 3 
581 SODbG S S8.103 
845 883 S SeW.Wbch.18 

240 H Siemen» 8 

B7 B9 F Standes *935 
183 I90b8 F Skmr *12 


3750 p vom *4888 

544 D va NkM *0 

B7SG D VEW 6 __ 

650G S Ver. FHz *0 

S12 F VGTO 

9N»bG h V.Kanmg-0 

389 MV. Kamtm. 10 

2053 D V. siSjerw'si. 0 

165T 0 V. Wertet- 4 

349- H Verein*- W#» * 9 

1193 MVbk.-H0mh.10 
1900 D Via. Leben 18 

ff 

35g S , » b ^ 8 

17» M Wanderer *8 

Ml D WedagS 

nOG D WMagAGac.il 

580 F WSbau-Hmtm.4 

MOG f Wickrath *8 

361 e HnWtlke *0 


128 1293 

280 288 

3 282 2S3 

25ZbG 2S2bG 
1020G 1020G 

83 415bO 4230 


H KOhfcr. *5 
D KQppen h. *0 
D 0310 
F Ku phwbei g *20 


7.75 Air. EBk. 79 
fl dgL 79 

9 Air Conodo B2 
9 AkxDfLV. 80 
930 dgL 82 
330 Am Expran.79 

6.75 Arbed 77 

lUtAnUaflEendaiBi 


830 dgL 78 II 
730 dgL 79 


1075 dgL 81 109J5 109, 

935 dglB2 102,75 1 tB 

9JSdgC8Z 103G KB 

425 dgL B2 98 99J 

7.75 dgl. 83 1SJS 98T 

730 Au mar 73 993 993 

9 dal. 76 10135 101 

735 dgL 77 100 100, 

614 Auttrafian 89 10035T 100 . 

735 dal. 89 1033 HB, 

7 dgl 72 107 102 

533804. 77 9230 92.9 

8dnL 78 9535G. 953 

4125 dgL 80 1023 102, 

9375 dgL 81 10735 107, 

9375dgL82 108,15 1001 

7.75 dgl BZ 1013 101. 

8375 dgL 83 97 973 

83SAuur.LD.C 72 9B35 983 

735AuuplC£89 9933G 993 

• dgL n 1003 100 

835 dgl 72 9*2 983 

1 Bane» Noc 71 94,1 94J 

7 dgL 77 953 933 

B.SÖBNDE77 9135T 91J 

475 dgL 78 79 A 793 

. 935 dgL 80 853 841 

5.75 Bk Amerika 78 913 913 

735 Bank Tokyo 83 953SG 96.4 

TjBBaeqw bWM 77 993G 993 

735 dgl 78 973SG 97J 

6J5 BqrdoytO». 79 94.4 963 

Ausland 

New Yovfc 


Alcan Ahunlnium 
AHed Chemical 
Alcoa 
AMRCorp. 

Am. CyonaaWd 
Arox. 

Am Expraii 
Am Motor» 

Am. Tel 6 Telegr. 
Awjrco 

AUomic mcnimtd 
Avon Product* 
Baty 

Bk. öl America 
BMhlehaai Sleel 
Black S. Decker 
Booing 
Bnuwrick 
Burrouata 
Catonjfllar 
Celanate 

Oty Invmttng 

Cho»« Monhai tcn 

Chrykler 

Cttkorp 

Ctorax 

Coca Colo 

Colgate 

Corrcn. Edcan 

Comm SauriRte 

CoaUnefUOl Group 

Comrol Data 

CPCim 

Curtmwright 

Daara 

Delta aMivh 
D igital Eq3pm. 
Dow Chen4ca> 

Du Pont 

Emiem Otu-fvei 
Eastirai Kodak 
. Exxon 
Faberg* 

Hrenone 

Ftiwr 

Ford 

Fouer WHeetor 

Fraehoul 

GAFCOrp. 

Gomial Dynomte 

Gtaenl Bechfc 


8375 dgl. 82 

8.125 Bo* ConAHn.« 
BBnochomT» 

8.125 dgl 82 

1030 1%. Ftaooe* 8v. 81 
IldgLN 

B, 75 Bergen 75 
735rfgL77 
835 BJ.CLE. 76 
7dgL7B 
535 dgL 78 
735 dgL BO 

8.125 ogL 80 
93SdJL82 

9.125 «ade* De. 
S30B«Mraterm 
830 Braiaxi tan. 73 
USBnuHrn 72 
835 dgL 78 
73S,dgL77 

475 dgL 78 
735 dgi 7V 

8 dgl 79 
93? dgl 80 

830 Burmata ON 70 

830CCCE 75 
830 dgL 76 
7djjL 77 
830GNA89 
450 Cabee NX *8 
«35 dgl 79 
93 dar« 

5W 

6aicee Manh. 78 
90üe 88 

7 Oraler» 

}JS Cotnalco 71 

B30CFP75 

lSo d Sw« 

9 Comp. WD 76 
830 dgL 76 
i&Coatnukia 72 
B3S Crecit Fonc. 82 

6 Cr8dh NaUOTL 77 

8 Cradkip 71 

8 DaimLFtn.Hokl.70 
ATS Den Donri» 76 
830 Würfet Pur 69 
AB75E.D.F.82 

7 Detiubrai 77 
«35 dgL 78 

7 *»179 

53faF Aqsil. TB 
935 Emhan Bl 


General Food» 
General Moion 
Gen. T. AE. 
GettyOü 


Graes 

Gull Oil 

HoOtbrlfton 

||, It— -J — ■ 

* n**»qKi ravAura 

Home*toke 
Horieywel 
IBM 

litt. HanreiUH 
tan. Paper 
htt. Tel * TeL 
Im. North. Inc. 

Sm Woher 
7. P. Margen 
TV Coro. 

Unon (nduMrie* 

Lockheed Corp 

leeWiCorpi 
loneSwr 
LouWana Land 
Mc Demoll 
Me Domes Doug. 

Merck A Co. 

Menü lynch 
Meto Petrolerjin 
MGM (Rm) 

Mnneeala M. 

Mobil Oll 
Monwma 
National Gypnim 
NaL Senticonduetor 
National Steel 
NCR 

Newmom 
PonAm World 
Pfl*er 
Phibra 

Pump» Petroleum 
FhlipM ooti 
Phtnon 
BotaroW 
Prime Compaer 
Proc t er 8, Gamble 
RCA 

Reynolds Ind. 

ftockweBhit 

Rarer Group 
ScMufftberger 
Seen, Roebuck *030 

Shell Oll 4635 


ATS Eriaion IM 72 
630 Etcom 88 
aisodrf. J0 

8 dg L 71 
A35dgL 72 
7dgL73 
vißdgLBO 
930 dgl.« 

735 Eitel 73 
830 dgL 75 
5,75 Euratom 77 
450 Euroflmo 67 
42S dgL 72 
ryaldgLTS 

SÄT. 

8,50 dgL 79 
l03SdÖL81 

9 dgl 82 

? ,l£dgL« 

30 dgCW 

1 7 Europa rat TS 
7 dgL 7« 

AÜJdgL 77 
A'25 ogL 78 
435 dgl 78 H 
435 dgi. n Bl 
73S dgl 79 
7,50 033-79 
935 dgL 80 
10 dgLBI 
103S dal si 
10 dgL87 
ATSdgL« 

«35 dgi. 82 

7jB75agLI5 

AIZSdgLD 

7 dgl *9 
735dgL71 

635 däi 73 
7 dgl 73 

Isar 

«30 dgl 79 
J.50 dgl 79 
935 dgl 80 
930 dal. 80 
7,875 imL 80 
ASOdgLBO 
930 dgl. 80 II 


Singer 

issSre«. 

Stand. OB Indhma 
Smroge Techn. 
SupmfarOH 


252bG ZSZbG F Lnhmeyer 10 
1D20G 1D20G D Langenbr. 10 

415bG 423G D dgCVc 103 
315hG J15bG F lech Betöf. 73 
i90T itot D Lehen 10 
277G . 278G B lehrain *0 
2901 2 TOT M Leon. Dmhcw. 10 

1303 150 F linde 9 

230 230 HnLInd. ®1 *13 

214 2163 M LBwenblftu 18*9 

270G Z7DG D La*enhOu»»n 10 
957G 357G D Lnfth. 8L 0 

150G 150,1 D dgl VA AB 

157 1*0 D Magd. Feuer 73 

473 493 H MÖBKticS 

410G 410G F Mata-Kraft MS • 

1B8T 1901 F MAO 43 
249 US2 F dgLVk.43 


1030 dgl 81 
1035 dgLBl 
1030 dgl *1 fl 


D dgLNA*10 TEST 

B NardM. Leb. *16 Z9S0G 

H NWKSL 7 194 

H daLVx.7 1823 

H ClJS.Idbk.7+1 2893 

D Olf*0 2113 

H Otavi 5 hö 0 

F MAO 01 

F Paikbröu *14 435 

M PattUanBr. 0 28SbG 

M Paulaner 34 W2übt 

D Pegulon4 238T 

D dULVz.43 238T 

F PtSr. Hypo 10*23 S40G 
F Plcrff 5 143 

D PNBMKom.5 510 

H Phoenix G 3 139.1 

F PteL Ma*d» 0 3SbG 

D POngL&Z-O 135 

M Pan. Waid». * 25SG 

H Preutaog 8 • 269 

8 Progreu. 7 IH 


D RmÜ^me'O 
F ItoteheUH-. 730 
H RHchekO 
S Rhoinei- 18 
F Rhetat, Hypo 9 
D Rhein Tex. *8 
D Rheinboden* 
D RWE Bl 8 
D dgLVz.8 
D RWKO 
D Rhel ni mto» 6 


F Skmer*12 381bG 381 D HnWBkeTI 

H Staunen NepL. *10 112G liaB 5 WoOd-WeilO 

M Sp. Kottxn. 4 8*5 MS S WOftLBw. *10 

S Sp.Ptene« *14 1510G IWObG g wtte. Cbtten 8 

D SL Bochum *6 T9SbG 1« SWOm.8.9 

HP4J*8 «BO 1450 S WBfltFeoer9 


Z980G F SWgenb.*12 

197 F StempolD 

164 D Stem-Br. 0 

2893 0 tarne» *18 

224 B Stock 137 

IH D OHJhrD 

D Siotogi 2Or30 
823 D StoHwercfc 63*23 
3® 0 Stiabag 10 

282bG M Stuinj Ji 9 
ivzobG Mdgt Vc *a 
zss M SuJ rtx **B0 

Z38T S Si BSckenn. *0 

540G S SL Hofbr. 73M 

144 S dgl Vi. 83*4 

321 M sOSowntie? 

1393 M Stadboden T0 

S4bG S SOdzuckerlO 

1353 B Tkenp- FekL ‘53 
2S5 dG ■ Terr. Rud. “9 
271 htnTeuL Z. V*. 0 
1863 D TtaDr. G®» 73 
F TfuntngktlS 
2800 D TtaynenZ 

155 D Thynen Ind. 13 

370T H Thtoa-Bek» 4 

83 M TriuemhdkdMrO 

4090 M OtierL Ufr.4 

4KG H Ittstra Hona V. 1 

I n au 2150 [F Varia 4 

ITUbG 1753bG D Veba73 

1853 1473 F Vwth-Ftaea« - 

185 168 M Ver.AnJta.1S 


1420G 1440 

1423 1423 

1483 145 (S WMFO 

SSZexD 570S- S dgLVz.3 

[älG 251G S wirft. Bd. *18 

a 65 MWOdb. Hofbr. *0 

WOG 1K0G M Zöhnr. Renk. 7 

2S° 55» 8 Zeog ZeeiemS 

Z53 rnfi 9 Zehe Hon *10 

WW 2“ M Zedoer 5 Co. *0 

TOB THbß s ZWLGb & Bet. t 


IS.. 8 & 

Stücke 

2880 6*04 - - - 
7*05 154333-4-4; 
20213 15034U-49J 40 . 

so 

588 H4-SJ-*3 

9081 17 644. 4 - 

4981 106bO«i -6-35 

10« 583-7-4-4 
2*39 321-T-70-3IU 

”S ««""V 

1711 MM-1-1 

50 281-1-1-1 
6M5 15A2-8JA5-7 
5520 48348-7,1-7.1 

- 450-50-50 ' - 

« ISÄSSÄ 5 '.- • 

128 »13G-137M 
1017 2UM-yi 

mt 247-7«UbG . 
580 38041-8-8.1 

- 371 -5-1- HÄ 

70 127-7-20.1-70.1 

470 124M.i-2Jhö .. 
5000 142-930393 

195 UI-131-U 
857 312-14-12-U - 
50 2218-1JO-B3UG 

2000 27SB -UM 

m W3335 > 

993 16*343*343. 

- 559-5-9 

1715 3454-5-3 

741« 3UA56D-S0 

2221 69,1-9,1-839 * 

3588 >773-7363-63 

20« 117 333«^ 

3108 212-17-093105 

4747 45.1-S.i -5- SbG 7 . 

im IZi&d-Mb». . 
'410 131G-T-1-TG ■ 


8 Cheei. SraCkh. 6 BOG 1 
H Dehne* 1973 

S D tn fcetna e sr 73 412 

D Dol-Braoh -10 SS5* 

D DcnLMmdv. *0 430G 

H Dtdgerw.Vl. 7 222 

HnEMb.Br. 10* 13 529 

D Eber» u. HOn. "SM 220 

M Bectronlc 2000 20 *70bG 

Br BstL Werft 0 127 

B Etchw.Bam *0 110 

D Gemn.'AG> ‘236 222© 

0 - Gnmcbwftz *4 540B 

B Günther -0 5208 ' 

H Hdake-a. *73 S00G 

H Hbg. Getc 6 1583 . 

H ßgTtft.4 12» . 

H Horm. PbpierO 77G 

HnHbrh. mm *12 5483 
F Kotz Werke 0 SS 
M Kerkerbocht». 15 SdttiG 
B Knooci*IZ30 1508 

M KrflrT-Mwb.4 148 

MX?wlRmb12 SS&. 

H t iiflxxm *0 540 . 

F IXKSL* 285 T 


DIE WELT - Nr. 183 - Dienstag, 9. Aagast'1^3 


so-Umsätze 


***** mOptZteM. 51« (1404) 

1507 llumbrnrner 430.(150» 

3499 Di Boboodk. IfTO MO 

>05« dgLVL SS {719Ö 

4201 Otrabog 307 WH 

675V Ge*»** . 570 (Z313I 

28*1 - OgHKM. 572 (Offif 

4B1S S uk A ltu nOe t «93 (19») 
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Atfropa . H3J 
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AegriEM^dt . . »M 
Aegl» Woehtt.Fd* 
ACriFcoö»- «HO 

AUamakr l 

AKaKepdalFdt - 
ABani SMMnfond*-- 
AnahrtA Food» 

Arideka 

AttTKumi 

Am« PaPSk 
BW-RentO-Unr, 
BW-Wonberp-iW». 

Cefondk 

Cetania BerMaiandb 
[ CoMWM 
a»NMd(ri. 

: Dckafond» ■- 
Cetera«*- 
0*teip«rt WM 

DevK-Hent / 3130 

DIFA-Föftdi. ' ~ 772.10 

D(T Fendt 1 Verm ■ *4.46 

Di R e m e riond*. fEWa 
0t VMMOgenb. Fd*A 33j75 
dgi l 57joi 

dgl « . - - 28j9 

DW5 Energlftond» BZJO 
0W5 Rotawift Fd* 8730 
MM..-. .. M3» 
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FT fntenpedri B 

FT krieron» 
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M A. Alpeno«. 14% 
F A8g«fM*T6 
F Atte lelpilger 

F dgl SDK NA'S 
F Bert AG Md. *4 
D Bari. l*be«l 9 - 
M Bernd **2B»7 
F BibLk«ftat5 
F BGnL Kfthtid *0 
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M a my Ferg u eon 4 
MooraCoro. 5S 

NaraxtoMiw» 28125 
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5880 53,70 
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Fremde Währungen 


Ajnerfto-Vak» clr. S08JS 1 47875 [ 47*4» 

AMXM 2653.46 78S5.48 294R.Ü 

Alle Fd . I 132 ß& 12874 175.91 

AuiomotiOAttr. IHLOO lOTJX) 1Ü3J00 

Boad-biuetl llr. 42 JS 4030 4050 

Canawtc 772JJD 71»j00 7H30 

CSF-Bondssb. 47JS WJSB 44 JO 

CSF-tatt dr. OflJS S2,BS 62 JS 

Oreyfu» S* 1860 143* 14.58 

Dieytu» litt S* 34.18 32.1S W*> 

Dieyfut intercam. 5* 53,14 31,15 31.15 

'Pfühl* Lever ag e V ?T.i8 1938 . 1937 

iprpxfut.iMid.c f 439 .8*9 

Energle-Valar DM 17764 145J3 16871 

Europa Votor ür 171.75 114.00 l’W 


: 8» ism 

17738 14822 [16873 

1I1J5 H*.00 111530 


Feenden Growlh S* 10jl 10J1 «Ufl -rj«*** 

Feunifera Mutual *• 11J1 1068 (18S8 , f , i 


Goldmine» Ml 

taeercanlnentatTr sfr - 

KttenwHtilr 
huervator »Ir. 81 


lUfOO . ' I ' 

293.00 7J730 ,iW. i i i 

774J5 27800 

75950 M000 


tauenrolof llr. 88JS 84J5 44.Ö0 

Japan Partfolio ih. 657.50 40730 405J5 

Kemper Grawrh S* 1890 1848 T8J* — 

NY Venture P 10J? 9.44 fjf - 

Norommveei 5 - - 2.87 237_ .- 

PodhcVotot »fr 15430 12730 123.75 - 

Phannafond» »t>. 274 00 20730 ZOUO - 

Ho ne o r Fund 3* Z3.18 *131 71 J1 

dgl II V 18J2 1887 1887 


w>. *■ a I nui I IW" I 

Schwoberaktieii »fr. 1 31SJ5 j 2PJJ5 j 791JJI 


Skn-irrm ih. 
Stal 83 (fr. 


184» 1635G 14*30 

125» 1245G 17*5G 


Swl ii to ir nob. US »fr. 258030 237030 237030 ■' 

SwMmmeb 1981 »fr 129800 120800 110530 - 

Swittvolor »fr. |«82S 2S5J5 23830 - 

rectoiaiogy S' 14JS T<37 1A6» 

Tempieion Growlh 5* um 9.16 9,14 

Unlvenal B6 »fr. 7430 71 JS 71.00 

LMveria) Fund »h 9810 9235 9236 

Uwe« »31.00 77730 77230 \\ 

-Voruj»-Kij» laJJe Kuiwi»ben nhne Ge • - 
wehr für VbetTnitUunzefehtor) __ _ ' 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Mailand 


Stand. 6 Paani I 
Mtgetadi van Merrifl Lyndi (HbgO 

Toronto 


Abltibi Paper 
Alcan AJu. 

Bk of Mamneoi 
Bk. af NOvoScalto 
BeO Canada 
Bkietky Oll 
BowVaHeu 
Bienda hena« 
BninwkfcM. ASm. 
Cdn. tanparial Bk. 
CtliV Poctffc Lid. 
Cdn. Padf. Entarpr. 
Contince 
Corraca fee», 
ßanban Mkm 
Dame Pot rotown 
Daimar 

Fakanbridge Ntak*i 
Great Utira. Paper 
GtiH Canada 
Oulfftiegm Rn. 


MfeQnMtt vwi MarrS lyndi (HbpJ iBaitogl 


London 


AIL P mieri e» 
Angle Am. Carp, S 
Angle Am. Gold S 
BabcocklM. 
Barday» Bank 

UMUIQR1 

Bawatar 
LAT. Indtetriei 
Br. Lnytand 

Tt rillet- re ■» --1- 

WTOWl k^BtrOMmn 

Bunorrii OSI 

totoreyjkhweprat» 

CTiatterCaie. 

Core. Gold. FleMb 

GMkMwcNMO 

Courtauld» 

De Beeil S 

DMfflan 
Drtof crtt aln fl 
Oenlep 


CarfoErtoa 
Centrale 
Hat 
Hot Vt 

Hadder A 

Genemfl 

»Vt 

IlwL^emeidf 

IKKSDOHP 

Püki oi ■ 

Lepetil Si. . 
Mugned MareB 

niVVHteWLM 

Mor nlo dori 

Manterixan 

oiuanivt 
ddLSL . 

Ken SpA 


SntaVbcota 

STET 


ACF Hakflng 
Akn> 

Alg. Bk. NederL 
Araev 
Aeiro Bank 
Berten« (totem 
BQenterf 


GWBroCade» 
Oc8-w. d. Getanen 
Hagaaiaqer 

Itatai ek en Neftae. 

KLM 

KM. Hoogoven 
PWüoMleNatt 
Ned. Lloyd Graep 
wceOmmeren 
MTOe d 

SgSSdMde 


Royal Datch 
Mouenbmg» Bk 
UnHvror 
Vbr. Maech. 

Volcer Steviri 
Wrodaml Uir. Hyp. 


Crerthnreiak Bkv.Vt . ?13 2i2 

O flroer Bra u erei 331 351 

UMartxmkVi. 212 210 

Otterr. Brn AG 217 397 

P e rta n ocff 540 340 

ReWnghaui 372 370 

SdmedmerBr. 139 110 

SwAipeifc 100 — 

Sroy^öiimlaFP. 157 157 

UnlvenaleHachTM 229 

VeRecher Magneift 213 213 


Bank of Tokyo 
BanyuPhanna 
Brtdgeüane The 
Cmeei 

Dabvo Haute 


Regal Iroa 

Kemel P. 

KaoSaap 

rarin Bree rei y 

Kkenateu 

brbMairon 

MaUneNM B. Intt 

Mat ton iti tu EL Wfck 

MteafaMiia 

MftwbfeN K I; 

MrxoSec 

Mppona 

TflpfronSL 

Hamern Sec. 

Pioneer 

Rtaoh 

R antafo 
Sanyo Beeofc 
»rapa 
Sony 

Steie ne ii u Bank 


dgl NA 
Bank Leu 
Brown Bavert 
Oba Gelgy Infi. 
Gba Gelgy Part. 
Etakb-.Watt 
Hecher Wl 
F rtocoA 
Gtajbu* Pari. 
ULa Roche 1/10 

Iraeftood btik • 
iroto-SutaM 
letanol 
IdtKixGyr 
Mövenpkfc Inh. 


Tokyo Marine ; 
Takya B. Power 
Toröy 

Tajrä Motor 


Den Dftnefce Bank 28875 
Trüb» Bank EISA 

mpenh HarxMibk. 199J5 
Novo bKhaUl 2705 

Mtasbadwi 2887S 

GUaetaLKbap. - 147 JB 
Dan. Suttertabr, . 820 

Fpr.Bfygs-rierSt. «. 
«Atacftfar. 35S 


NeetH Inh. 
Oerikon-flOfele 

Sondra NA - 
Sandra Inh. . 
Sandra Port. 
Saurar 

Schw. Bankgei. 
Seher. Bankverein 
Schw. Kredit 
Sdiw. ROckv. tato. 
Schw. VoOeb. toh. 
Sutxer Partitip 
Setheair . 
dgl NA 
WrmtltorMl 
Winterthur Part. 
2Hr. Vettt Inh. 


. : Brfi—1 

Arbed 1214 

Bnoc Lratoen 7 75 0 

CoefceriO Oüorte ISO 

»ei 2355 

Gevaert 2440 

KiedRbank 8400 

P6trafhw 5800 

Soc. GM tiUlate. ■ WO 
Safina • 4950 

Bohiay 2925 

UCB 4000 


Oanopde Bte no 
Banca Central 
Banca Hep. Am, 
Bona Populär 
SonroctaSamonde 
flonca de Urquijo 
Banca de Vbcaya 
Cm 

Drogado» 

baSä» 

Feme . 

Fecea 

GtderiMProc 
Wdwtacw. Etp. 
RMitfuero 
&EAT. 

SevRtama de EL 
Tetofonkn ' 

Union Bearica 
Ltabb 


China Ught* P. 1800 

Hongkaog Land 3„*ÄJ 

Hongkilh. Bk. 7,90 

Hoiigfc TWeplL 39 JS 

Hutav Wbanipoa U30 

ToTOL Motireeep ISJO 

Svriro Poe. * A* . - 

Wh» »tack* A *■ . SM 


Singapur 


WRX.T -AWriin il r t toh 8 8 J MM (l<23h 
WELT-Un» »e t» ln d«3t vo ia 8 Bj 8H gBfl» 

i Paris 


Air Liquid» 
Alühom Alkntt. 
BeghhvSoy 

BSN-Gerv.-Danone 

Caneiaur 

Club M8di1«rron8e 
CF.P 
Bf-Aquhctine 
Grtt L nfo yeno 
Hachen« 

»metal 

lattras 

Locafrance 

MachineeBufl 

hRcheln 

Motit- H emewe y 

MouSierv 

VOM 

Peacerova 

Pemod-CtCord 

Penfer (Baurort 

ProotojOnjin 

Plkl1»IIH6 

Radio Techn. 
Redoute 6 RDvbebt 
Schneider 
Sommer Afltoen 
ThoaeenC&F 
Udnar 


6Q 

AbTOOL Esrpter. 
Bk. New & War«, 
Brok, Htt South 
Brok. HB. Prep. 


Cyde-r-Car. 

FmirtNewe 
KL Knotig 


Mol hon 730 

OCBC 1840 

Stan« Daiby 2J3 

Singapur Land - 850 

UttOrar». Bank 535 


MM-Hoktargt 
Myer Emporoim 
Honh Broken Hü 

Oakbridge 
Pelm Walbend 
H H iidrai 
Thoma* Mal Tr. 
Woto« 

Wemni Mting 
Woodiide Petr. 


Optionshandel vom 8 . 8 . 

KentopUoBCn; AEG 10-80/1, 1-65A2, 1-10,7,40, 1-75WJ0, 
4-70/a 4-7W, 4-85«. 4-W5, 4-refl.aO, Siemou 10-30835/ 
42. IGGflO/33, 10-350/1730. 10-300/1148 1-88007. 1-370/ 
17,40. 1-304/B30, 4-370/». 4-400/1330. 4-410/18 4-420/6, 
Vcba UM 70/ 18 10-180/630, 1-110/21, l-lBOAL 1-LB0/8, 
4-100/13,10, 4-200/930. BASF 10-140/77,40. 10-140/14». 10- 
150/9,45, 10*170/2, 1-160^,40. 1-170/8 4-150 fSO, 4-170/9», 
4-180/9», Bayer 10-148,10, 4-150/B.40. 1-138/2330, 4-180/ 
1030, 4-170/7» Hoechst 10160/0, 10-170flL40, 1-150/1030. 
1-160/11. 1-170/9», 4-160/1630, 4-170/9», BMW 1-420^2, 
VW 10-170/40. 10-180/37, 10-180/33. 10-200/17», 4-210/ 
14». 10-330/10, 1-170/40. 1*180/41. 1-180/21» 1-200/15» 
1-210/22, 1-330/11, 4-210/57, 4-220/19.10, 4-330/14, 4-210/ 
13» Conti 1-100/15, l-l 10/9» 4-120/8» Lufthama Vom 
1-137,50/4, Commetabaolc HM70/14, 10-180/3, 10*200/1,40. 
1-170/22, 1-180/14.40. 1-190/10,40. 1-2300» 4-180/23» 
4-190/17,40, 4-300»», 4-220/8. 4-230/8,40, DeatSChe Bank 
10-330/12. 1-330/1435, 1-37077» Dresdner Bank 10-186«, 
I-I90/10JQ. 1-220/3,05. 4-180/22. 4-190/18,40, 4-300/1% 4-230/ 
fl» Hbcsch lO-tS/3, 10-30/3, B0. 10-8560», 1-45/B, 1-30/4» 
1-55/2, 4-80/3, UBnncamana 10-150/2. 1-140/13» 1-150/7, 
4-150/13», 4-160/9. Pttjussm 10-280«» 1-280/16.40, 
1-290/11, 1-300«, 4-300», Thyssen J 0-75/1, 10-70«» 4-70/ 
9» 4-75/8», 4-80Ä, 4-90^,10, 4-100/3, BEF 1-270/40. 
Bewag 1-100/8» BBC 1 0-220/fl, 1-220/9, 4-220/20, pe|«wTpr 
1-810/19» Deutsche Bahcoek UM70/9, 10-180*» Bab- 
ooefc Von. 1-170/8.40. GHH 10-150/8» 1-170/3» Ball + 
Sab 1-200/8, KexstadL 1-200/30, 1-280/12» Kaufhot 10- 


270/14. Xloedmer 1-40/0, KAU l-lBO/8.40. BWE 4-100/11, 
RWE Von. 1-190/4.40, Alcan l-uo/4, Chryster i0-80/a» 
1-80/5. FhUlps 10-50/2» Hnynl Dutch 4-140/8. Nonk Hy- 
dro 4-180/» VerkBeteopChnini: AKG I «3/),9Ü, 10-70/ 
4» 4-80/13» Siemens 1-380/8» 4-340/8, Vebfl 10-180/ 
5» 4-180/8, Bayer 10-150/2» 4-150/5. Hoechst 10-180 1 
E» 1-180/4», BMW 10-270/3» VW 10-310/7» 1-1»/ 
2», 1-210/8, 4-210/9» CouÜ 10-10/4.40, 1-L10M» CW 
mercbcnK 10-lÖfl/B, 4-100/8, Dresdner Bank 4-1BD/SL Htv 
escb 10-30/4. ia 1-55/7» 4-50/8». 4-J5/7 » Itomuem.-. 
IO- 150/8, 1-130/10. 4-190/1360, preasag 1-270» 1-280/ 1L 
4-SB0/1S, Thyssen 10-70/4,10, 1-700.40. Bewag 10-UX» 
1-100/3» BBC 10-210/7» 1-1000», BBC 10-2KV7» 
1-210/13» Bkbeoefc 1-170/T» GHH 10-160/20, Ke«rtW 
4-300/12, KbeckMT 1-35A 4-40/3JBS, HAN 4-150/23, RWE 
1-170/fl» 4-170/8» Chryabr 10-758, 1-75/8» IBM 1-820/ 
19» Litton 1-180/9, Xenix 1-130/8, FMUp8 1-50/B, 4-45 / 
5,10, Ncrik Hydro 10-190/7. 

895 Optionen 31030 (48800) Aktion, davon 143 Verfcauf- 
soptlaäen. e7700 AJttten. 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedriflst- und Höchstkuree Im Handel unter Ban- 
ken om C84 RedakHonmyhlvi 14 14» Uhr 

US-S DBS sfr 
1 Monat 9%-10K 5V»-5Vj 44W-8 

3 Monate lOtt-löfc 5V*-6Ti 4V-SH 

6 Monate 10V-11V« 6 -Ws 4WW 

12 Monate UVL-UV. _6%-8% 4V-5V« 

MOgeteHt von; Deutsche Banfe Compagnie Ftnan- 
d&re Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

Ia Frankfurt wurden am 8. August folgende Gold- 
mänzeopntee genannt (tn DM): 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian) •*) 

B US-DoDar (Liberty) 

1 fSovercignalL 

l£SovemgnttHzabethn 
20 belgische Franken 
IQRabelTscberxvaez 

i iMafiflawiH 'li* HanVl 

Krüger Rand, neu 

MapteLeal 


Ankauf Verkauf 
1575,00 1920» 
1253,-00 1489,11 
338» 086.61 

2B8JOO 314» 
249» 306,66 

192» 253» 

288» 334» 

253» 311» 

1122» 1324» 
1122» 1324» 


Devisen und Sorten 

Fnnkfait. Devtam WecftttTresktet. Sorten*) 
8.B.SJ Aaldhr 

CeM Brief Kan*) Anfcegf Vttenf 

MewFor») 2.69S4 2,7034 26664 8» Sj4 


LOBdOnl) XJ0T 4/111 3J63 3» 4JD7 

Dobttni) 3,153 8,167 3.099 3J.1 3JS 

MbotreaP) 2.1782 2.1872 2,1812 2J4 2J3 

'AnstenL- 88J70 B8JOO SB» 88» 90» 

ZOtJdT 12WTO 123,770 123,67 122» 125» 

BrOnel 4,1964 S/XM ‘ 4» 4» B .10 

nru 33.150 3»10 32» 32» 34» 

Kapenh. 27,740 2T»0 27» _• 26,75 »75 

Oslo 35J10 3SJ980 35» 39» 38,75 

»öd*.”) 34,060 S4J40 83,72 33» 35» 

MaUnd*)»») i,«q 1 » 1,838 1» 1,76 

14/110 14J50 14J24 -14.H 14» 

1,70 1,775 US 1,73 1» 


Auöer Kura gesetzte MBdzcd ■) 


Wien 

Madrid“) 1 


»Goldmark 257» 327,18 

»schwebL Franken „Vrenell“ 215» 273» 

20 tränt Franken „Napoleon' 214» 272,48 

100 citerr. Kronen (Neuprägung) 1040» 1254» 

20 Ssterr.Kronen (Neuprägung) 209» 281» 

lOÖsterr. Kronen (Neuprögung) 110» 142» 

lOstcxr. Dukaten (Neuprägung) 482» 089» 

l österr. Dukaten (Neuprägung) 113» Ul» 

*) Verkauf InfcL 14 % MehrwcrtsLeuer 
**) Verkauf inkL 7% Mehrwertsteuer 


lÄrtbou“) 2,185 a»5 SjOM 1».- 2,74 


Tokio 

HMdwM 

Bum Air. 
Bk) 

Athen*) “j 

Frankl 

Sydney*) 


1.1003 U03S UOfl 1.12 

48880 «7.1» 4BJ3 48» «7.75 

- £9» 

"" ■*v*taa CJB Q7 & 

3.043 3JD07 — . 2» 3» 


ftrdney*) WS» 2»80 2 » 2.40 

Khusadbtr) 2,4200 2.4390 2» 2 » 

ADes tn Husdert: i) 1 Pftnsd; Kl UDO lh*e *> l Doltac 
IISSSÄ™* 1 «W» 90 Tage; *1 nlrta, antilMi noUrat. 

■■) aafuhr bogrestt gesiettat. 


Devisen _ 

’ Der überraschend bäte Anstieg der Geldmen- 

gern war am 8. 8. die Grundlage ffur die erneute 
DoHaxbcfestigung. VorbörsBdi wurde bis 2.7025 
bezahtt. dneä» kam wk tmtgr ftero ri»wwwltnahiyww ■»« 

einem fiüdtgang bis auf IWSO. IHe Bundesbank 
verkaufte zur amtücbwi Noöeniag7M Mia US- 
Dollar. Ob. sie darüber hinaus im Freiverkebr 
ebenfalls tätig war, war nicht festzusteüen. Die 
Prime-Bate-Erböbunf der Cifibank von 10% auf 
' 12 Prozent nahm keinen Fnftaifl mehr auf die 
KursgestaHung. Die Kurse der anderen amtDch 
notierten Währungen e n t wickelten .sieb unter- 
acbiedlkh. Das Basische Pfund befestige sidi um 
2,4 Pf «ul 4,004 ^und der Japanische Y en um 20 
Punkte anf 1,1020. Dagegen notierte der HFL und 
der SFkS mit 89,48 und 123» geringfügig Ober 
Freitag. US-DoBar: Amsterdam 3/0170, Brüssel 

63»25, Paris 8 , 1180 , Matend 1507». Wien 
18,9710, Zürich 11827, Ir. Pfimd/DM 3,100. Pfund/ 
Dollar 1,4633. 


OatmajMmii am 8. 8. (je 100 Mark Ost) - Berlin.- 
Ankauf 20 »; Verkauf 23» DM West: Frankfurt: 
Ankauf 19»; Verkant 23,00 DM West. 


Devisentenninmarkt 

Bedingt durch anziehende DM-UnssBl« worden 
am & Anglist dk Dolter-Deaaets niedriger als am 
Freitag gebündelt 

1 Monat 3 Monate 6 Monte 
Doter/DK USA» 2J34/3JM OßOnSO 

Pfund/DoQar OJl/0,13 O31/0» OjmßS 

Ptund/DM 2,10/0,70 4.70/3» S.7U/7» 

FF/DM 35/19 82/78 180/1« 

Geldmarktsätze 

CflWnaitldhr im Bändel unter Sankeo am 8. 8; 
Tagcsgeld S^t-5,15 Prozent; Mbnatzgeld 5,45-5,6 Pro* 
zent; Dreünonatjgeld 5.7-5» P w»wnf 
HvaUMnsMUn an 8. B: 10 Ufl 29 Tage 3»® 
3,40 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 3» G/S.tOBPraW 1 *- 
XHifeiontfRti der BundMbank am 8. OjtPro*«* 
LombaidsatzS l Wni 

Bnnilrwiihatitulcli. (Ztnsiauf vom 30. JuB 1983 » 
Zinsaaftel ln Prozent 5 «wih»ii ja w iumn iw m grt- 
«cbesnmditeain PtoeenrfitedfeJetniateeBesto*^ 
er): Ansgabe lflB3H0(Typ A)4»(4jS)-83CS»)-£fi 
(^-B»(8»)-9»(7»)-»,Wa»).Ainwabel£' 
W(TypB)4»(4»)-e»(^-B»(«»)-9 1 «(w; 
9»(7,43)-9,75f7JS2)-8.75(E,ia)Stoart«le*ra*«*»* 


»I« I * ,eii-»,ivii^»i-«,ia 10,1*0/ »B— ereil»— . 1 

des Budes (Henditen in Prozent); 1 Jahr 5», *• Äd** 
7». Bnnrif mltlliaifnutn (AufleabebedingBngBB ® 
Prozenx): Zins Sft Kurs 100» BencBte 8^& 
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KULTUR 


Hymne an 
die Freude 

eka - „Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch!* - So frohlockt es teils in 
zierlichen, teils auch grobschlächti- 
gen Lettern unter unzähligen Inse- 
raten im deutschen Blätterwald 
Friseure, Fußpfieger, Kosmetike- 
rinnen, Hautbräununga-inatitute, 
Gast- und Kaffeehausbesitzer, Ho- 
teliers, Chemisch-Reiiügungen, Au- 
towäschereien, Boutiquen aller Art 
- kure: jedwedes Geweihe, die 
Chefc inklusive engste- Mitarbeiter, 

ja ganze Belegschaften, freuen sich 
auf Besuch. Einzig die Erd- und 
Feuerbestattungs-Institute wollen 
sich (noch) nicht freuen. Dafiir 
schließen sich der Besuchsfreude 
innig an die Beauftragten gewerk- 
schaftlicher Massen- Veranstaltun- 
gen, die Vertreter der Kirchenge- 
meinden, alle Mitglieder politischer 
Parteien. 

Es freuen sich Bundesb ahn, Kur- 
kliniken, Groß- und Kleinstädte. 
Freuen sich auf wen? Auf uns, auf 
Sie, auf m i ch . Jeder ist gen-ieint 
Sollte dies die vielzitierte „Wende“ 
bewirkt haben? Dann wäre sie 
wahrhaft schicksalhaft. Die bis dato 
oft tiefcchichtig mürrische, quän- 
fiterische Bundesrepublik wird von 
nicht einzu dämmender Freude 
durchjauchzt. Aus weiteren 

Anlaß als dem eines Besuchs. 

Genau an diesem P unkt schleicht 
sich Verruchtheit ins Hirn. Sollten 
die Anzeigen-Fhantasten sich etwa 
gar mehl auf uns, auf m'inb freuen, 
sondern lediglich das Ziel zur Ent- 
leerung von Geldbeuteln im Herzen 
tragen? Für meine Person: -Das 
würde mich kränken. Auch von der 
lügnerisc h sten Schmeichelei kann 
man erwarten, daß sie ein Gran 
Wahrheit enthält Was tun? Man 
handhabe den Umkehrschluß. Vor 
aller Freude steht die Vorfreude 

Abwegig besaitete Zeitgenossen 
werden es folglich eilig haben, ih- 
ren Hautbrauner etc. aufeusuchen, 
in den Gewerberaum hineinzuwin- 
ken; „Ich möchte Ihnen Vorfreude 
bereiten. Komme bald vorbei Be- 
suche Sie gern, wenn’s weiter 
nichts ist 11 Solche, die mit efrwr 
Laute umgehen und mit der Stim- 
me entzücken können, haben es 
noch leichter. Sie stellen den Fuß in 
die Tür und stimmen' die Hymne 
aller Hymnen an: Freude, schöner 
Götterfunken... 


Im Gespräch: Brauchen die Deutschschweizer eine eigene Hochsprache? 

Bitte kein Ketchup- Alemannisch 

C^t 1 es ein Glück ist, Schweizer zu Sprache gegen MuaJart Als emer deutschen Schweiz als peripher be- 

V/Sem — darüber laßt sndh Stierten. «minant . . oi^flairfcnKJtcimrmuln. wiphnon floniR Vann eich am 


V/sein - darüber läßt sieh streiten. 
Bisher w« ich jedo ch 
nung, daß der Draitsffr schweizer zum 
mindesten auf einem Gebiet ach in 
einer privilegierten Situation befin- 
de: dem der Sprache. Diese Meinung 
stützte ach auf das, was etwa H*m 


Sprache gegen Mundart. Als einer 
eminent - suddeutseb^stegädn- 
schen Bewegung war dem NationaL 
wwäalimmiB die Schweiz kein Buch 


kommen mag: auf das jedem 
Deutschschweizer, ei ynp Spsu- 
nungsverfaältnis zwischen Mundart 
und Hochsprache; 

Für den aiemazmisefaen Schweizer 


che, .keine bloße Vorstufe zur Hoch- 
sprache. Sie . ist ihm vielmehr die 
Sprache des Herzens, die Sprache cter 
Verständigung.in der heimaUicben : 
Umwelt Und sie ist ein «»hr differen- 
ziertes Instrument - nich t nur bat je- 
der Kanton seinen ei g e nen Dialekt— 
allein in meiner Vaters tad t Basel gibt 
es, grob gezählt, drei verschiedene 
Mundarten. - 

Diese Art der Differenzierung mag 
nicht immer erwünscht sein. Aba sie 
ist ein Beispiel dafür, daß rnan ja der 
Mundart den anderen nur schwer et- 
was vormachen kann. So wie inan 
sichinihr wn*h nwi 1 


se kommt En dem alemannischen 
Mundarten der Schweiz der. Aus- 
druck „Ich liebe dich“ nicht vor - 
man kann den Zngfand nur 
umschreiben. 

Für die großen Worte ist nämlich 
die Hochsprache da: Sie ist die Spra- 
che der Theorie, der Prinzipien, der 
AllgememheitesL Gewiß bedarf es 
auch der Abstraktion, um sich m un- 
serer konspirierten Welt zurechtzu- 
finden. Wer aber, wie der Deutsch- 
schweizer, über eine im Konkreten so 
präzise Mundart verfügt, in der man 
zwar blöddho, . aber nicht mogeln 
kann, der wird sich nie ganz an die 
Abstraktion, die Theorie vertieren. 

Die S pannung zwischen i^mvtnrt . 
und Hochsprache lähmt' den 
Deutschschweizer keineswegs, son- 
dern läßt ihn die Komplexität dar 
Weh als befruchtende Kraft erleben: 
In der Mundart versichert er sich 

seiner Verwurzelung im BS gaiwn; 

über die Hochsprache, , die ja auch 
(und inwnw noch) m* Weltsprache 
ist, greift er zu den Sternen. So ver-. 
sinkt er nie ganz in die Blederioeit - 
und zugleich variiert ernte ganz den 
Boden unter den FüßaL 

Die Nationalsozialisten, die ja von 
Psychologie etwas verstanden, setz- 

ten deahnTh rw -ihrer AiiariniitMiww it. 
zung mit da: Schweiz nicht Hoch 


liebsten T VnctfiiTL Vnr honntiingpn rm . 
Htohü ck auf die Schweiz (und das 
Elsaß!) gehörtem Büros m Stuttgart 
und anderen Städten des Südwe- 
stens, in denen an einer „gesamtak- 
nMuniischm“ Sprache . laboriert 
wurde. 

Um so überraschender ist' es, daß 
der Hof- nach emer alemannischen 
Schriftsprache nun in der Schweiz 
erhoben wird. Allerdings ist der M 
etwas kompliziert. Das Feuffleto ri fe r 
NZZ (Femausgabe Nr 126) druckte 
ans dem noch ungedruckten Buch 
„Abgewandt Zugewandt“ eines 
schweizerischen Autors des Jahr- 
gangs 1999. Es enthält' dreierlei: 
hochdeutsche Gedichte, Mundartge- 
dichte (j£e dieser Autor ent sdt zwei 
Jahren schreibt) und grötossg®- 
fegte Ausemairierseteung mit dem 
schweizerischen Spracbenproblem, 
aus der die NZZ mir einen Tteü druk- 
ken konnte. Der Witz der ganzen An- 
. getegeabeftist,däß es sich um Kuno 
laeter handelt, der seit 1958 in Müdt 
■ eben lebt und -für sein ausgezeichne- 
tes— Hochdeutsch bekannt ist. 

Was will Raeber mit seinem NZZ- 
Beitrag, der in der S chwe iz so viel 
Aufsehen erregt hat? WDl er über- 
haupt etwas? jnit» Annahme (tos au» . 

mimniwTwi ah Hndw imd S rhr i ft . . 

spräche“, schreibt er, „wird, die 
Schweizer, wenn sie sich mit dem 

JTnchdqrtw»b»n schon ni cht, h oftpnru 

den können, von ihm sprachlichen 
S chimp hwnte heilen, ihr Verhältnis 
zu rieh selbst und. damit auch zu 
ihren Nachbarn entspannen. Vor al- 
lem- die 'Beziehung zu Deut schland, 
rin höchst komplexes Verhältnis der 
Haßliebe, worin freilich der Haß in 
den letzten fünfzig Jahren zweifellos 
bei writem fiberwog, wird sich end- 
ludi entscheiden.“ - 

Die Warnung; daß da* Deutsch- 
schweizer durch Aufheben des Hoch- 
deutschen sich von einer Weltspra- 
che abnabele, wischt Raeber mit der 
B emerkun g unter den Tisch, die Ent- 
scheidung für das Englische als Welt- 
sprache sei längst gefeiten. Die kon- 
tmentalearopäischen Sprachen hat- 
ten Jhre Weltgeltung weithin Valo- 
ren“. Selbst wenn das stimmen wur- 
de: Die Funktion riiw Hnehspraehg 
erschöpft steh nicht in ihrer geogra- 
phischen Reichweite. 

Von lmK mur mfirhten wir ften Hm. 

weis auf die Verstand igungsschwie- 
rigkriten da Wrifichschwriza in der 


deutschen Schweiz als peripher be- 
zeichnen. Gewiß kam «rieb rin Gen- 
fer mit einem alemannischen Schwri- 
. 2 er nicht in dessen Umgangssprache 
imtofhahAn i da. er ja nicht zwanzig 
Dialekte fernen kann. Da jedoch je- 
der halbwegs mbaite Deutschschwei- 
zer französisch spricht (mit Akzent), 
-ist die Verständigung fa*in Problem, 

Und TjVt gg gwtknrnnimn der 

. Deutschschweizer verschiebt die seit 
Jahrhunderten stabile Sprachgrenze 

um kMQipn imoiw tor. 

Erstaunen mag, daß wir auch das 
Argument nicht anerkennen, schon 
die in d«. Schweiz weitverbreitete 
‘ Animosität gegen die Deutschen ver- 
,- lange an»» Abkehr vom Hochdeut- 
schen als „Unterrichts-, Kirchen-, 
Parlaments-, Gerichts- und Medien- 
' Sprache“. Gegen diese Animosität 
können die Schweizer «*hon Hgahaih 
■'auf Felde etwas unterneh- 

tnen, weil es sich im wesentlichen um 
einen importierten Affekt 
Genau« gesagt um den Schutzreflex 
emgewanderter Deutscher, die steh 
durch ännp mm»ntjp* Assimilation ih- 
rer in zwei veriorenen Weltkriegen 
-ramponierten deutschrii Identität 
. entledigen wollten. Wo muneridi un- 
ter „Landsleuten“ auf rabiate Deut- 
schenfresser gestoßen bin, Heß sich 
feststen«], daß mindestens ein EL- 
temtefl von „drüben“ gekommen 
war. 

Trotz MTinrhrigr TfaTh-TSrilg 

kennt Haeber die Schweiz noch gut 
genug, um zu wissen, Haft es nntar 
dm schweizerischen Mundarten kei- 
ne gibt, die ach- wie das Kastilische 
in Spanien - aus eigener Kraft gegen 
die anderm Idiome durchsetzen 
könnte. Er sagt: ^ . . der weitere Ver- 
lauf^ wenn nur einmal die grundsätz- 
liche Entachridung für rinp ^schwei- 
zodeutsche 1 Hoch- und Schriftspra- 
■ tba Jem en je läßt ärf» im einzel- 
nen nicht voraussehen und ist auch 
. nicht so wichtig.“ Herr Doktor, da 
Thaffhpn Sä» es sich wirklich etwas zu 

rinfliehl 

Wir glauben, Kuno Raeber ziemlich 
genau sagen zu können, wie so eine 
„alemannisch e Hochsprache“ altem 
entstehen könnte: durch eine Nivel- 
lierung auf Ham madre sten Niveau - 
als eine bloße „Verkehrssprache“ 
narb Art des Hdgto-EngHsch. Einem 
solchen K ^Vn t p-AWnnrYnisrh wür- 
de der vertraute Zauber der Mundart 
genauso abgehen wie die härtende, 

. anspruchsvolle Abstraktion der 
Hochsprache. Man kann den aleman- 
nischen Schweizern altes mögliche 
wünschen -das nicht 

ARMIN MÖHLER 


Stieftöchter der Emanzipation (HI): Ricarda Huch», die Schrift§tcllerm4es gelassenen Widerstands 

„Herrliche Frau mit Kraft, Geist und Mut“ 


A b 1933 das „Reich der Höfle“ 
anbricht, ist Ricarda Huch acht- 
undsechzig Jahre alt Die bedeuten- 
den Erzählwerke „Aus der Triumph- 
gasse“ (1902X „Lebenslauf des heili- 
gen Wonnebald Puck* (1905), „Der 
Fall Demga“ (1917) und die bdfürtö- 
storischen Abhandlung en „Die Ro- 
mantik“ (1908) und „Der große Krieg 
in Deutschland“ (1912/14) haben 
ir rtvr TN ?tte |ni d gn B«hm begrün- 
det während der dritte Band der 
jDeutschen Geschichte“ wegen ihr« 
Auffassung von Freiheit und Be- 
--'7'"! schrankung der Zentralgewatt bei 
“ ■ ( rfon natjonalsortalistiachen Machtba- 
bem auf wütenden Widerstand sto- 
fijr.-i ßen wird. 

Ricarda Huch, 1864 in Braun- 
schweig geboren, stammt aus rin« 
literarischen Dynastie: der Bruder 
Rudolf sowie die Vettern Felix und 
Friedrich, ein Enkel Fri e d rich Ger- 
. stickers, sind Schriftsteller; mütter- 
licherseits ist sie mit jener Catharina 
-;. Dorothea Viehmann verwandt, der 
- die Brüder Grimm die Überlieferung 
- mehrerer Volksmärchen zu verdan- 
ken haben. Bereits die Sechsjährige 
führt Tagebuch, das sie 1946 kom- 
- mentiert herausgibt; den Erlös stiftet 
sie für den Wiederaufbau Jenas, wo 
sie seit 1936 lebt. 

“ 1950 erinnert sich Alfred Döbhn an 

J diese „herrliche Frau mit Kraft, Geist 
und Mut, Jhr werdet niemals ihres- 
gleichen sehen’“. Ricarda Huchs 
jj* • Konflikt mit d« Macht beginnt zwei 
- T Wochen nach der Ernennung Adolf 
Hitlers am Reichskanzler.. 

- 14. Februar 1333: In Berlin rufen 
Plakate zur Aktionseinheit von SPD 
; 5 und KPD au£ zu den Üntexzrichnem 
' gehören Käthe Koliwitz und Hein- 
■ rieh Mann. Der Präsident der Pröißi-. 
■ sehen Akademie, Max vm Schillings, 
legt Qrinrich Mann, dem Voxsitzen- 

, den der Sektion, Beo Rücktritt nahe: 
Er nimmt an und scheutet, wie Käthe 
- Koliwitz, aus der Akademie aus/Dfi- 
protestiert energisch; Bema be- 
„j ginnt vrnp. widerliche RoDe zu spie- 
3 ; **' •'len. in der Marz-Sitzung bringt. « 
t * rin, die aB e n Ifitfd»- 

ti - dem zur schriftlichen Abstimmung 
\ -l voigriegt werden soD: ^ i nd Siebe-, 
reit, untre Anerisennung d« veran- 
derten geschirhthehen Lage w^r 


^iedern wird am 5. Mai mitgeteüt, 
daß sie nach der „Neuordnung der 
kulturriten staatlichen Institute“ aus 
der Akademie ausgeschlossen wor- 
den sind. Fünf Tage danach brennen 
die Bücher. 

Am mutigsten und ummßvesständ- 
lichsten reagiert Ricarda .Huch auf 
die berüchtigte JLoyalitäts“-Eridä- 
rung. 16. Mänc Sie bestreitet die 
Kompetenz des Präsidenten, ihr „ei- 
ne Frage von so unübersehbaren 
Konsequenzen vorzulegen“, und 
lehnt es ab, „sie zu beantworten“. 
Von Schillings argumentiert mft „po- 
litischen Umwälzungen“. 24. Märe 
„Dies Ja kann ich aber um so weniger 
aussprechen, als ich verschiedene d« 
inzwischen von der neuen Regierung 
vorgenommenen Handlungen auf 
das schärfste mißbillige.“ Der Prää- 
H<mt versucht, ihre ^deutsche Gesin- 
nung und nationale ^ Einstellung" ge- 
gen sfe auszuspirien. 9. Aprih „Was 
die jetzige Regferui^.ab natimoale 
.Gesüinung vorschmbt, ist nicht 
mein Deutschtum. Die Zentralisie- 
rung, <Wi Zwang, die brutalen Me- 
thoden, die Diffamierung Andersden- 
kender, das prahlerische Sribstlob 

halte ich für imHenterh imH unheil- 
voll.“ 

Der Brief endet mit dem Satz: 
.J-öeimit erkläre ich meinen Austritt 


aus der . Akademie.“ Da ihr Name 
weiterhin auf der Mitgliederliste ge- 
führt wird, vrihittri sie sich audi das 
ausdrücklich. Die ihr 1934 znerkann- 
1e Ehreogabe der Akademie (500 B34) 
weist sie zurück und regt an, den 
Betrag für Kollegen zu verwenden, 
die w oKri^vf Ar* sind als rifc' Die 
Jnnere Emigration“ beginnt Einige 
ihrer Bücher werden , auf den Poli- 
zesmdex und auf die „Liste des 
schädlichen und unerwünschten 
Schrifttums“ gesetzt 

1937 äußert de ach freimütig zur 
„Judenfrage“, wird von einem SS- 
Sühr« denunziert und aisamirien 
mit ihrem Schwiegersohn Franz 
Böhm in ein Verfahren wegen „Ver- 


m “ 


■^ mia der K fi 'M 0 zur Verfügung -zu 
r ~ steUeoi? Eine Begabung dieser Frage 
' : schließt die öffentliche politische Be- 
• tätigung gegen die Re gierung aus. 
' umi ver^kärtet Sie zu einer loyalen 

Mäaibrit“ .. 

M Ke S^stiön'bat 2V Mi tglfed« , 16 
’ ‘'antworta nät .Ja*. -Rudolf 
.«ritz, Thomas Mann und Alfred DÖ- 



verwickelt Böhm votiert seine Pro- 
fessur, sie und ihre Tochter werden 
verhört. Als der Prozeß nach der^ von 
Hüter verfugten Amnestie von 1938 
medrig^schlagtei wird, erhebt sie 
'Einspruch 1 und will das. Verfehlen 
er z wi ngen, was ihr nicht' gelingt. 
Böhm knüpft neue Verbindungen 
zum . Widerstand: Geerdeter, Graf 
Yorck und ßknst von Harnadk gehö- 
ren zu ihrem Kreis; säe femt „rinen 
jungen Pfener" der ihr vom 

Schicksal Martin Niemöllers berich- 
tet: Es ist Helmut GoHwitzer. Sie 
ffiKH: mrh „mnwtiH i krank“, ihre 
Briefe spiegeln die Verzweiflung wi- 
derrjtes ganze Volk sollte aufetrixn 
und äch wÄraL" (15. 1L 1M1) 

Democh findri: sie Kraft, ihre lite- 
rarische Arbeit förtzusetzen. Neben 

BawH der 1 M Tteiiiteehwr> Geschichte“ 
axtstehen' Gedichte, Autobiographi- 
sches und Erzählungen wie „Der fäl- 
sche Großvater“, eine Satire auf den 
natio nals iHialistiRChpn Ahnenkult 

Man verwehrt ihr -Auslandsvisa, 
schließt sie aus Anthologien aus: Sie 
ist nicht zu beugen. Als sie vom At- 
tentat des 20. J 'li erfahrt, faßt sie den 
Plan, „ Hwn M ä rt y rern Am ) Vn1myil m 
setzen“: 1946 yierSffentiicht sie den 
berühmter „Aufruf“, in dem sie um 
Material über den deutschen Whier- 

■ fltanH hittetl . 


Bb Leben kmg !■ Konflikt mOk <ter 
Macht: lleewla Hoch (10Ä4-1M7) 


chiot m doi TWfamneih vunBötin, 
fei Jena spricht sie mit Hunderten aus 
den Familien der Betroffenen. Vorge- 
sehen »nid etwa achtzig Lebensläufe; 
nur 'weniges kann sfe noch aüsfüh- 
ren, darunter pme Skfagp über die 
Geschwister Scholl Das Auswaht 
prmrip bestätigt noch rinmal ihre 
Haltung: es komme „nicht auf die 
ünsrimM, sondern -äuf die Schuld 
an“. In Güntho Weisenboms Doku- 


Foro-.wEwaj xnentati on Jkr lautlose 1 Aufstand“ 


(1953) lebt ihre Idee in veränderter 
Fonnfort 

Das Ende des Krieges «wartet Ri- 
carda Huch in Tautaiburg bei Jena. 
Nachdem die Amerikaner, die ihr kei- 
neriei Beachtung schenken, aus Thü- 
ringen abgezogen sind, nehmen die 
sowjetischen Besatzungsbehörden 
schon bald Kontakt zu ihr auf. Sie 
wird ni gh t nur nitt T < ebenamttte ln 
und Kohlen versorgt, sondern auch 
in das neu «wachende demokrati- 
sche Leben einbezogen. Ala Ehren- 
präsidentin ' des Kultur bundes und 
Afterprasidentm. des Thfirmg« 
Landtages . fühlt sie Mrrn erstem Mal 
öffentliche Wirksamkeit Sie be- 
schließt, in Jena zu Wei hen ; Hnph die 
Lage verändert sich schnell 

1946 wird in Thüringen gewählt 
Als Jakob Kais« in ein« „sehr aufre- 
genden Rede“ das „Ostproblem“ be- 
rührt; ««ntTteht. ihm rin sowjetisch« 
Offizier (Ricarda Huch sitzt neben 
ihm) das Wort Wo „schlecht“ ge- 
wählt worden ist, werden Gas und 
Strom abgeschaltet Junge Mann«, 
die man beschuldigt, Werwölfe gewe- 
sen zu sein, verschwinden auf Nim- 
merwiedersehen. Die sowjetische Mi- 
litB radminirtration verbietet die Fest- 
schrift zur Wüfidereröffrmng der Je- 
na« Universität; sie pnthait einen 
Aufsatz Ricar da Wnehg, in Hwn sie 
Gedanken aus ihrer „Deutschen Ge- 
schichte“ entwickelt, die die Nazis so 
erbittert bekämpft hatim. 

Nun ist sie entschlossen, zu ihrer 
Fiamilie in den Westen überzuaedeln, 
der Antrag^ wird abgelehnt; im Herbst 
1947 bereitet sie sich heimlich auf die 
Ausreise vor. Da sie zur Ehrenprarir 
dentin des Ersten Deutschen Schrift- 
steUexkongresses gewählt wird, der 
am 4. Oktob« in Beriintagt, kann sie 
Jena verfassen, ohne Argwohn zu er- 
regen. In Westberlin besteigt sie den 
Zog Tweh Frankflirt am Main, nach- 
dem sie noch drei Wochen Material 
für ihr Ma riy r e rbuch g e s ammelt hat 
Am 17. No vemb er 1947 stirbt sie in 
Schoriberg im Taunus. 

Auf dem Kongreß hat sie ihre Freu- 
de darüber ausgedrückt, „daß 
Schriftsteller F p h ans »Ikm Zonen 
zahlreich emgefrinden haben. Das 
. gibt das Gefühl, in Deutschland zu 
sein, nicht mir in einem Teil, sondern 
im ganzen, Deutschland . - . 

In der Zeit, als RaUsi von vielen 
fremden Fürsten regiert war, «rich- 
teten die Italien« in allen Städten 
ihrem größten Dichter Dante Denk- 
mäler: es war das Symbol ihr« Ein- 
heit, dfe politisch nii^ bestand“ Der 
nnnhafa» Sflt? ImrteL- „Wir Deutsch«! 
hätten es nicht so leicht“ 

BERND JENTZSCH 



GsMrt na Grundstock dar Sannloiig Theo Womload: Benö Mogrittas 
Btooza „Dta natOrilcbaa Gnadan“ voa19S7 FOTO: Katalog 

München zeigt die Sammlung Wormland 

Erbschaft, die verpflichtet 

V or der guten Tat stand der Ärger: „Das Naturschauspiel“ (1940), „Die 

Die Sammlung Theo Wormland. dritte Dimension“ nQ42Y 


V Die Sammlung Theo Wormland, 
für die der Stifter eigens in Grünwald 
VOr Hen Toren Miinnham pfn TTanc 
mit Park gestalten ließ, mit der feinen 
Absicht, daß hier nach seinem Tode 
ein Zentrum künstleri sch« Aktjvitä- 
ten entstehen sollte, scheiterte am 
Ein^mich der Nachbarn. Sie fürchte- 
ten um ihre Ruhe. Jetzt ist die Kunst- 
sammlung des im Januar Hw«^ Jah- 
res verstorbenen großherzigen Kauf- 
manns Wormland mm ersten Mal öf- 
fentlich zu sehen. Die Staatsgalerie 

winHemor Kirne t in Münnhon i flip don 

Löwenanteil erhielt, präsentiert der- 
zeit 63 Gemälde ™h Plastiken der 
insgesamt 93 Werke. Sie werden im 
Höhst in die vorhandenen Bestände 
integriert und gehen schrittweise in 
den Besitz der Staatsgemaklesamm- 
lungen über. 

In dieser Ausstellung kann man 
nun die hohe Qualität der Weite die- 
ses noblen Sammlers au genfällig 
nachprüfen. Peu ä peu entstand in 
den letzten dreißig Jahren eine gedie- 
gene Sammlung eine« wählerischen 
Einzdgängers, cter mit Emst und So- 
lidität sammelte, die jede Spekula- 
tion ausschloß. Die Schwerpunkte 

dies« Sammlung li egen k am Sur- 

realismus und dessen Auswirkungen. 

Der «*r«te Kniff ymws RßdeS wm 

Bnsts „Muschribhunenbild" aus 
dem Jahr 1961 legte den Grundstein. 
Von. Hiwwn TTimatW wurden insge- 
samt 13 Bilder und Skulpturen er- 
warben, u. a. „Die Erde von der Maxi- 
mfliana aus gesehen“ (Öl auf Plexi- 
^as) sowie die Bronze „Cheri bibi“ 
(1975). Ein weiteres Standbein dies« 
hervorragenden Sammlung bilden 
die Werke von Berte Mairitte: So 
„Der Schlüssel d« Träume“ (1930), 


„Das Naturschauspiel“ (1940), „Die 
dritte Dimension“ (1942). 

Diese künstlerischen Hauptwerke 
festigen weiterhin den bereits hoch- 
rangigen Anspruch d« Modernen 
Staatsgalerie. Mit viel Glück und Ge- 
schick gelang es dem Sammler 

Wormland in Hipspm 7.»<airnrn<*nhnng 

auch 1980 Picassos „Femme“ von 
1930 hinzuzukauferL Als sich in cter 
Kunstgeschichte das Informel durch- 
setzte, war es auch Wormland, der es 
begierig auf griff in seine Sammlung. 

Typische Boteros befinden rieh in 
dieser Sammhmdg ebenso wie frühe 
farbtrunkene Nays, und auch ein vor- 
züglicher Klapheck. Als letzten An- 
kauf erwarb der Mäzen das Werk 
Klaus Fussmanns „Selbst im Spie- 
gel“. Nicht nur die Gemälde wurden 
mit Geschick und Gespür zusam- 
mengetragen, sondern auch die 
Skulpturen - von Laurens und Alfred 
Lörrher, Erich Haus«, Otto Freund- 
lich und Joannis Avramidis. Selten 
findet mau bei ginAm finmmW mn . 
deroer Malerei auch eine so gleichge- 
wichtige ausgeprägte Begeisterung 
für Skulpturen. Ehe Dauerleihgabe 
soll Hann, wenn Her Stiftervertrag er- 
füllt wird, in 23 Jahren, am 100. Ge- 
burtstag des Sammlers, Eigentum 
des Freistaates Bayern werden. 

Nach dies« Überlassung ist der 
Neubau ei n« Staatsgalerie modern« 
Kunst in MTinnhAn dringlicher H«nn 
je. Das sehen auch bereits die Kultus- 
behörden ein. Sprach doch Staatsse- 
kretärin Bergfofer-Wpjchner vom 
Kultusministerium bei d« Eröffnung 
dies« Präsentation davon, daß „Er- 
ben verpflichtet“. Die Entscheidung 
hegt allerdings beim Bayerischen 
Landtag (bis 1L September, Katalog 
DM 27,50). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Moskau: Düsseldorfer Maler im Haus der Künste 

Zeigt uns mehr davon! 

S chon zum dritten Male hat das Rhein, hat das also durchaus prakti- 
Mbskauer Publikum in diesem sehe Gründa 


Jahr Gelegenheit, Gegenwartskunst 
aus <ter Bundesrepublik Deutschland 
hennenzukrnen. Den Anfeng machte 
im Frühjahr die große Ausstellung 
jAensch und Landschaft“ mit 150 
Werken westdeutscher und Berliner 
Künstler. Die von der Deutschen 
Bank und dem Kunstverein für die 
Rhfijnlande und Westfeien organi- 
sierte Bilderschau zog in der sowjeti- 
schen Hauptstadt rund hunderttau- 
send Interessenten an. Anschließend 
wurde sie in Leningrad gezeigt Im 
Juli eröffhete der „Verfremdet-“ Otto 
Dressier mit . mt>w Kunstaktion, bei 
der er blutrot gefärbten Kunststoff 
üb« die Aufreihung der Kriege seit 
den Kreuzzügen goß, im sowjeti- 
schen „Haus des Künstlers“ an der 
Moskwa seine pazifistische Ausstel- 
lung mit dem Tftel JDie Jahrimndert- 
spur'. Während sie noch läuft, wurde 
jetzt eine Etage hoh« die dritte west- 
deutsche Ausstellung dieses Jahres 
eröffnet Einen Monat lang präsen- 
tiert der Düsseldorfer „Verein zur 
Veranstaltung von Kiinstausstellun- 
gen“ 122 Werke, die von 42 seiner 
Mitglieder stammen. Der Verein be- 
antwortet damit eine etwa gleichgro- 
ße Be te ili g un g des sowjetischen 
Künstlerverbandes an der Düsseldor- 
fer großen KunstaiassteThmg vom De- 
zember vorigen Jahres. 

Obwohl sich «*hm im Frühjahr 
herausgestellt hat, daß es in Moskau 
weder an Interesse noch an Aufge- 
schlossenheit und teilweise auch an 
Sachverstand für moderne westliche 
Kunst fehlt, ist der Zustrom des Pu- 
blikums vorläufig noch schwach. Da 
auf solche Veranstaltungen in den 
sowjetischen Medien praktisch nicht 
aufmerksam g emac h t wird, sind sie 
auf die Wirkung der Mundpropagan- 
da angewiesen. Das kostet Zeit Wenn 
der^ Vereinspräsident und Mater Gün- 
ter Kremers bedauert, Haft der Düs- 
seldorfer Ausstellung rund ein Drittel 
weniger Zeit zur Verfügung stehen 
wird als der vorausgegangenen so- 
wjetischen Gegenveranstaltung am 


Rhein, hat das also durchaus prakti- 
sche Gründe. 

Er hat darauf nicht öffentlich hin- 
gewiesen, sondern bei cter Eröffnung 
lediglich beklagt, Haft in Moskau kwin 
Katalog herausgegeben wurde - „ein- 
fach schon deshalb, weil wir für sie 
auch keinen gemacht hatten“. Im- 
merhin hat cter sowjetische Künstler- 
verband in ansprechender Aufma- 
chung für ein Heft mit vier Innensei- 
ten gesorgt, das die teilnehmenden 
Künstler und ihre Werke außzählt 
Dort ist auch ein Bild angegeben, das 
in der Ausstellung fehlt: Avis „morali- 
schen Gründen“, wie «st nach dem 
Auspacken zu erfahren war, haben 
sowjetische Kontrolleure einen weib- 
lichen Akt von Norbert Tadeusz vor- 
sorglich entfernt. Um nicht die ganze 
Veranstaltung zu gefährden, hat der 
Düsseldorfer Verein auf einen, öffent- 
lichen Protest verrichtet 

Die neue Ausstellung westdeut- 
sch« Gegenwartskunst die aller- 
dings kaum Werke jüngerer Künstler 
enthält ist überaus vielfältig. Sie um- 
feßt Gemälde, Grafiken and plasti- 
sche Arbeiten. Gegenständliches und 
Abstraktes hält sich bei den Bädern 
ungefähr die Waage. Die westdeut- 
sche Friihjahrsausstelhmg hatte die 
sowjetischen Besuch« vor allem 
durch <hrpn aggressiven Realismus 
verb^fft Dies« Tendenz modernen 
Kunstschaffens werden sie in der ge- 
genwärtigen Schau kanni begegnen. 
Wo es gegenständlich zugehe, stellte 
ein sowjetisch« Mal« schon bei der 
Eröffnung fest, stoße « auf eine Ah« 
konservative Neigung. Das habe ihn 
überrascht Die abstrakten Arbeiten 
wiederum entzie hen sich dem Ver- 
ständnis viel« Betrachter. 

Am wichtigsten sei es, batten im 
Frühjahr zahlreiche Besucher sowohl 

in mfftglniii wie in T ^>niwgw>H Hanlthar 

in die ausgelegten Notizbüch« ge- 
schrieben, die Kunst des Westens 
üb«haupt kennen lernen zu können. 
„Zeigt uns mehr davon!“. 

FRIED H. NEUMANN 


JOURNAL 

Pantheon in Rom 
wiedereröffnet 

dpa, Rom 

Touristen in Rom können jetzt 
wieder das Pantheon besichtigen. 
Die vor fünf Monaten begonnenen 
Restaurierungsarbeiten an dem zur 
Kirche umgestalteten Tempel wur- 
den unterbrochen, dami t das 2000 
Jahre alte Gebäude wenigstens im 
Haupturiaubsmonat (August) betre- 
ten werden kann. Das Pantheon war 
im vergangenen März geschlossen 
worden, nachdem sich ein Stück des 
Deckenputzes gelöst und einen 
deutschen Touristen verletzt hatte. 
Nicht zu berichtigen sind in Rom 
weiterhin die Tr^janssäule, die 
Triumphbögen d« Kais« Konstan- 
tin und Septimus Severus, die Rei- 
terstatue des Kaisers Marc Aurel auf 
dem Kapitol sowie viele andere Mo- 
numente, die restauriert werden. 

Saline Lüneburg 
wird Industriedenkmal 

Hdt Bielefeld 
Die unter Denkmalschutz stehen- 
den Gebäude der alten Saline Lüne- 
burg, ein« d« ersten industriellen 
Großbetriebe Europas, werden auch 
in Zukunft erhalten bleiben und zum 
Industried enkmal ausgebaut wer- 
den. Wesentliche finanzielle Hflfe- 
steliung gibt dazu die Edeka Han- 
delsgesellschaft Lüneburg, die das 
Grundstück erwarb und hier gegen- 
wärtig einen Neukauf-Markt errich- 
tet, der unter gleichem Dach ein 
Saline-Museum enthalten wird. Au- 
ßerdem stellt sie der Stadt unentgelt- 
lich die Grundstucksteile mit H#>n 
noch erhaltenen, unter Denkmal- 
schutz stehenden Gebäuden des al- 
ten Siedehauskomplexes zur Verfü- 
gung. Der materielle Wert dies« 
übereigneten Flächen beträgt allein 
1,7 MÜL DM. 

Marcel-Marceau-Schule 1 
in der Toskana 

AFP, Manteptticiano 
Eine internationale Pantomi- 1 
mensch ule will d« Franzose Marcel 
Marceau in Montepuldano bei Siena 
einrichten. Die Schule soll sommers 
arbeiten, im Wechsel mit der bereits 
bestehenden Pantomimenschule in 
Paris, an cter nur im Winter unter- 
richtet wird. „Der moderne Panto- 
mime hat seine Wiege in Paris, wo 
Jacques Copeau und Jean Louis 
Barrault eine neue Ära eingeleitet 
haben“, sagte Marceau, „ab« in cter 
Vergangenheit waren die Wiege Hag 
antike Griechenland und Rom.“ Er 
wolle mit der Entscheidung für Mon- 
tepuldano auch ein Zeichen der 
Rückkehr zu diesen Quellen seiner 
wortlosen Schausp ielkunst setzen. ' 
Die neue Schule, in d« zunächst 
etwa 60 Schüler erwartet werden, 
nimmt im kommenden Jahr unter 
Marceaus Leitung die Arbeit auf 

Bilanz des Deutschen 
Theaters in Rumänien 

esl Temeswar 
Insgesamt 146 Vorstellungen gab 
in der soeben beendeten Saison 
1982-1933 das Deutsche Staatsthea- 
ter in der ru m ä nisch en Stadt Temes- 
war. Sie wurden von 30 ^Zuschau- 
ern, also von durchschnittlich 210 je 
Vorstellung, besucht In der vergan- 
genen Spielzeit wurden neun Pre- 
mieren aufgeführt, darunter Gogols 
„Die Heirat“ und Ibsens „John Ga- 
briel Borkman“. Großes Interesse 
fand das Unteriialtungsprogranim 
„Mitgesungen, mitgelacht“ mit 67 
Vorstellungen. 

Römischer Gutshof bei 
Regensburg ausgegraben 

dpa, Regensburg 
Eine römische „Villa rustica", ein 
1700 bis 1900 Jahre alter Gutshofj ist 
auf dem Gelände cter geplanten 
BMW- Zweigfabrik am Stadtrand 
von Regensburg entdeckt worden. 
Bisher -wurden die Grundmauern 
des Wirtschaftsgebäudes, ein Trok- 
kenraum für Hülsenfrüchte sowie 
Reste von Herdstellen, Keramik- 
brennöfen und befestigten Palisa- 
denzäunen freigelegt. Dazu kom- 
men Werkzeuge und Bruchstücke 
ein«- steinen]«] Ckflr mHpmfihU» AL 
le Siedlungsspuren werden mit 
Zeichnungen und Fotos dokumen- 
tiert, weil sie später überbaut wer- 
den. Nur solche „mobilen“ Funde 
wie die Werkzeuge und die Korn- 
mühle kommen ins Museum. 

Zensur für ausländische 

Kamerateams in Indien 

AFP, Nfen-Delhi 
Keine Drehfreibeit mehr haben 
a usländisch e Kimregisseure und 
Fernsehteams in Indien. Künftig 
werden begleitende Verbindungsof- 
fiziere darüb« wachen, h«r die Ka- 
meras feine .negative Werbung“ für 
Indien betreiben. Sollten die Betrof- 
fenen geforderte Schnitte ahlehnen, 

kann das Film material konfissezt 

od« dessen Ausfuhr untersagt «er- 
den. 

Zum dritten Mal: Die 

Freiburger Jazztage 

DW.Freflmig 
Nach zweijährig« Pause finden 
vom 4. bis 5. November die dritten 
Freiburg« Jazztage statt Die 
Schwerpunkte bei diesem Jazz-Wo- 
chenende werden Jazz-Rock und 
Funk, Vocals sowie Bebop undHard 
Bop sein. Die Freiburg« Jazstage 
sind eines <ter wenigen Festivals, das 
■»inen Etat nahezu ausschließlich 
aus Eintrittsgeldern finanziert. 
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Der gute Tip ist 
bald Geldes wert 


Kölner Modell: Gebühren für Verbrancberberatung 


AP, Frankfurt 
Auch Geldnot macht erfinderisch. 
Da sich Bund und Länder nicht über 
die weitere Finanzierung der ohnehin 
mager ausgestatteten Verbraucher- 
beratung einigen können, geht die 
Verbraucherzentrale Nordrhein- 
Westfalen jetzt eigene Wege. Die Köl- 
ner Zweigstelle startete ein Pilotpro- 
jekt, bei dem Ratsuchende für be- 
stimmte Di enstleistungen bezahlen 
müssen. Die Stadt Munster folgt am 
1. September mit einem weiteren, 
zeitlich befristeten Modell Verbrau- 
che ro rganisati onen und Politiker rea- 
gieren noch mit Wohlwollen, obwohl 
bereits Befürchtungen laut wurden, 
daß das zweigleisige Beratungssy- 
stem das Prinzip der Gemeinnützig- 
keit unterlaufen könnte. 

„Es kommen immer mehr Leute 
mit i mmer schwierigeren Problemen, 
und es ist nicht einzusehen, warum 
diese Verbraucher nicht für einen Zu- 
satzservice bezahlen sollen, wenn sie 
hinterher x-fach davon profitiraen“, 
sagt Karl-Heinz SchaftertzEk, Ge- 
schäftsführender Vorstand der Ver- 
braucherzentrale in Düsseldorf. „Wir 
können doch nicht in einer von Tag 
zu Tag unbefriedigender werdenden 
Lage verharren, sondern müssen uns 
etwas wwfcHwi lassen, wie wir die 
Verbraucherberatung aufrechterhal- 
ten und, wo möglich, ausbauen kön- 
nen.“ Nach Berechnungen .der Düs- 
seldorfer Zentrale bearbeiten im Lan- 
desdurchschnitt zwei Berater rund 
30 000 Anfragen pro Jahr. Wenn die 
Büros im Ballungsraum des Ruhrge- 
biets nicht chronisch unterbesetzt 
wären, so eine Schätzung der Zentra- 
le Nordrhein-Westfalen, „hätten wir 
eine quantitative Zunahme von zehn 
Prozent“. 

Die Beratungsstellen für Verbrau- 
cher registrieren gerade bei der bes- 
serverdienenden Mittelschicht ein 
zunehmendes Bedü rfnis an intensi- 
ver Individualberatung, die aber aus 
Steuermitteln allein nicht finanziert 
werden kann. „Moralische Beden- 
ken, wie öffentliche Gelder eingesetzt 
werden, gibt es da nicht sondern wir 
fragen pragmatisch, wie Angebot und 
Nachfrage in Einklang miteinander 
gebracht werden können“, erklärt 
Schaffaitirik Hi»n Kölner Ansatz. Er 
glaubt nicht daß über die Kostenbe- 
teiligung der Verbraucher ein Zwei- 
Klassen-System eingeführt werden 
könnte. Im Gegenteil erhöhe die 
Möglichkeit, zusätzlich Geld herein- 
zuholen, die Qualität der Beratung; 
„Wir können dann einen breiteren 
und fundierten Service für mehr 
Kunden bieten.“ Allerdings bleibe 
natürlich das Grundsatzproblem, wie 
hoch die Gebührenschwelle sein 
dürfe. 


Neben der weiterhin kostenlosen 
kurzen Routineberatung können die 
Kölner gegen eine Gebühr von 36 
Mark ein auf ihren Fall maßgeschnei- 
dertes Beratungssgespräch führen. 
Nach dem Sozialplan der Kölner er- 
mäßige sich diese Gebühr um die 
Hälfte für Rentner, Studenten sowie 
emkommensschwache Ratsuchende. 
Mit oder ohne Gebühr erfüllt die Ver- 
braucherberatung aber nach Ansicht 
der nordrhein-westfalischen Zentrale 
unverändert ihre Punktion, eine „ge- 
gengewichtige Markttrasparenz“ her- 
zustellen. Entscheidend, so Schaf- 
fartzik, sei und bleibe, daß die Ver- 
braucherberatung ihre ordnungspoli- 
tische Aufgabe löse, die Angebote 
des Marktes effizienter zu machen. 

Die verbraudispolitische Spreche- 
rin der SPD, Anke Maztiny, plädierte 
derweil für ein Konzept, das es den 
Verbraucherzentralen ermögliche, 
Figeneinnahmen zu erwirtschaften. 
Es gehe nicht an, einfach Mittel zu 
kürzen und die Beratungsstellen ih- 
rem eigenen Schicksal zu überlassen. 
Auch die Arbeitsgemeinschaft der 
Verbraucher (AgV) in Bonn fand „ge- 
wisse kostendeckende Betrage“ in 
Ordnung. 

Der Bund hat seit 1980 »»mg Sacfa- 
aufwendungen für die Verbraucher- 
beratung nicht erhöht Nach Aus- 
kunft des Bundeswirtschafteministe- 
riums zahlte Bonn 1981 Zuschüsse 
von 5,6 Milli onen Mark, 1982 rund 5,5 
lmriinnpn Mark, und für 1983 sind im 
Etat 5,7 Millionen Mark angesetzt 
Das Aufkommen der Bundesländer 
für den Verbraucherschutz betrug im 
vergangenen Jahr knapp 15 Millio- 
nen Mark, von rtangn Tand 
Nordrhem-Westfalen mit 7,5 Millio- 
nen Mark den höchsten Biynanten 
besaß. Das Saarland bildete das ex- 
treme Gegenbeispiel, das rm Rahmen 

dar MiwhfiTMnTipning 90 P wwpnt sw. 
ner Verbrauchennittel aus Bonn 
erhielt 

Die Querelen zwischen Bund und 
Länder »rm die Müschfisanzierung 
bilden den Hintergrund für die 
Schwierigkeiten des Verbraucher- 
schutzes. Es geht dabei um fmanzver- 

fagsiingsrpefttKeftp Rfwfamfepn ge ge n 

eine institutionelle Förderung des 
Veibraucherschutzes durch den 
Wund. Srit rin Beschluß dp« Bnmwr 

1980, läßt eine Lösung auf sich war- 
ten. Danach bleibt die Bundesregie- 
rung aufgefördert, „sich mit den Län- 
dern dalim zu verständigen, daß die 
in den Zuständigkeitsbereich der 
Länder fallenden Aufgaben im Rah- 
men der Verbraucherberatung von 
den Ländern gefordert werden sol- 
len“. 
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250 Jahre ruhte nagelneuer Schatz im Meer 


ELFRIJN JACOB, VHssingea 

In Vlissingen knallten gestern die 
Champagnerkorken. Das vor knapp 
250 Jahren gesunkene Schiff „TVlie- 
gend Heit“ der Vereinigten Ostindi- 
sch en Compagnie hatte britischen 
Tmehan rinpn reichen Goldschatz 
beschert In 20 Mirter Tiefe bargen die 
Sporttaucher aus dem Wrack eine 
manngiwlip Kirf» mit 2000 hollandi- 
scten Golddukaten und 5000 spani- 
schen Sflber-Realen. (s. WELT v. ge- 
stern). Ein Fund, den Kenner für ein- 
malig in der Welt erachten. Die Höbe 
der Beute ist noch gar nicht zu über- 
blicken. 

Im «femtüriipn Münzkabinett im 
Haag läßt Direktor Jacob! die fun- 
kelnden Goldmünzen durch die Fin- 
ger giriten; „Schon d*m Goldgehalt 
schätze ich auf mindestens 300000 
Marir T ^l giscii, daß der antiquarische 
Weit weit höher liegt“ 

Die Golddukaten wurden 1729 in 
Hofland geschlagen. Sie sind prage- 
frisch, wurden noch nie benutzt, und 
so sehen sie auch aus; „Phantastisch 
erhalten“, sc hwär m e n Numismati- 
ker, «ut»h wenn der Gianr. über die 
Jahrhunderte matt geworden ist Das 


Geld war in Sacken zu je 100 Münzen 
verpackt Dazwischen lag Torf; um 
Beschädigungen vorzubeugen. Dage- 
gen hat das spanische SObergdd, das 
angon<yhpTn 1 irh nicht gärig so liebe- 
voll verpackt worden war, schwer im 
Seewasser gelitten, volle vier Tage 
dauerte es noch, nachdem die Tau- 
cher in dem trüben Wasser ihre Beute 
geortet hatten, bis man die metallbe- 
schlagene Kiste aus schwerem Ei- 
chenholz hochhieven kramte. Die 
Taucher benutzten dazu Lu ftballons, 
die unter Wasser mit Preßluft aufge- 
blasen wurden. 

7-rim Prozent des F undes gphnrpn 
dem niederländischen Staat, der über 
verachUmgene juristische Pfade 

WofhtgnaohfnlgPT in des berühmten 

Haratehunperiums „Vereenigde 
Oostmdische Compagnie“ geworden 
ist Die übrigen 90 Prozent gehen auf 
die Konten der beiden Engländer 
Rex Cowan und John Rose sowie 
ihre North Sea Archeological Group - 
ring Gruppe, die si eb auf die Suche 
nach historischen Wracks speziali- 
siert hat Noch Anfang des Jahres 
war die Prämie für den holländi- 
schen Staat mit 25 Prozent «ehr viel 


gTmct i ggr bemessen. Als sich jedoch 
für die Schatzsucher eine Pleite anzu- 
frahflgn schien, reduzierte der Staat 
seinen Anspruch, um die Suche nicht 
einschlafenzu lassen. 

Am 3. Februar 1735 war die 45 
Meter lange Dreimastbark von Fort 
Ramsake auf der Tnsd Weicheren in 
See gestochen. Hauptzweck: Die 

T /ihnp»V te für dig Qjtilldische Khm- 

pante narb Batavia, dem heutigen 
Djakarta, zu bringen. Schon df Stun- 
den später strandete das Schiff auf 
rinw d» . tückischen Sandbänke in 
der Scheldranündimg. Das gleiche 
Schicksal traf übrigens das Schwe- 
sterschiff „Anna Catheina“, mehr als 
500 holländische Seeleute ertranken 
bei fieser Katastrophe in den eisigen 
Winterfluten. Möglicherweise hatte 
da Kapitän der „1* Vhegend Bert“ 
Comelis von der Horst bei dem 
Sturm ein verhängnisvolles Kom- 
mando gegeben, als er Segel setzen 
ließ. 


Die Wracks versanken, wurden ver- 
gessen, bis fer Utrechter Archäologe 
Professor Schilder das Wrack der 
„T* Vli egend Hert“ auf einer uralten 


Schiffekarte ortete. Das war vor vier 
Jahren. Über das Rijksmuseum von 
Amsterdam, wo die Karte zu sehen 
war, wurden die britischen Ber- 

pmpapwMlisten wifinrinarri- Doch 

die Aktion gestattete sich jahrelang 
mehr als enttäuschend- Außer einer 

Bwnwhnvmp, riirrigp Pfeifen, rinora 

Zinnteller aus dem Jahre 1724 und 

pmw Rrihp Htek>iMiebigw t vwaegri- 

ter Flaschen mit Rot- und Weißwein 
fand TT> an bis zu diesem sensationel- 
len Fund so gut wie nichts, die Eng- 
länder wollten schon aufgeben und 
wurden erst durch den teilweisen 
Prämienverzteht des holländischen 
Staates zum Weftramachen bewogen. 

Nun aber ist an ein Aufheben nicht 
mriir zu Honkpn Nach döl AYinaten 
s ollen steh noch zwei Kis ten in der 
Tiefe befinden, von denen allerdings 
rinA zu Bruch gegangen srin miiB. 
Taucber entdeckten rund 600 Mün- 
zen auf dem Meeresboden verstreut 
Die übrigen scheinen endgültig ins 
Schlick untergegangen zu sein. Die 
dritte Kiste läßt Taucher Rex Cowan, 
rinpn früheren Anwalt, nicht ruhen: 
„Die wollen wir uns auf jeden Fall 
noch angeln.“ 


Palermos Kampf gegen die Mafia 
geht in eine neue Runde 


Nach dem Mord an Richter Chinuid geraten auch die Hnrfermänner ins Visier 


In der Wachau inszeniert ein 
Weltstar seinen eigenen Niedergang 

Aümhol ruiniert Oskar Werner / Publikiunsbesrhinipfang bei Werner-Festwochen in Krems 


KLAUS RÜ HLE, Rom 
Der jüngste Mafia-Mord in Paler- 
mo, dem der Untersuchungsrichter 
Rocco Chinnira und mit ihm drei 
weitere Menschen zum Opfer fi elen, 
hat erneut bewiesen, daß der italieni- 
sche Staat bisher der sizilianischen 
Verbrecherorganisation unterlegen 
ist Doch läßt die Reaktion der klei- 
nen Schar mutiger Anti-Mafia-Spe- 
zialisten des örtlichen Richterstands 
darauf schließen, daß man endlich 
den Drahtziehern, Organisatoren und 
Nutznießern der Mafia auf der Spur 
ist Zum ersten Mal sind verschiede- 
ne als unantastbar geltende Persön- 
lichkeiten festgenommen worden. Ih- 
re Namen werden geheimgehalten. 
Sicher ist aber, daß es sich nicht um 
Berufeltiller und ausführende Orga- 
ne, sondern Großverdiener des sizi- 
lianischen Wirtschaftslebens handelt 
Unter Beschuß sind außerdem 
Ignazio und Nino Salve geraten, die 
eine richterliche Vorladung erhalten 
haben, ihr jedoch bisher nicht nach- 
gekomznen sind. Ignazio Salvo und 


sein Neffe Nino genossen Jahrzehnte 
lang rias Vertrauen des italienischen 
Staates. Besorgten sie doch bis vor 
kurzem die Eintreibung der Steuern. 
Ein einträgliches Geschäft, das sie 
zur mächtigsten Finanzgruppe der 
Insel werden ließ. Sie rühmten rieb 
ganz offen dieser Machtstellung . 

Giovanni Ehlcone, der im Auftrag 
des ermordeten Rocco Chinnki in 



Thailand die Verflechtung der Mafia 
mit dem dortigen Drogenhandel 
durchleuchtete, hat nach s e i ner 
Rückkehr den Stein ins Rollen ge- 
bracht Er war da- engste Mitarbeiter 
und Vertraute Chinniris. Unter Ver- 
wendung der geheimen Unterlagen, 
die man in der Wohnung des toten 
Richters fand , und im Verein mit den 
anderen überlebenden Spezialisten 
hat er die Jagd auf den Generalstab 
der Mafia-Holding eröflheL Es sieht 
ganz danach aus, als ob es nun doch 
i)on Hintermännern der vielen Morde 
an den Kragen ginge. 


Neue Offensive noch sei Dem Tod: 
Sichter Rocco CMmIcL foto: ap 


Der Erfolg dies«; neuen Phase der 
Auti-Mafia-Operation hängt freilich 
davon ab, wie Rom in Zukunft diesen 
Kampf unterstützen wflL In diesem 
Sinne hat die christdemokratische 
Bürgermeisterin von Palermo, Elda 
Pucci, einen Brief an den neuen Re- 
gierungschef Bettmo Craxi gerichtet, 
in dem die dramatische Situation der 
von der Mafia beherrschten Stadt ge- 
schildert wird. 


KURT POLLAK, Wien 

Im malerischen niedere sterreichi- 
schen Wachau-S t ä dt ch e n Krems an 
der Donau geht in diesen Tagen die 
persönliche Tragödie eines Schau- 
spielers, der noch immer als Weltstar 
gilt, über die Buhne. Oskar Werner 
(62), heute von Alkohol gezeichnet, 
besaß den Miut, aus eigener Tasche 
und mit großem propagandistischen 
Aufwand seinen Schwanengesang zu 
inszenieren, in dem er die rebenum- 
kranzte Wachau zum Schauplatz von 
„Oskar-Werner-Festwochen“ machte. 
Als „Prinz von Homburg“ und mit 
Difhtprkna mg en wollte der ehemali- 
ge Burg- und Filmschauspieler, der 
für seine Rolle in dem Fflxn „Das 
Narrenschiff“ einen. Oscar bekam, ein 
Comeback versuchen. 

Doch Oskar Werners ständiger Be- 
gleiter, der Alkohol, ließ den guten 
Vorsatz im Krim ersticken. S chon 
nach dem ersten Proben schrieb das 
österreöchische Nachrichtenmagazin 
„Profil“: „Was sich vor unser aller 
Augen vollzieht, ist die Selbstzerstö- 
rung des Mythos Oskar Werner. Ein 
Betrunkener, der abgemagert und 


verwüstet emo: fassungslosen, biede- 
ren Kremser Wirtsfamilie die tyranni- 
sche Launenhaftigkeit eines Welt- 
stars vortobt, der sich mit e cht en 
Tranen vor dem Küschattar seiner 
Selbstvergötzung prostituiert, wah- 
rend er gegen das Hurengewerbe da- 
Schauspielerei zetert .. .“ 

Oskar Werners künstlerischer und 
mepachlteher Abstieg manifestierte 
sich schon in den rasten Apriltagen, 



Oskar Wmmt 


FOTO: DPA 


als er währenddner Dichteriesungin 
der Kremser MinnritwiMuphp sein 
s pSriir-h erschienenes Publikum, das 
sein unverständhebes Geplapper 
nicht verstand, mit den Worten be- 
schimpfte: Jhr RaiwTriKfmmpl, war- 
um sad's fbr überhaupt gekom- 
men?“ 

Auch im Kultnramt der Stadt 
Krems weiß- Man von des 
Launen ein Lied zu singen: »Herr 
Wemer beschimpfte uns alle unflätig, 
wenn wir nicht sofort seinen un- 
durchführbaren Planen zustimmten. 
Außerdem war er dauernd betrun- 
ken.“ 

Am Sonntagabend schließlich wur- 
de die ausverkaufte Premiere des 
„Prinz von Homburg“ zu einem tota- 
len DebakeL Von den 500 Premieren- 
gasten hatte zur Pause die Hälfte den 
Saal verfassen. Kritiker erklärten 
iihg emgliminpwii- insgesamt 

sehr problematische Aufführung. Qs- 
kar Werber selbst sprach sehr ver- 
wässert in der Artikulation. Dreiyier- 
tel des Textes ging unter. Das ragt 
wohl alles .. ." 


WETTER; Sonnig 


Ein wissenschaftlicher Skandal mit Fragezeichen 


Wetterlage: An der Südostflanke ei- 
ner voa den Azoren bis nach Skandina- 
vien reichenden Hochdruckbrücke 
wird Warmluft nach Deutschland 
geführt. 


DoutadNH Wtiwdmi 
B» Aegint 1WS, i 



Vorhersage für Dienstag: 

Gesamtes Bundesgebiet und Raum 
Berlin: heiter und trocken. Tages- 
höchsttemperaturen 25 bis 30 Grad, 
nächtliche Tiefstwerte 16 bis 12 Grad. 
Schwachwisdig. 


Weitere Aussichten: 

Fortdauer des sommerlich wannen 
Hochdruckwetters. 


Temperaturen am Montag, 13 Uhr: 
Berlin 
Bonn 
Dresden 


JOCHEN AUMILLER, München 
Sklschspfel oder Intrige -auf diese 
Frage läuft die Diskussion um den 
international renommierten Schwei- 
zer Wissenschaftler Professor Kad 
ffimensee, Genf; hinaus. Ihm wild 
von engsten Mitarbeitern, ebenfalls 
angpyhcne Wisse n s chaft ler, vorge- 
worfen, Versuchsprotokotie ge- 
fälscht zu haben - ffir Wissenschaft- 
ter ein Kapitalverbrechen. 


Kommission war zu dem Ergebnis 
gekommen, daß es keinen Beweis für 
einen Betrug gebe, aber auch „keinen 
positiven Beweis Sir die wissen- 
schaftliche Richtigkeit der Ver- 
suche“. 


Saaw» *h» ö*OettW»S»iBT. •tattaoft 
»Nft* «StWqR ORqa. «SctooM. ▼Sda» 
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Frankfurt 

Hamburg 

Ust/Sytt 

München 

Stuttgart 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


22" 

Kairo 

30" 

24« 

Kopenh. 

22" 

ir 

Las Palmas 

24" 

23* 

London 

20* 

21* 

Madrid 

22" 

23° 

Mailand 

23" 

22* 

Mallorca 

31" 

19* 

Moskau 

22? 

21* 

Nizza 

27* 

27* 

Oslo 

19* 

23* 

Paris 

23* 

28° 

Prag 

20* 

21° 

Bom 

24* 

22" 

Stockholm 

28* 

23° 

Tel Aviv 

81" 

23" 

Tunis 

32" 

23* 

Wien 

19" 

28- 

Zürich 

20* 


Sonnenaufgang* am Dienstag: 5.58 
Uhr, Untergang; 20.55 Uhr; Mondanf- 
gangr 7.47 Uhr, Untergang 22.16 Uhr. 
•in MEZ, sexualer Ort Kassel 


fflmensee tat rieh in dm letzten 
Jahren durdl Manipnlntinnpn an 
Zellkeinrai hervor. Der Zellbiologe 
verpflanzte dm Kran einer Mäuse- 
Krebszelle in die befruchtete E izelle 
eines anderen Mäusestamms, um so- 
mtt grundlegende WachstumsgeseSz- 
mjftigb»iton a»fai fWlrPTv Sdte Vö"- 

suche and außerordentlich sebwterig 
und zätauferen^g. Sie konnten von 
anderen Foischrägxuppen bislang 
nicht Mchvdllzogen werden. Und U1- 

mwiw < von pinw ftmprilcawigcbim 
Untenaichningskommission zur Wie- 
draholung dar Experimente auigefbr- 
dert, lehnt ab. Wie er jetzt in „Bfld der 
Wissenschaft“ sagt, wäre er damit 
einfach überfordert: „Man macht äch 
keiTffi Vorstelhingrai, wkvid Zeit und 
Mühe in diese biologischen Experi- 
mente angeben.“ Die amerilffinische 


Die Affäre hatte der Vxzerektor der 
Universität Genf, Marcel Guenin, ins 
Rollen gebracht. Er bezichtigte im 
Mai Iflmensee öffentlich der Fäl- 
schung von Versiichsprotokollen. 
Dabei genetrai nicht mir seine Ver- 
suche mit Mäuse-ZeOkemen unter 
den Verdacht, getülki zu sein, son- 

demauchfrühraeVersuchi^dieweit- 
weit Schla^eflengemyM hstten. 111- 
mraisee beüchtde als einer der ersten 
über die erfolgreiche Klonierung, al- 
so die Erzeugung graietisch völlig 
identischer Lebewesen. 

Ob sich Elmensee tatsächlich eines 
Vergehens der Wissenschaftskrimi- 
naliät schuldig gemacht hat, läßt 
sich noch nicht abs eh en. Es gibt je- 
doch immer mehr Stimmen, die mei- 
nen, Ttirw»nKee sei einer H a usintr ige 
zum Opfer gefaflenuol die An wurfe 
seien bei Betranhfamg im. 

begründet Tüntfrisee sähst besteht 
auf einer hl ckgn lnsen AufMänmg dfft 
S lpmdaigj alledings mört durch ein 
Genfer Gremium, sondern durch eine 


internationale Wissenschaftler-Kom- 
mission. Das lokale Blima sei derart 
vergiftet, so Ulmensee, daß objektive 
Urteile kaum zu er wa rte n seien. Der 
Wissenschaftler hat inzwischen ein- 
gestendai, aa den Protofafanach- 

gebessert zu haben; ^ufSHige Feh- 
ler, wie etwa eine Verwechselung des 
Datums oder der ProtokoDnmnmer, 
sind mir unterlaufen, und n ach d e m - 
ich sie bemerkt hatte, habe ich se 
korrigiert“ 


eben ForschiingsgHdprn abgenabelt 
wordrai - das Ende für jede Wissen- 
schafllerkaTriere in dm USA. ~ 


Vorerst aber steht ülmensees wis- 
senschaftlicher Ruf auf dem Spiel 
Ein in seinra Tragweite bislang' bei- 
spielloser Skandal m Europa. In den 
USA sind s(d(be Affären wenn auch 
mdrt an der Tagesordnung, so doch 
recht häufig. Die Forscher-Gemeinde 
halt über solche Sdbstrtinigmgs- 

Prozesse ihren Ruf und Standard auf- 
recht Dieser Tage bewegen neben 
dran Schweizer noch zwei weite- 
re die amerikanisehgn Gemüter. Ein- 
mal trickste ran Kardiologe nach- 
weislich bei der Prüfung eines Hera- 
medikaments, im nnflmyi fall ist «n ■ 
Krebsforscher beim Spiel mit gezink- 
ten Daten ertappt worden Der'aa der 
ehzeewraten Harvard-Universität in. 
Boston „entlarvte Herzbube“ ist für 
die nächsten zehn Jahre von. staatli- 


Besonders schlimm schont es bei 
- den . Medbineni zuzugehen. In miw 
Hpt h teai Auag aben des renmnimräv 
ten „New England Journal of Medi- 
ane“ wurden gleich zwei Arbeiten 
widerrufen, die 197» und 1981 ra- 
schienen. Untenuchimgskomiiüssio- 
Ddo. konnten ;für viele der angeblich 
studierten Patienten keine Unterla- 
gen finden. Aus vorhandenen Kran- 
kengeschichten ging zndrän hervor, 
daß- Sich, die Angaben im Kranken- 
blatt und- in der wissenschaftlichen 
Publikation in. visürai Fällen wider- 
sprechen. 



t nai 





offene Meer 



dpa, Kapstadt 

. Drafest500Quadrat2ölometergrQße 
Ölteppich, der am Wochenende durdi 
den Untergang des spanischen Groß, 
tankras „CasteHo de BeDver“ mt- 
stand, trgTftvtmdersudafrikaniytreii 
KTirfP fort Grande noch rechtzeitig 
batte am Sonntag da Wind nach 
Durchzug einer Kaltfront von Nord, 
west auf südost gedreht Die Experten 
jubeln: „Wir können uns feeinebessere 
Wetterlage draiken.* Nun besteht Aus- 
sidi, daß die riesige Öllache vom 
. kal ten Benguda-Strom weiter in den 
Südatlantik hinausgetragesn wird. 

Für den fischreichen Küstenstreifen 
zwischen Kaps*»<ttund derSaldanha- 
Bucht ist die Gefahr einer ölver- 
gchmutzüng jedoch noch nicht ge- 
bannt Der Heck-Teil des Tankras mit 
wwm großen Teüderurspiünglichen 
ÖHadung von 250000 Tonnen ist am 
Sonniagmorgen 25 Seemeüen west- 
lich der Saldanha-Bucht gesunkm. 
Ansfließendes Öl kann noch ran gan- 
zes Jahr lang die Küste und den Mee- 
resboden der ertragreichrai Langu- 
sten-Fanggebiete vemichtrai. Seit 
Sonntag werdet öl verklebte Pinguine 
im Meer gefunden. 

Die Bugsektion des Tankers ist von 
ifrwi südafrikanischen Hochsee- 
schlepper „John Ross“ fast 30 Kilome- 
ter weit vom Unfallort weggezogen 
worden. Der stärkste Schlepper der 
Wett macht mit dem hoch aus dem 
Wasser ragenden Bug bis zu zwei 
Seemeilen Fahrt Sein Standort wurde 
gestern als „65 Kilometer westlich von 
Cape Ctolumbme“ angegeben. Die drei 
vermißten Seeleute der 36köpfigen 
Besatzung wurden auch gestern nicht 
gefunden. 


Skandal zieht Kreise 

hey. Bram 

Die Grünen haben einen neuen 
Skandal: Drei ihrer Fraktionsmitar- 
beitermnen haben sich in einem flug- 
blatt dagegen gewehrt, daß sie von 
einem der Abgeordneten sexuell belä- 
stigt worden sind. Nach einem Bericht 
von „B2d am Sonntag“ soll es sich bei 
ihm um den Vorsitzenden des For- 
schungsausschusses, den hessischen 
Grünen Klaus Hecker, handeln. Mit 
dem Vorfall will sich heute auf einer 
nichtöffentlichen Sitzung die Frak- 
tion befassen. 

Aitfgrund der Veröffentlichung wol- 
len die Grünen jetzt eine Dokumenta- 
tion „über Fälle sexueller Ausbeutung 
am Arbeitsplatz im gesamten Bundes- 
gebiet“ erstellen. 


: Warum, so mag man fragen, and 
bisher «us der Bundesrepublik 
Deutschland noch keine ähnlichen 
Vergehen bekannt geworden? SoU- 
tea amerikanische Wissenschaftler 
besonders antsiwg für betrügerische 
Mnrhmisehiiftpw 'awny FfnigP Verstö- 
ße wurdm auch hierzulande ruchbar 
- man vennied es jedoch peinlichst, 
daraus Affären werden zu' lassen: 
Schwarze Schafe taurfoen unter - oh- 
. ne ‘ juristisdte und journalistische 
Be^eätrimsk. 


Sommer-Comeback 

AP. Frankfurt 
Bei wenig bewölktem Himmel hat 
sich gestern der Sommer in allen 
Teilen der Bundesrepublik Deutsch- 
land wieder eingestellt. Wie die Meteo- 
rologen vom Deutschen Wetterdienst 
in Offenbach versprachen, weiden die 
Temperaturen zur Wochenmitte wie- 
der die 30-Grad-Marke erreichen. Für 
Donnerstag allerdings wurde beson- 
ders im südwestlichen Teil Deutsch- 
lands eine Gewitterfront angekündigt 
Ein Tiefdruckgebiet ziehe aus Spa- 
nien über Frankreich heran und werde 
große Niederschlagsmengen mit sich 
bringen. 


Häftlinge geflohen 

rtr. München 
FQnfHaftlinge im Alter zwischen IS 
und 20 Jahren sind am späten Sonntag 
abend aus der bayerischen Justizvoll- 
zu gsan stalt Laufen-Le benau im I^nd- 
kreis Berchtesgadener Land ausge- 
brochen. Sie hatten in ihrer Gemein- 
schaftszelle zwei Gitterstäbe durch- 
sägt 


Sidterun^-Scbreck 

dpa, Fonnia 
Mit einem Hilferuf haben sich die 
Eltern von Benedetto Gupino, der von 
übernatürlichen Kräften geplagt wird, 
an den italienischen Staatspräsiden- 
ten Sandro Pertim gewandt Der 
16jährige Junge aus Fonnia unweit 
von Rom läßt auf unprirlarh php Weise 
elektrische Sicherungen ausrasten 
und verursacht Brände durch seine 
einfache Anw esenhe it 


Arzt erstochen 

dpa, Lübbecke 
Mit durchschnittener Kehle ist ge- 
stern in seinem Zimmer im Personal- 
heini e i ne s Krankenhauses in Lüb- 
becke ein 35jähiiger indonesischer 
Arzt aufgeftmden worden. Der Medizi- 
ner war nicht zum Dienst erschienen 
und dara ufhin gesucht worden. Der 
Hintergrund des Verbrechens ist noch 

völlig rätselhaft. 


Beben m Japan 

AFP, Tokio 

. Ein Erdbeben der Stärke 5,8 auf der 
nach oben offenen Richterskala in 
Te ile n Mittel- und Ost japans hot ge- 
stern ein Todesopfer und mindestens 
20 Verletzte gefordert Der Haneda- 
Flugbafen. Tokios wurde aus Sicher- 
heitsgründen fifr ein«» Viertelstunde 
geschlossen, um die Tiraidepifft** 1 auf 
eventuelle Schaden hin zu überprü- 
fen. Das gleiche galt für die Schöpf 
Straßenverbindung zwischen Tokio 
und dem 80 Kilometer entfer nten Kj> 
fu. Der zwischen Tokio und Shizuofa 
in Mitteljapan verkehrende Hochge- 
schwindigkeitszug fiel ~ vorüberge- 
hend aus. 


ZU GUTER LETZT 


Jn den Bäumen „ 

Leitwerk des Flugzeugs.' Aus tfe® 
Bonner „Express* 
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